ÖpPffuHtnWflif 


Jahrgang  9  /  Folge  30 


Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Hamburg,  26.  Juli  1958  /  Verlagspostamt  Leer  (Ostfriesland) 


Wir  Deutschen  haben  zu  den  Völkern  des 
arabischen  Raumes  bis  beute  immer  ein  freund¬ 
schaftliches  Verhältnis  gehabt.  Zu  einer  Zeit, 
als  die  ganze  übrige  Welt  die  Deutschen  in  Acht 
und  Bann  tat  und  kein  gutes  Haar  an  unserm 
Volk  ließ,  blieb  bei  den  Arabern  die  Achtung 
und  Zuneigung  uns  gegenüber  lebendig.  Das 
Unrecht,  das  1945  unserer  Nation  durch  die  Zer¬ 
reißung  unseres  Staates,  durch  die  grausame 
Austreibung  und  Verfolgung  von  Millionen  und 
aber  Millionen  Ostdeutscher,  durch  die  Unter¬ 
drückung  der  Mitteldeutschen  angetan  wurde 
ist  in  arabischen  Zeitungen  sehr  früh  schon  ge¬ 
brandmarkt  worden.  Als  nach  den  Jahren  der 
Demontage  und  der  planmäßigen  Vernichtung 
deutscher  Betriebe  unser  Wiederaufbau  ganz 
langsam  anlief,  da  waren  die  Menschen  des  Vor¬ 
deren  Ostens  unter  unsern  ersten  Kunden  und 
Geschäftspartnern.  Man  bewahrte  sich  nicht  nur 
das  Vertrauen  zur  deutschen  Tüchtigkeit  und 
Verläßlichkeit,  man  erkannte  und  betonte  auch, 
daß  die  Deutschen  —  die  hier  ganz  gewiß  keine 
Macht-  und  Interessenpolitik  trieben  —  an  den 
schweren  Sünden  westlichen  Intrigenspieles  im 
Orient  keinen  Teil  hätten.  Selbst  die  für  die 
Araber  sehr  ärgerlichen  deutschen  Wiedergut¬ 
machungslieferungen  an  Israel  haben  schließlich 
diese  Grundhaltung  kaum  beeinflussen  können. 
Die  .Almanis''  —  wie  man  uns  dort  drunten 
nennt  —  haben  im  Orient  bis  heute  immer  eine 
Sonderstellung  eingenommen.  Es  gibt  Leute,  die 
bei  uns  sagen,  wir  seien  ja  in  keiner  Weise  im 
Nahen  Osten  .politisch  engagiert“  und  sollten 
folglich  die  Dinge  dort  laufen  lassen.  Wir  möch¬ 
ten  demgegenüber  daran  erinnern,  daß  es  bei 
der  so  engen  Verflechtung  aller  politischen  Ent¬ 
wicklungen  auf  einem  kleingewordenen  Erdball 
in  Katastrophenfällen  .Nichtbetroffene'  einfach 
nicht  mehr  gibt. 

Welch  ungeheuren  Schaden  hat  auch  uns  die 
verfehlte  Politik  westlicher  Verbündeter 
Deutschlands  etwa  in  Algerien,  in  Ägypten  und 
anderen  Plätzen  des  nordafrikanischen  und  nah- 
östlichen  Raumes  unserer  gemeinsamen  Sache 
direkt  oder  mindestens  indirekt  zugefügt! 
Kommt  es  in  diesem  Raum  zu  einer  Politik 
neuen  Stiles,  dann  muß  sich  das  ohne  weiteres 
auch  auf  die  Lösung  unserer  Schicksalsfragen 
auswirken.  Wir  haben  das  größte  Interesse 


Zum  siebcnhunderrsten  Geburtstag  von  Labiau 

Nun  müssen  auch  die  Labiauei  einen  bedeutsamen  Gedenktag  ihres  Heimatortes  in  der 
Fremde  begehen,  wie  schon  so  viele  Ostpreußen  seit  der  Vertreibung.  Die  stolze  Erinnerung 
an  das  Wachsen  und  Werden  des  hübschen  Deimeslädlchens  und  die  stille  Besinnung  auf  die 
historische  Vergangenheit  werden  die  Wehmut  der  Trennung  nicht  zu  mildern  vermögen. 
Vielleicht  aber  wird  sich  ihr  der  tröstliche  Gedanke  zugesellen,  daß  sich  die  Geschichte,  die 
mit  so  großen  Maßstäben  rechnet,  nie  und  nimmer  durch  politische  Lügen  verlälschen  läßt. 
Biete  doch  Labiau  ein  Beispiel  dalür,  wie  sehr  der  gute  Geist  der  Städtegründer  aus  der  Ordens¬ 
zeit  allen  Fährnissen  in  schweren  Jahren  zu  widerstehen  vermochte.  Ihn  zu  hüten  und  zu  meh¬ 
ren  wußten  die  Labiauer  Bürger  siebenhundert  Jahre  lang.  Ihm  auch  in  der  Ferne  treu  zu 
bleiben,  ist  die  Verpllichtung  für  die  Zukunil.  Noch  heute  ragen  die  Zinnen  der  1258  gegrün¬ 
deten  Burg  Labiau  als  unwiderlegbare  Zeugen  über  die  weiten  Ebenen  an  der  Deime. 

Labiau  war  nur  eine  kleine  Stadl.  Dennoch  halle  sie  Gewicht  und  Geltung  in  dem  wirt¬ 
schaftlichen  Gelüge  Nordostpreußens.  Ihre  Bewohner,  Bauern  und  Fischer,  Handwerker  und 
Kaulleule,  liebten  das  einiache  Leben  wie  ihre  Vorlahren  es  taten.  Ihr  Fleiß,  der  Reichtum 
der  Gewässer  und  die  Fruchtbarkeit  des  Landes  zwischen  Deime  und  Gilge  machten  Labiau  zu 
einer  stetig  aulstrebenden  Stadt.  . 

Das  hier  abgebildete  Rathaus  stammt  aus  iüngsler  Zeit,  aus  dem  Jahre  1930.  Es  nahm  auch 
die  Stadtsparkasse  in  seinen  Räumen  aul  und  wurde  zu  einem  schönen,  modernen  Mittelpunkt 
der  städtischen  Anlage.  Die  Fassade  vermittelt  gleichsam  einen  leisen  Widerhall  jener  Spra¬ 
che,  die  von  dem  Treppengiebel  des  Schlosses  ausgehl  Vier  Standbilder  versinnbildlichen  die 
wichtigsten  Perioden  der  bewegten  Geschichte  Labiaus:  Henning  Schindekop,  der  Marschall 
des  Ordens,  Sladthauptmann  von  Neltelhorsl  mit  der  Urkunde,  die  1642  dem  Ort  das  Stadtrechl 
verlieh,  der  Große  Kurlürst,  der  die  staatliche  Unabhängigkeit  Preußens  durchsetzte,  und 
Hindenburg,  der  Belreier  der  Heimat.  Die  viellältigen  Erinnerungen,  die  dieses  Haus  einmal 
barg,  mögen  wieder  lebendig  werden,  wenn  am  Geburtstag  Labiaus  die  Gedanken  heimwärts 
wandern. 

Uber  das  Leben  in  Labiaus  alter  Zeit  und  über  die  Schönheiten  der  Deimelandschalt  wird 
in  Wort  und  Bild  aul  den  Seiten  9  und  10  dieser  Ausgabe  berichtet 


daran,  daß  nicht  nur  die  Kette  immer  neuer  ge¬ 
fährlicher  Vulkanausbrüche  im  Orient  zerrissen, 
--Hern  daß  auch  den  Arabern  jede  Möglichkeit 
Fortsetzung  aul  Sette  2 


Ein  echter  Chruschtschew 


kp.  Die  Botschaft,  die  der  sowjetische  Mini-  zu  dem  diese  Note  Eisenhower,  McMi 
sterpräsident  Chruschtschew  auf  dem  Höhepunkt  Gaulle  und  Nehru  übermittelt  wurde, 
der  nahöstlichen  schweren  Krise  an  den  Präsi-  kalkuliert  war. 

denten  der  Vereinigten  Staaten  und  an  die  Ra-  Wieder  einmal  versucht  sich  Moskau 
gierungschefs  von  Großbritannien,  Frankreich  weißen  Mantel  des  großen  Friedensf 
und  Indien  richtete,  ist  sicher  von  einer  Reihe  und  Beschützers  kleiner  Nationen  zu 
verschiedener  Kremlexperten  aufgesetzt  wor-  Das  tut  ein  Regime,  von  dem  feststeht, 
den.  Man  darf  dennoch  sagen,  daß  dieses  Schrift-  noch  nach  1945  wie  kein  anderes,  Vc 
stück  in  jeder  Zeile  und  in  jedem  Ton  deutlich  den  verschiedensten  Erdteilen  untei 
den  Stil  des  Moskauer  Partei-  und  Regierungs-  Knechtschaft  und  Unterdrückung  zu  brinc 
chefs  selbst  erkennen  läßt.  Die  höchst  massiven  mochte.  Während  jeder  klarblickende 
und  grobschlächtigen  Drohungen,  die  das  weiß,  daß  die  Sowjetunion  in  den  letzt 
Schriftstück  enthält,  sind  ebenso  echter  Chrusch-  ren  in  ihrem  ungeheuer  erweiterten  S 
tsdiew  wie  du  verschiedenen  Wendungen,  m  reich  wie  auch  im  Raum  ihrer  Satellilei 
denen  sidi  der  .Erste  Mann  des  Kreml"  plump  einen  Kolonialismus  schlimmster  Sorte  I 
vertraulich  und  biedermännisch  zu  geben  ver-  empfiehlt  sidi  das  rote  Gewaltregime  ii 
sucht.  Man  darf  annehmen,  daß  der  Zeitpunkt,  neuen  ChrusdUschew-Note  als  Hort  di 
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serstoffbomben,  über  mächtige  Luftwaffen  und 
Kriegsflotten  sowie  über  Raketen  verfüge,  die 
über  die  Weltmeere  hinweg  jeden  Erdteil  er¬ 
reichen  könnten,  wird  nicht  vergessen.  Chrusch- 
tschew  stellt  in  seiner  Note  die  Forderung  nach 
einem  umgehenden  Zusammentritt  einer  Gipfel¬ 
konferenz.  Was  er  dort  erreichen  will,  ist  klar: 
auf  jeden  Fall  eine  Lösung,  bei  dem  die  Sowjet¬ 
union  immer  wieder  gerade  auch  im  Nahen 
Osten  das  entscheidende  Wort  sprechen  kann, 
und  bei  der  ihr  die  Möglichkeit  bleibt,  die  Dinge 
dort  so  zu  lenken,  wie  es  der  weltrevolutionä¬ 
ren  Planung  des  kommunistischen  Machtblocks 
ln  Vorderasien  entspricht. 


„Aktivierung" 

für  Goldap,  Lyck  und  Treuburg 

Die  kommunistische  Warschauer  „Trybuna 
Ludu“  berichtet,  daß  am  27.  und  28.  Juni  in  L  y  c  k 
der  .Wojewodschaftsnationalrat“  von  Bialystok 
getagt  habe.  Am  ersten  Tage  wurde  die  Frage 
einer  .Aktivierung“  der  Kreise  Goldap,  Lyck 
und  Treuburg  besprochen.  Am  zweiten  Taqe 
waren  es  Haushaltsfragen. 

Man  habe  seit  Kriegsende  880  Bauerhöfe  und 
1025  Zimmer  ln  den  Staatsgütern  .repariert  bzw. 
wiederaufgebaut“.  In  den  Städten  und  Klein¬ 
städten  betrug  angeblich  die  Zahl  der  reparier¬ 
ten  bzw.  neu  aufgebauten  Zimmer  zu  Wohn¬ 
zwecken  6500. 

Trotz  dieser  Aufwendungen  begrenzten  sich 
die  Bemühungen  um  eine  Aktivisierung  dieser 
Kreise,  wie  man  auf  der  Sitzung  feststellte, 
hauptsächlich  auf  eine  Bettelei  bei  den  Zen¬ 
tralbehörden  um  Zuteilung  zusätzlicher  Mittel. 

Die  Eigenmittel  der  Wojewodschaft  habe  man 
dagegen  überhaupt  nicht  eingesetzt  und  die  ge¬ 
schickte  Ausnutzung  der  unmittelbaren  Produk¬ 
tionsmöglichkeiten  dieser  Kreise  sei  überhaupt 
nicht  vorgesehen.  Darüber  hinaus  habe  man 
auch  die  Eigentumsverhältnisse  in  diesen  Krei¬ 
sen  überhaupt  noch  nicht  reguliert  und  versetze 
die  Neusiedler  von  Betrieb  zu  Betrieb.  Man 
stütze  die  Landwirtschaftsproduktion  auch  heute 
noch  hauptsächlich  auf  die  Staatsgüter,  habe  die 
kommunale  Industrie  sehr  spät  wieder  ln  Gang 
gebracht  und  habe  das  Handwerk  überhaupt 
nicht  gefördert.  Dadurch  sei  die  wirtschaftliche 
Lage  dieser  Kreise  keineswegs  stabilisiert  wor¬ 
den. 


Gewaltige  Verschuldung 
polnischer  Bauern 

Der  rotpolnische  Landwirtschaftsminister 
Ochab  hat  dem  Korrespondenten  der  War¬ 
schauer  Zeitung  .Zielony  Sztandar“  erklärt,  daß 
die  gegenwärtige  Verschuldung  der  polnischen 
Landwirtschaft  über  8,4  Milliarden  Zloty  be¬ 
trägt.  Er  sagte  nicht,  wann  diese  Verschuldung 
entstanden  ist  und  meinte  lediglich,  daß  die 
Landwirtschaft  etwa  4,3  Milliarden  an  Grund¬ 
steuern  und  1,6  Milliarden  aus  nicht  abgelie¬ 
ferten  Zwangskontingenten  an  den  Staat  direkt 
schulde. 

Der  Minister  betonte,  daß  diese  Verschuldung 
im  Augenblick  Gegenstand  von  Verhandlungen 
zwischen  seinem  Ministerium,  dem  Finanzmini¬ 
sterium  und  anderen  interessierten  Stellen  wäre. 

Bedeutende  Schulden  hätten  die  Betriebe  über 
15  ha.  Diese  forderte  Ochab  auf,  einen  Teil 
ihres  Landes  zu  verkaufen,  um  die  Schulden 
abzudecken.  Bezeichnenderweise  hat  er  diese 
Aufforderung  aber  weder  an  die  Staatsgüter, 
noch  an  die  Kolchosen  gerichtet,  die  ebenfalls 
ganz  bedeutende  Summen  an  den  Staatsschatz 
abzuführen  haben.  Allein  im  vergangenen  Jahr 
hat  nach  einer  Meldung  der  .Trybuna  Ludu' 
vom  25.  Mai  1957  der  Staat  Milliarden  Zu¬ 
schüsse  an  die  Staatsgüter  zahlen  müssen  und 
in  den  Jahren  1954  bis  1956  seien  es  insgesamt 
10  Milliarden  Zloty  gewesen.  Es  ist  nicht  klar, 
ob  der  Staat  diese  Gelder  nicht  einfach  ge¬ 
strichen  hat 


Auf  ganz  neuen  Bahnen 

Schluß  von  Sette  I 

gegeben  wird,  nach  Jahrhunderten  mittelalter¬ 
licher  Unterdrückung  die  volle  Freiheit  und 
Stärke  zu  erhalten. 

* 

Man  hat  —  sicher  mit  Recht  —  auf  die  zuneh¬ 
menden  Umtriebe  des  weltrevolulionären  Kom¬ 
munismus  im  Nahen  Osten  verwiesen.  Wer  aber 
hat  sie  erst  eigentlich  ermöglicht?  Die  streng¬ 
gläubigen  Araber  sind  sicher  von  Haus  aus 
keine  Freunde  und  Kostgänger  Moskaus.  In 
Syrien  wie  auch  in  Ägypten  und  an  anderen 
Orten  sind  kommunistische  Aufstandsversuche 
und  unterirdische  Wühlereien  schon  unter¬ 
drückt  worden.  Wer  sich  aber  im  Westen  dqm 
Fortschritt  entgegenstemmt,  wer  das  alte  Chaos 
weiter  begünstigt,  der  leistet  selbst  dem  Kom¬ 
munismus  die  besten  Dienste.  Nur  eine  große 
Kehrtwendung  in  der  Politik  kann  Ordnung  und 
dauerhaften  Frieden  schaffen. 


Herausqebei’  Laadsmannschatt  Ostpreußen  e  V 
Chefredakteur:  Martin  KakJes  (ln  Urlaub).  Ver¬ 
antwortlich  für  den  politischen  Teil:  Eitel  Kaper.  Unver- 
lanqte  Einsendungen  unterliegen  nicht  det  redaktio¬ 
nellen  Haltung,  für  die  Rücksendung  wird  Porto  er 
beten. 
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Auflage  über  125  000 

Zur  Zelt  Ist  Preisliste  8  gültig. 


Die  politische  Landkarte  des  Nahen  Ostens 

muß  zum  drittenmal  in  diesem  Jahre  umgezeichnel  werden.  Die  erste  Änderung  wurde  er- 
lorderlich,  als  Ende  Januar  Ägypten  und  Syrien  ihre  Vereinigung  zur  Arabischen  Republik 
beschlossen.  Die  zweite  Änderung  trug  dem  Umstand  Rechnung,  daß  die  beiden  Monarchien 
Jordanien  und  Irak  eine  Gegenunion  bildelen  und  damit  eine  vereinte  Slülzung  gegen  den 
republikanisch-arabischen  Sog  bezweckten.  Nun  hat  der  Irakische  Umsturz  die  polnische  Geo¬ 
graphie  erneut  einschneidend  verändert. 

Der  Irak  war  der  erste  selbständige  Staat  der  arabischen  Well,  der  19 55  durch  den  Abschluß 
des  Bagdadpaktes  eine  weslorienllerte  Allianz  einging.  Sie  führte  zu  einer  Blockbildung  in¬ 
nerhalb  der  arabischen  Staaten  und  machle  den  Irak  mm  hauptsächlichen  Gegenspieler  der 
arabischen  Einheilsbestrebungen  Kairos. 

Nun  ist  der  Irak  der  erste  Staat,  der  mit  revolutionärer  Gewalt  die  Ausklammerung  von 
der  panarabischen  Entwicklung  durchbrich I  und  in  die  Nähe  Nassers  rückt.  Hierin  liegt  die 
entscheidende  Bedeutung  der  Vorgänge  In  Bagdad. 


Um  einen  Osldeutschlandfilm; 

Eine  verpaßte  Gelegenheit 

Ein  bedeutsames  Nachwort  zu  den  Berliner  Filmfestspielen 


Von  unserem  Berliner 

25  Spielfilme,  4  Dokumentarfilme  und  44  Kurz¬ 
filme  rollten  bei  den  VIII.  Berliner  Filmfest¬ 
spielen  ab.  Unter  den  Spielfilmen  war  nur  einer, 
der  als  Kunstwerk  anzusprechen  ist:  Indiens 
.Zwei  Augen  und  zwölf  Hände“,  die  Geschichte 
des  Gefängniswärters  Adinath,  der  sechs  zum 
Tode  verurteilte  Mörder  von  ihren  Fesseln  be¬ 
freit  und  in  der  Einsamkeit  bei  harter  Arbeit 
zu  bessern  versucht.  Trotz  schwerer  Rückfälle 
und  obwohl  Adinath  dabei  am  Ende  selbst  ums 
Leben  kommt,  gelingt  das  Experiment.  Daneben 
sahen  wir  manches  Danebengelungene,  viel 
Durchschnitt,  einige  achtbare  Leistungen  —  zum 
Beispiel  aus  Schwedens  Ingraar  Rergmans  .Am 
Ende  des  Tages“  (dieser  Film  ei  hielt  den  gro 
ßen  Preis  der  Jury)  —  aus  den  USA,  aus  Däne¬ 
mark,  aus  Japan. 

Ein  völliger  Versager  leider  der  ein¬ 
zige  Film  mit  einem  Thema  aus  Deutschlands 
jüngster  Geschichte,  der  USA-Film  „Zeit  zu 
leben  und  Zeit  zu  sterben“  nach  Remarques 
gleichnamigem  Roman.  Wie  dieser  Roman,  so 
auch  der  Film:  eine  schauerlich  kitschige  Kol¬ 
portage,  eine  kalt  berechnete  Mixtur  aus  Front¬ 
soldatenelend.  Bombenangriffen,  SS-Henkern, 
Liebe  unter  Trümmern,  verfolgten  Intellektuel¬ 
len  und  Juden.  Für  Remarque,  den  Autor  von 
„Im  Westen  nichts  Neues“,  sind  das  Nazireich 
und  sein  Unteigang  zum  Geschäft  qeworden, 

Als  Berliner  möchte  man  dankbar  den  ameri¬ 
kanischen  Kurzfilm  „Seh'n  Sie,  das  ist  Berlin“ 
erwähnen,  in  dem  der  als  „Funzjonär“  der  RIAS 
Insulaner  bekannte  Walter  Gross  einem  Aus¬ 
länder  das  arbeitende  und  autbauende  West- 
Berlin  zeigt.  Eine  sympathische,  unaufdringliche 
Werbung  für  unsere  Stadl. 

Alles  in  allem  ein  gelungenes  Festspiel.  Und 
Starkult  und  Jagd  der  Teenager  nach  Autogram¬ 
men  gehören  nun  einmal  dazu  —  wer  wollte 
darüber  ernsthaft  schelten1?  Wer  wollte  sieh 
darüber  aufregen,  daß  die  Festspielieitung  von 
sich  aus  Stars  einlädl  und  ihre  Aufcnlhalts- 
kosten  trägt?  Sie  sind  erheblich,  aber  der  Film 
bringt  dem  Vater  Staat  ja  auch  Geld,  viel  Geld, 
denken  wir  nur  an  die  Steuern  der  Lichtspiel¬ 
häuser.  Und  Berlin  wird  mehr  und  mehl  auch 
zur  Film-Messe  mit  bedeutenden  Import-  und 
Exportabschlüssen.  Das  hat  alles  seine  Ordnung 

Und  nichts  zu  sagen  auch  gegen  den  gesell¬ 
schaftlichen  Rahmen,  gegen  Filmball,  offizielle 
Empfänge  sei  es  des  Bundesinnenministers,  des 
Bundespressechefs,  des  Berliner  Senats,  gegen 
die  Empfänge  der  Filmgesellschaften  und  aus¬ 
ländischen  Delegationen.  Auf  Bütten  gedruckt 
erhielten  wir  die  Einladungen.  Abendanzug, 
Sekt,  kaltes  Büfett.  Wo  viel  Geld  umgeselzt 
wird,  ist  auch  der  Werbeetat  hoch 

Aber  im  Bundeshaus... 

Alles  gut  und  schön.  Nur  eines  stimmte  trau¬ 
rig.  Da  fanden  wir  Journalisten  auf  einem  h  e  k  - 
tographierten  Zettel,  versteckt  unter 
anderen  Pressemitteilungen,  die  Einladung  des 
Bundesbevollmächtigten  für  Berlin  zur  Vorfüh¬ 
rung  des  Films  .Reise  durch  den  deut¬ 
schen  Osten“  im  Bundeshaus.  Das  ging 
unter,  zwischen  dem  pompösen  Büttenumschla¬ 
gen.  Und  dabei:  welch  einmalige  Gele¬ 
genheit,  bei  der  Anwesenheit  von  rund  500 
Journalisten  aus  aller  Welt!  Ganze  zwölf  fan¬ 
den  sich  zur  festgesetzten  Stunde  ein.  Dabei 


M.Pf.  -  Korrespondenten 

war  alles  liebevoll  vorbereitet  —  weshalb  irur 
hatte  man  das  so  bescheiden  propagiert?  Wir 
sahen  einen  Amateurfilm,  aber  immerhin  einen 
Film,  den  ersten  lebenden  Streifen,  1957  in  der 
ostdeutschen  Heimat  gedreht,  hoch¬ 
willkommen,  nachdem  wir  uns  bisher  mit  Pho¬ 
tographien  und  Diapositiven  begnügen  muß¬ 
ten.  Und  wer  weiß,  angesichts  der  Entwicklung 
im  Osten,  wie  lange  dieser  Film  der  einzige 
bleiben  wird!?  Und  dieser  Film  ist  —  vergleich¬ 
bar  dem  Bericht  und  den  Bildern  Charles  Was¬ 
sermanns  —  gerecht,  nicht  auf  Anklage  gemacht, 
und  wenn  er  lelztli  h  natürlich  doch  anklagt, 
dann  nicht  die  Polen,  sondern  eher  Hitler  und 
die  Sieger  über  Hitler,  die  auf  den  alten  Wahn¬ 
sinn  neuen  Wahnsinn  setzten  und  so  den  alten 
nicht  liquidierten,  sondern  verewigten. 

Hernach  gab  es  interessierte  Fragen,  wert¬ 
volle  Anregungen,  gut  überlegte  Antworten. 
Nicht  ein  einziger  Empfang  während  der  ganzen 
Filmfestspiele  hatte  dieses  Niveau.  Vom  deut¬ 
schen  Osten  kam  man  auf  die  rechtliche,  politi¬ 
sche  und  wirtschaftliche  Lage  Berlins,  und  es 
wurde  deutlich,  wie  schicksalhaft  eng  die  beiden 
Themen  verbunden  sind! 

Zwöll  Besucher  —  ein  Jammert  Ein 
Jammer,  daß  diese  Veranstaltung  unterging. 
Nichts  gegen  den  Trubel  der  Festspiele,  der 
gehört  dazu,  er  war  .in  Ordnung",  allein  schon 
durch  die  rege  Teilnahme  unserer  Ost-Berliner, 
die  herüberkamen,  ein  bißchen  Weltstadtluft  zu 
atmen,  ein  bißchen  harmlose  .Helden“-Vereh- 
rung  zu  treiben,  ein  bißchen  Lebensfreude  mit 
hinüber  zu  nehmen.  Um  so  mehr  aber  hätte 
man  sich  die  Veranstaltung  im  Bundeshaus  als 
ernsten  Angelpunkt,  als  Eckpfeiler  Im  bunten 
Treiben  gewünscht.  Daß  es  nicht  so  war,  es 
lag  gewiß  zum  Teil  an  der  schüchtern  versteck¬ 
ten  Einladung.  Hier  hätte  man  nicht  spa¬ 
ren  dürfen  Odei  war  es  nicht  Sparsam¬ 
keit,  sondern  Bescheidenheit,  glaubte  man,  im 
Vergleich  mit  den  Filmproduzenten  aus  aller 
Welt  nichts  bieten  zu  können?  Oder  aber 
glaubte  man.  daß  das  Wichtige  sich  von  allein 
bemerkbar  macht  und  durchsetzt?  Nein,  so  ist 
es  nicht.  Im  Zeitalter  der  Reklame  darf  man 
sich  nicht  genieren  selber  Reklame  zu  machen, 
besonders,  wenn  es  sich  darum  handelt,  Men¬ 
schen  zusammenzutrommeln,  mit  denen  man 
über  Schicksalsfragen  sprechen  will. 

Man  verübele  uns  nicht  einen  Hinweis  auf 
die  Heilsarmee,  Sie  geniert  sich  nicht  Wo  sie 
mit  Gesang  und  Lautenspiel  für  ihre  religiöse 
Botschaft  warb,  fand  sie  —  während  der  Film¬ 
festspiele  und  am  Kurfürstendamm!  —  eine  dicht 
gedrängte  Zuhörerschaft. 

Kein  Aufwand  aber  wäre  zu  groß,  keine  Werbe¬ 
methode  zu  ungewöhnlich,  um  Vertretern  aus 
aller  Welt  deutsche  Lebensfragen  nahezubrin- 
gen. 

Möge  die  nächste  Gelegenheit  dazu  nicht  ver¬ 
paßt  werden! 


Bekenntnis  zu  Lovis  Corintb 

Bei  unserem  Beitrag  in  Folge  29  auf  Seite  3 
ist  durch  ein  drucktechnisches  Versehen  der 
Autorenname  fortgeblieben.  Den  Artikel  schrieb 
unser  Berliner  Korrespondent  Martin  P  ( e  i  d  e  • 
1  e  r. 


Von  Woche  zu  Woche 

Die  Forderung  nach  der  Einsetzung  eines  Vler- 
mächtegremlums  zur  Beratung  der  deutschen 

Frage  hat  nunmehr  auch  der  Bundesrat  als  die 
Vertretung  der  deutschen  Länder  einstimmig 
unterstützt.  Aul  seiner  letzten  Tagung  vor 
den  Sommerferien  billigte  der  Bundesrat 
ebenso  den  neuen  Haushalt  des  Bundes  in  der 
Rekordhöhe  von  38,7  Milliarden  Mark,  Weiter 
wurde  der  Ratifizierung  der  deutschen  Ab¬ 
kommen  mit  der  Sowjetunion  zugestimmt. 

Neuer  Präsident  des  Bundesrates  wird  bei  der 
im  Oktober  ialligen  Wahl  nadi  de  üblichen 
Turnus  der  Bremer  Senatspräsident  Wilhelm 
Kaisen  werden. 

Ein  „Arbeitskreis  für  Ost-West-Fragen*  ist  auf 

Anregung  der  neuen  Ostabteilung  des  Aus¬ 
wärtigen  Amtes  in  Bonn  gebildet  worden.  Der 
Arbeitskreis  setzt  sich  aus  Wissenschaftlern, 
Politikern  und  Beamten  der  beteiligten  Ab¬ 
teilungen  der  Bundesregierung  zusammen.  Er 
soll  in  Bonn  ein  ständiges  Sekretariat  erhal¬ 
ten. 

Die  Befragung  der  Hetmalvertriebenen  zur  Fest¬ 
stellung  der  Menschenverluste  in  den  Ver- 
treibunqsgebielen  ist  bis  Ende  August  1958 
verlängert  worden.  Von  den  ausgegebenen 
5,5  Millionen  Fragebogen  sind  nach  Bonner 
Mitteilung  bisher  erst  2,18  Millionen  Bogen 
an  das  Rote  Kreuz  zurückgegeben  worden. 

Neuer  Botschafter  Frankreichs  in  Bonn  wird 
Francois  Seydoux.  Er  vertrat  die  französische 
Republik  bisher  in  Wien.  Die  Bundesregierung 
hat  ihr  Einverständnis  mit  seiner  Ernennung 
ausgesprochen. 

Ein  abschließendes  Gespräch  christlicher  Ge¬ 
werkschaftler  mit  dem  DGB  hat  Bundesar- 

beilsminister  Blank  in  Düsseldorf  angekün¬ 
digt.  Er  erklärte,  die  christlichen  Gewerk¬ 
schaftler  forderten  Garantien  tür  die  Einhal¬ 
tung  der  parteipolitischen  Neutralität. 

Neue  Schikanen  gegen  die  mitteldeutschen 
Bauern  werden  aus  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  gemeldet.  Wegen  angeblicher  Nichter¬ 
füllung  ihres  Ablieferungssolls  sind  mehrere 
selbständige  Bauern  vor  ein  Gericht  gestellt 
worden. 

Mit  einer  finanziellen  Amerikahilfe  für  Berlin 

rechnet  man  auch  für  das  neue  Haushaltsjahr 
der  USA  Dem  Senat  ist  die  Bewilligung  von 
etwa  34  Millionen  DM  vorgeschlagen  worden. 
Man  rechnet  in  Berlin  damit,  daß  sich  die 
Amerikaner  vor  allem  auch  für  das  erste  Ber¬ 
liner  Krankenhausprojekt  seit  fünfzig  Jahren 
interessieren  werden. 

Die  Aufnahme  diplomatischer  Beziehungen  zwi¬ 
schen  Bonn  und  Prag  hat  der  kommunistische 

tschechische  Ministerpräsident  in  einem 
Schreiben  an  den  Bundeskanzler  vorgeschla¬ 
gen.  Seine  Aufforderung  ist  In  Bonn  mit  Zu¬ 
rückhaltung  zur  Kenntnis  genommen  worden. 

Von  Pankow  gesteuerte  Ausschreitungen  ab¬ 
kommandierter  „Demonstranten“  gab  es  in 
Potsdam  vor  den  dortigen  Militärmissionen 
der  Briten  und  Amerikaner.  Die  Flagge« 
Amerikas  und  Englands  wurden  von  ihren 
Masten  heruntergeholt.  Ähnliche  bestellte 
.Kundgebungen*  werden  u.  a.  aus  Moskau 
und  Peking  gemeldet. 

Weil  er  Ulbricht  einen  „Spitzbart“  nannte,  Ist 

ein  mitteldeutscher  Zahnarzt  von  dem  Be¬ 
zirksgericht  Cottbus  zu  einem  Jahr  Gefängnis 
verurteilt  worden.  Das  sowjetzonale  Gericht 
erklärte,  es  handele  sich  um  .Staats Verleum¬ 
dung“ 

34  führende  Pankower  Funktionäre  sind  auf 

dem  fünften  Parteitag  der  SED  nicht  wieder 
in  das  Zentralkomitee  der  mitteldeutschen 
Kommunisten  gewählt  worden.  Zu  ihnen  ge¬ 
hören  Leute  wie  Selbmann,  Lange  und  Oelß- 
ner.  Ulbricht  ließ  dafür  eine  Reihe  seiner 
Freunde  in  das  Zentralkomitee  wählen. 

Zahlreiche  polnische  Strafverfahren  wegen  Ab¬ 
wanderung  hat  die  rotpolnische  Justiz  gegen 
Bauern  eingeleitet,  die  in  den  ostdeutschen 
Gebieten  die  ihnen  zugewiesenen  Gehöfte 
ohne  besondere  Genehmigung  Warschaus 
wieder  verlassen  haben. 

Uber  300  000  Menschen  sind  in  den  vergangenen 
sechs  Jahren  aus  der  Sowjetunion,  aus  Polen, 
der  Tschechoslowakei  und  anderen  kommuni¬ 
stischen  Ostblockländern  nach  Westen  ge¬ 
flüchtet  Hierbei  sind  die  Flüchtlinge  aus  der 
Sowjetzone  noch  nicht  berücksichtigt. 

Die  sowjetische  Ostseeflotte  setzt  sich  nach  Be¬ 
richten  aus  Finnland  heute  aus  etwa  lunf 
Kreuzern,  sechzig  Zerstörern  und  120  U- 
Booten  zusammen.  Mehrere  Kreuzer  und  an¬ 
dere  größere  Einheiten  sind  In  den  letzten 
Monaten  von  der  Ostsee  auf  andere  Statio¬ 
nen  versetzt  worden. 

Ein  überraschender  Besuch  des  ägyptischen 
Präsidenten  Nasser  in  Moskau  hat  großes 

Aufsehen  erregt.  Nasser  hatte  eine  längere 
Besprechung  mit  Chruschtschew  und  erklärte 
nachträglich,  das  Gespräch  sei  In  einer  „Atmo¬ 
sphäre  der  Freundschaft  und  des  Verstehens* 
geführt  worden. 

Den  Fortbestand  der  Im  Irak  gOltlgen  Olllele- 
rungsverträge  will  die  neue  Regierung  ver¬ 
bürgen.  Bisher  arbeiten  die  Ölfernleitungen 
nach  dem  Mittelmeer  weiter. 

Eine  ganz  knappe  Mehrheit  erhielt  die  neue 
italienische  Regterung  Fanfani  vor  der  Kam¬ 
mer  in  Rom.  295  christliche  Demokraten  und 
Sozialdemokraten  stimmten  für  das  Kabinett, 
287  Abgeordnete  der  Linken  und  Rechten  da¬ 
gegen. 

Die  Entsendung  rotchinesischer  „Freiwilliger“ 
nach  dem  Irak  kündigt  Peking  an. 

Der  Tod  König  Feigais  von  Irak  Ist  inzwischen 
durch  Vertreter  der  neuen  Irakischen  Regie¬ 
rung  amtlich  bestätigt  worden.  Alle  Mitglieder 
des  Königshauses  und  der  Ministerpräsident 
haben  bei  dem  Staatsstreich  den  Tod  ge- 
funden. 

Eine  neue  franröslsche  Partei  hat  der  dem  ge¬ 
genwärtigen  Regierungschef  General  de 
Gaulle  besonders  nahestehende  Informalions- 
minister  Soustelle  ins  Leben  gerufen.  Sie 
nennt  sich  bezeichnender  weise  „Union  lür  die 
französische  Erneuerung“, 
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Königsberg  —  in  diesem  Jahre  erleb! 

Dei  Schloßteich  soll  verschwinden  —  Bück  in  das  östüche  Samland 


Von  der  Kirche  in  Maraunenhol  stehen  jetzt 
tut  noch  die  Reste  der  Außenmauer  und  der 
hohe  Stumpl  des  Turms.  —  Das  Foto  wurde  vor 
Jahren  von  der  Hoverbeckstraße  auigenommen . 

*it  Tltaren  besetzt  sind,  haben  wir  schon  frü¬ 
her  gemeldet.  Auf  den  Tennisplätzen  schlagen 
jetzt  Russen  die  Bälle  über  die  Netze. 

Auf  der  andern  Seite  der  Hufenallee  ist  ein 
hohes  hölzernes  Tor  als  Einlaß  zuin  -Kultur¬ 
park"  aufgcstellt  worden.  Hier  führt  der  Weg 
*um  großen  Rummelplatz  auf  dem  Gelände  von 
Luisenwahl.  Auf  dem  Walter-Simon-Platz  wird 
Fußball  gespielt.  .  .  . 

Der  Hansaplatz  bietet  das  gleiche  Bild  wie  in 
<*en  Vorjahren.  Die  lichten  Zwischenräume  der 


schlecht  oder  sehr  teuer  sind,  werden  die  Zim¬ 
merwände  meist  mit  farbigen  Schabloncnmu- 
stern  bemalt.  Beliebt  sind  Blumen,  Ranken  und 
Weintrauben  Die  Dielen  weiden  nicht  mit  Öl¬ 
farbe  gestrichen,  sie  werden  immer  hell  ge¬ 
scheuert.  Die  russischen  Frauen,  die  ihre  Woh¬ 
nung  gerne  hübsch  haben  möchten,  sticken 
Bilder,  die  unter  Glas  im  Rahmen  die  Wände 
zieren.  Die  häufigsten  Motive  sind  die  Turme 
des  Moskauer  Kreml,  Blumenarrangements 
oder  ländliche  Idyllen,  etwa  eine  schöne  Hirtin 
in  Volkstracht  mit  einer  Schafherde. 


Wie  wir  aus  Zuschriften  und  Anfragen  entneh¬ 
men  konnten,  wurde  die  Veröffentlichung  In 
Folge  1  .Königsberg  durch  die  Parteibrille  ge¬ 
sehen"  von  unseren  Lesern  stark  beachtet.  Unter 
dieser  Überschrift  brachten  wir  Auszüge  aus 
einem  .Bericht",  der  in  der  vom  Zentralvorstand 
der  kommunistischen  .Gesellschaft  liu  deutsch- 
sowjetische  Freundschaft"  herausgegebenen 
Illustrierten  stand.  Sie  nennt  sich  ausgerechn-i 
.Freie  Welf  (Ij  und  erscheint  im  Ost-Berlin 
Wir  äußerten  unsere  Zweifel  an  der  Wahrheit 
jener  Lobhudelei  über  den  angeblich  so  vor 
trefflich  gedeihenden  Fortschritt  des  Wieder 
aufbaus  von  Königsberg.  Wie  berechtigt  diese 
Einwände  waren,  wird  uns  nun  durch  einen 
Augenzeugen  bestätigt,  der  die  letzten  Jahre 
In  der  Stadl  gelebt  hat  und  die  wahren  Ver 
hältnisse  kennt.  Was  wir  vermuteten  trifft  zu. 
Es  hat  sich  so  gut  wie  nichts  in  Königsberg  ver 
ändert! 

Die  Innenstadt  befindet  sich  immer  noch  in 
einem  trostlosen  Zustand,  in  den  erhalten  ge¬ 
bliebenen  Wohnvierteln  auf  den  Hufen  und  in 
Maraunenhof  beschränkte  sich  dei  .Wiederauf¬ 
bau"  auf  einige  wenige  Häuser  für  Funktionärs- 
und  Offtziersfamilien.  Sie  sind  so  stümperhaft 
gebaut  worden,  daß  schon  nach  einem  halben 
Jahr  Reparaturen  notwendig  waren. 

Der  verkrautete  Schloßteich,  an  dessen  wild- 
iilierwucherten  Ufer  nichts  mehr  von  den  einst 
hier  entlang  laufenden  Promenadenwegen,  |a 
sogar  von  den  schönen  Kaskaden  nach  dem 
Oberteich  zu.  zu  erkennen  ist,  verbreitet  einen 
üblen  Modergeruch.  Da  die  sowjetische  Stadt¬ 
verwaltung  nicht  weiß,  wie  sie  dieses  Übel  be¬ 
seitigen  könnte,  soll  das  Wasser  des  Schloß¬ 
teiches  abgelassen  werden.  Es  kann  aber  noch 
lange  dauern,  bis  dieser  Plan  ausgeführt  wird, 
denn  mit  solchen  Arbeiten  pliegen  sich  die  Rus¬ 
sen  nicht  zu  beeilen. 


Ein  Beispiel  hierfür  bietet  die  Wiederherstel¬ 
lung  des  Neuen  Schauspielhauses,  ln  einem 
wahren  Schneckentempo  schleichen  die  Arbei¬ 
ten  weiter,  denn  schon  seit  Jahren  wird  hier 
gehämmert  und  gemauert.  Hinter  Gerüsten  und 
Brettern  erblickt  man  klobige  runde  Säulen,  die 
vor  die  Fassade  gesetzt  sind.  Das  gegenüber 
dem  Schauspielhaus  stehende,  von  Stanislaus 
Cauer  modellierte  Schillerdenkmal  stürzte  von 
seinem  Sockel  herunter.  Die  Schäden  wurden 
ausgebessert  und  das  Standbild  kam  wieder  auf 
seinen  alten  Platz. 

Geradezu  gespenstisch  wirkt  heute  das  unan¬ 
getastet  gebliebene  Walfisch-Skelett  im  Tier¬ 
garten.  Auf  den  gebleichten  Knochen  und  Rio- 
pen  hat  sich  Moos  angeselzt.  Wie  ein  grünlich 
schimmerndes  Ungeheuer  aus  vorsintflutlichen 
Zeitaltern  schwebt  es  unter  dem  . langen  Schutz¬ 
dach.  Die  aus  einer  anderen  ostpreußischen  Stadt 
in  den  Tiergarten  transportierte  Elchplastik  ist 
nahe  dem  einstigen  Musikpavillon  aufgeslellt, 
wo  früher  bei  den  beliebten  Konzerten,  zumal 
bei  .billigen  Volkstagen"  der  Strom  der  Be¬ 
sucher  auf-  und  abflutete.  Daß  die  Freigehege 


hohen  kantigen  Säulenreihe  ln  der  Mitte  des 
Nordbahnhofs  sind  zugemauert.  Der  zerstörte 
Gebäudeteil,  in  dem  sich  das  Christliche  Hospiz 
befand,  ist  nicht  ergänzt  worden.  Wie  schon 
gesagt,  die  Russen  wenden  nicht  viel  Mühe  an 
den  Wiederaufbau.  Auch  die  ausgebrannten 
Stockwerke  des  Stadthauses  (Ecke  Hansaring/ 
Trommelplatz)  stehen  noch  so  wie  vor  zehn 
Jahren.  Lediglich  die  Fensteröffnungen  sind 
durch  Ziegel  gefüllt  worden.  Im  Erdgeschoß  sind 
Geschäfte  eingerichtet 

Den  Hansapiatz  haben  die  Russen  in  ihrer 
Spradie  in  .Platz  des  Friedens"  umbenannt, 
was  in  unseren  Ohren  wie  böser  Hohn  klingt. 
.Platz  des  Raubes*  wäre  eine  weit  treffendere 
Bezeichnung  Sie  würde  auch  zu  der  nahen, 
hohen  Stalinfigur  gut  passen. 

Im  Unterschied  zu  den  Schloßteichufern  wer¬ 
den  die  Wege  am  Oberteich  in  Ordnung  ge¬ 
halten,  doch  die  Anlagen  an  den  alten  Erd¬ 
werken  —  wir  denken  hier  an  das  Rosarium 
mit  den  vielen  hundert  Rosenstämmen—  sind 
verwildert.  Im  Gebäude  der  Handelshochschule 
wird  Unterricht  erteilt.  Risse  zeigen  sich  im 
Mauerwetk,  und  dei  Putz  ist  stellenweise  ab¬ 
geplatzt  Die  bronzenen  Leichtathleten,  die  an 
der  breiten  Vortreppe  im  Freien  aufgestellt 
waren,  sind  verschwunden. 

ln  Maraunenhof  steht, der  Turm  der  Kirche 
am  Ottokarplatz  als  gezackte  Ruine:  das  dach¬ 


Es  gibt  auch  gute  Importware  aus  dem  We¬ 
sten.  Man  erkennt  sofort,  ob  ein  Mantel,  ein 
Hut  oder  eine  Bluse  im  Ausland  angefertiqt 
wurde.  Die  Seeleute  der  Roten  Handelsmarine 
verschaffen  sich  einen  beträchtlichen  Neben¬ 
verdienst  durch  das  Mitbringen  von  Textilien 
aus  fremden  Hafenstädten.  Viel  Devisen  be¬ 
kommen  sie  nicht  in  die  Hand,  aber  sie  nut¬ 
zen  sie  für  solche  Privat-Geschäftchcn.  Abneh¬ 
mer  und  gut  zahlende  Kundinnen  finden  sich 
immer,  denn  es  gibt  in  der  angeblich  klassen¬ 
losen  kommunistischen  Gesellschaft  Funktio¬ 
närs-  und  Offiziersfrauen,  die  sich  dreiteilige 
Wäschegarnituren  für  je  250  Rubel  leisten  kön¬ 
nen.  Die  Garnituren  wurden  in  den  Geschäften 
angeboten  —  im  Nu  waren  sie  vergriffen.  In 
Tauschläden  —  etwa  wie  bei  uns  vor  der  Wäh¬ 
rungsreform  —  werden  Kleidungsstücke  zum 
Tausch  oder  Weiterverkauf  angenommen.  Bei 
der  Preissenkung  im  Frühjahr  erlebten  die  Rus¬ 
sen  eine  tiefe  Enttäuschung.  Sie  hatten  gehofft, 
daß  der  Wodka  auch  billiger  werden  würde 
Aber,  pschakrewl,  das  übliche  Halb-Liter-Flasch- 
dien  stieg  von  25  auf  30  Rubel.  Da  sah  man  lange 
Gesichter  in  Königsberg,  denn  ohne  Wodka  ist 
für  die  Russen  das  Leben  grau,  und  das  Trin¬ 
ken,  man  darf  hier  durchaus  einen  stärkeren 
Ausdruck  gebrauchen,  hat  Höchstmaße  erreicht. 

Die  Stimmung  der  Bevölkerung  ist  dem  We¬ 
sten  gegenüber  feindselig.  Hierzu  tragen  die 


sowjetischen  Rundfunk-  und  Zeitungsnieldungen 
bei,  die  die  Westmächte  und  die  Bundesrepu¬ 
blik  ständig  beschuldigen,  für  einen  Krieg  gegen 
die  Sowjetunion  zu  rüsten.  Völlig  aus  der  Luft 
gegriffene  Meldungen  über  angebliche  Terror¬ 
akte  der  Amerikaner  werden  verbreitet.  Danach 
sollen  Amerikaner  Deutsche  erschießen,  in  strei¬ 
kende  Arbeitermassen  feuern,  aufrechte  Prole¬ 
tarier  deportieren  oder  ins  Zuchthaus  bringen. 
Uber  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  in  West¬ 
deutschland  herrscht  völlige  Linkenntnis. 

In  dei  Vorstellung  des  einfachen  Mannes  ist 
die  Sowjetunion  das  Land  des  größten  Wohl¬ 
standes.  Berichteten  nicht  die  Zeitungen,  daß 
die  sowjetische  Produktion  von  Milch,  Fleisch 
•ind  Getreide  die  amerikanische  überholt  habe? 

Man  muß  bedenken,  daß  es  keine  anderen 
Nachrichtenquellen  als  die  vom  kommunisti¬ 
schen  Staat  gesteuerten  gestattet  sind.  Die 
Rundfunkempfangsgeräte  werden  von  einer 
zentralen  Station  nur  auf  den  regionalen  sowje¬ 
tischen  Sender  geschaltet. 

Viele  Menschen  hausen  in  Ruinen.  Die  Häu- 
>ei,  die  den  Krieg  überdauert  haben,  verkom¬ 
men  mehi  und  mehr.  Es  mangelt  an  Material 
und  an  Facharbeitern,  um  sie  instand  zu  halten. 
Da  die  Häuser  als  Eigentum  des  Staates  gelten, 
hat  auch  niemand  Lust,  irgendwelche  persön¬ 
lichen  Ausgaben  an  sie  zu  wenden. 

Es  gibt  russische  Familien,  die  bestrebt  sind, 
wenigstens  ihre  Wohnung  freundlich  einzurich¬ 
ten.  Für  unseren  Geschmack  sind  die  Möbel 
ziemlich  ungefügig  Da  Tapeten  entweder 


An  der  Freitreppe  zu  dem  eingestürzten  Börsen¬ 
bau  hallen  auch  heute  noch  die  steinernen 
Löwen  Wache  —  aber  sie  haben  keine  Kopie. 


Aus  dem  dicken  Mauerwerk  des  Wrangelturms  wurden  die  eisernen  Buchstaben  der  Inschriit 
.Der  Wränget"  herausgebrochen,  die  auf  dem  Bilde  unter  dem  oberen  Zinnenkranz  sichtbar  ist. 


lose  Langhaus  ist  unbenutzt.  Im  Hause  neben 
der  Kirche  spielt  ein  Kino.  Uber  die  Aufstel¬ 
lung  einer  Thälmann-Büste  auf  dem  Sockel  das 
Kant-Denkmals,  das  auf  dem  Paradeplatz  stand, 
haben  wir  schon  früher  berichtet.  Die  Büste  steht 
in  der  Herzog-Albrecht-Allee. 


Der  nahe  am  Oberteich  stehende  Wrangel- 
turm,  einst  ein  Eckpfeiler  dei  alten  Befestigun¬ 
gen.  wird  als  Lagerstätte  für  Lebensmittel  ver¬ 
wendet,  von  der  aus  die  staatlichen  Geschäfte 
beliefert  werden.  Viel  scheint  er  nicht  zu  ber¬ 
gen,  denn  die  Ware  ist  tm  Handumdrehen  weg, 
wenn  sie  in  die  Läden  kommt.  Die  Bevölkerung 
ist  daher  auf  die  Versorgung  durch  den  freien 
Markt  angewiesen  und  muß  die  hier  qefordei 
ten  höheren  Preise  zahlen. 

Auf  dem  Gelände  der  ehemaligen  Wrangal- 
Kürassier-Kaseme,  wo  schon  seit  Jahren  Markt 
gehalten  wurde,  hat  man  eine  „Kolchosen- 
Maikthalle*  errichtet.  Zu  ihr  führen  vom  Wall 
ring  aus  zwei  Tore.  Die  Halle  ist  in  Abteilun¬ 
gen  für  Gemüse,  Eier,  Geflügel,  Mehl  und  Fleisch 
aufgegliedert.  Die  kolchosenbauern,  die  hier 
ihre  Erzeugnisse  absetzen  wollen,  müssen  nach- 
weisen,  daß  diese  aus  ihrem  .Übersoll"  stam¬ 
men  und  daß  sie  nicht  gestohlen  wurden.  Die 
meisten  von  ihnen  sind  Litauer,  die  den  weiten 
Weg  vom  Memelgebiet  nicht  scheuen,  weil  sie 
in  Königsberg  höhere  Preise  erzielen  können 
Schuhe  und  Kleider  sind  teuer,  und  nur  durch 
den  Verkauf  auf  dem  .Freien  Markt"  ist  es 
der  Landbevölkerung  möqlich,  sich  etwas  in- 
zuschdffen. 

Auf  dem  Platz  voi  dei  Halle  wird  Vieh  ver¬ 
handelt,  Rindei  und  Schafe:  auch  Pferde  sieht 
man  gelegentlich  Es  sind  abei  nur  wenige 
Tiere,  die  hierhci  zuin  Verkauf  gebracht  wer¬ 
den,  man  darf  beileibe  nicht  an  einen  .Auf¬ 
trieb"  denken 

In  der  Nähe  hocken  Flickschuster,  die  schnell 
das  rissige  Schuhwerk  dei  zur  Stadt  gekomme¬ 
nen  Landbewohner  mit  neuen  Riestern  versa¬ 
hen.  Auch  allerlei  Gesindel  und  Zigeuner  trei¬ 
ben  sich  herum.  Die  verdächtigen  Gestalten 
verdrücken  sich,  wenn  die  Miliz  auftaucht,  die 
kurz  und  grob  zuhaut 

Im  Frühjahr  wurden  die  Pieise  füi  Lebens¬ 
mittel  in  den  -.taatlichen  Geschäflen  etwas  ge¬ 
senkt.  Wenn  ein  Liter  Milch  statt  2.50  Rubel 
nun  1.80  Rubel  kostet,  so  ist  der  Preis  dieses 
wichtigsten  Nahrungsmittels  für  Kindei  immer 
noch  sehr  hoch.  Ein  Kilo  Schweinefleisch  kostet 
25  Rubel 

Es  ist  schwer,  den  tatsächlichen  Wert  des  Ru¬ 
bels  mit  dei  Kaufkraft  der  D-Mark  zu  verglei¬ 
chen,  denn  die  Umrechnungskurse  besagen 
nichts.  Einen  einfachen  Sommermantel,  füi  den 
man  in  Königsberg  350  Rubel  geben  muß,  kann 
man  in  der  Bundesrepublik  für  70  DM  haben. 
Noch  krasser  ist  das  Verhältnis  bei  Schuhen: 
ein  Paar  feste  Frauenlederschuhe  kostet  min¬ 
destens  350  Rubel,  aber  nicht  alle  Frauen  ver¬ 
dienen  diese  Summe  im  Monat. 


Ältere  Ehepaare  bewahren  noch  die  alte  Sitte, 
Ikone  in  die  Stubenecke  zu  hangen.  Die  jün¬ 
geren  dulden  diese  Heiligenbilder  nichl  mehr. 
Im  gesamten  unter  sowjetischer  Verwaltung 
stehenden  Teil  von  Ostpreußen  gibt  es  keine 
Kirche.  Man  sieht  nie  einen  Geistlichen  auf  der 
Straße.  Taufe,  Trauung  und  christliches  Begräb¬ 
nis  kennen  die  Heranwachsenden  gar  nicht.  !.u 
Inneren  der  Sowjetunion  mag  es  anders  sein, 
aber  im  Königsberger  Bezirk  gilt  nur  das  Pro¬ 
gramm  der  Partei.  Es  ist  insofern  nicht  ver¬ 
wunderlich,  weil  dieses  Gebiet  von  den  Sowjets 
lediglich  als  vorgeschobene  militärische  Bastion 
betrachtet  und  behandelt  wird. 

Zwischen  Schaaksvitte  und  Neuhausen 

Von  Königsberg  konnte  man  früher  eine  ge¬ 
mächliche  Fahrt  bis  nach  Schaaksvitte  am  Kuri- 
schen  Haff  auf  der  Kleinbahn  unternehmen,  die 
von  dem  bescheidenen  Bahnhof  am  Königstor 
abfuhr.  Schon  an  der  Haltestelle  im  Walde  Neu¬ 
hausen-Tiergarten  stiegen  viele  Ausflügler 
aus.  Gemütlich  rollte  der  Zug  an  Neuhausen  mit 
seiner  alten  Kirche  und  dem  einstigen  Schlosse 
des  Herzogs  Albrecht  vorbei.  Auf  dem  ebenen, 
hin  und  wieder  leicht  gewellten  Land  sah  man 
stattliche  Gutshöfe.  Mit  dem  Rüstzeug  der  mo¬ 
dernen  Technik  und  unter  Beachtung  langer  Er¬ 
fahrungen  wurden  die  fruchtbaren  Lehmböden 
behandelt.  Ertragreiche  Felder  und  prachtvolles 
Zuchtvieh  in  den  großen  Weidegärten  bezeug¬ 
ten  den  hohen  Stand  der  Landwirtschaft  in 
dieser  Gegend.  Bald  hinter  Schaaken  blinkte 
die  große  Wasserfläche  des  Kurischen  Haffs. 
Fischerkähne  schaukelten  auf  den  Wellen  in 
dem  kleinen  Hafen  von  Schaaksvitte.  Im  Gast¬ 
haus  ließ  man  sich  den  qeräucherten  Aal  gut 
schmecken,  spülte  einen  Kornus  hinterher  und 
wanderte  dann  gut  gestärkt  an  der  Haffküste 
weiter.  Einsam  war  cs  hier,  Möwen  kreisten 
über  dem  Schilfdickicht  und  vom  Haff  strich 
eine  frisdie,  aufmunternde  Brise.  Uber  Konrads- 
vitte  führte  der  Uferweg  nach  Steinort  bis  zu 
der  steinigen  Landspitze  Pusterort.  Uber  Gall- 
garben  ging  man  zurück  zur  Kleinbahnstation 
Schaaken. 

Vielen  unserer  Leser  mag  diese  Wander¬ 
strecke  vertraut  sein.  Heute  ertönt  in  jener 


Der  Zustand  der  Kirche  und  des  Friedhofs  von  Schaaken  wird  in  dem  Bericht  geschildetU 
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Hauptentschädigungsfreigabe  zum 
Erwerb  von  Wohnungsgrundstücken 

(Von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter) 


Landschaft  nicht  mehr  das  warnende  Gebimmel 
der  Kleinbahn:  die  Schienen  wurden  aufgenom¬ 
men  und  nach  Rußland  verfrachtet.  Hs  besteht 
auch  keine  Busverbindung.  Zwischen  Königsberg 
und  Schaaksvitte,  dessen  Ortsnamen  die  So¬ 
wjets  übrigens  beibehalten  haben.  Wozu  auch? 
Diese  Gegend  ist  dünn  besiedelt,  das  Land  liegt 
zürn  größten  Teil  brach  und  wird  als  Viehweide 
benutzt.  Alle  Zäune  sind  verschwunden.  Die 
Pfähle  wurden  herausgenommen  und  wanderten 
als  Brennholz  In  den  Ofen.  Bestellte  Äcker  sind 
selten. 

Fische  gibt  es  in  Schaaksvitte  nicht  mehr, 
denn  die  Fischerei  ist  verstaatlicht.  Die  dort  le¬ 
benden  Russen  erinnern  sich  noch  gut  der  ersten 
Zeit  nach  dem  Kriege,  als  noch  einige  deutsche 
Fischer  im  Orte  waren,  denn  da  fiel  auch  füc 
sie  etwas  ab,  wenn  die  Kähne  in  den  Hafen 
zurückkehrten.  Auch  verstanden  es  die  Deut¬ 
schen  aus  Zuckerrüben  Sirup  zu  gewinnen.  Die 
Russen  haben  es  vergeblich  versucht,  dies  nach¬ 
zumachen. 

Die  Kirche  von  Schaaken  war  beschädigt, 
die  Außenwände  sind  notdürftig  mit  Ziegeln 
dusgeflickt  worden.  Im  Inneren  wird  wie  auch 
in  dem  unbewohnten  Schloß  Getreide  gelagert 
Der  Friedhof  ist  verwahrlost,  mit  Gestrüpp  über¬ 
wuchert.  Die  ihn  umhegenden  Mauern  sind  ab¬ 
gebrochen.  In  den  Städten  der  Domäne  stehen 
etwa  120  Kühe,  die  von  Frauen  gemolken  wer¬ 
den.  Die  nächste  Viehstation  ist  in  Galigarben. 
In  der  großen  Molkerei  Schaaken  wird  die 
Milch  zu  Butter  verarbeitet. 

Das  Gasthaus  von  Liska-Schaaken  ist 
.Klub*  geworden.  Das  heißt,  hier  finden  Tanz¬ 
vergnügungen  und  Filmvorführungen  statt.  Es 
wurden  auch  alte  deutsche  Tonfilme  mit  Hans 
Moser  und  Marika  Rökk  sowie  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  gedrehte  Streifen  gezeigt.  Ein 
Schriftband  in  russischer  Sprache  verdolmetscht 
den  Text.  Liska-Schaaken  hat  die  Vergünstigung 
mit  elektrischem  Lichtstrom  beliefert  zu  wer¬ 
den,  die  anderen  genannten  Orte  nicht.  Liska- 
Schaaken  gehört  nämlich  noch  zum  Umkreis 
des  großen  Flugplatzes  Powunden,  der 
nach  1939  angelegt  wurde.  Hier  werden  Marine- 


Wn  schicken  Ihnen  kostenlos  unsere  Bücher 
Verzeichnisse i  Ein  Kärtdhen  genügt  an  den 
Bücherlleleranlen  aller  Ostpreußen: 

1/nZfiJ*  GarmiichPartgnklrchan  «4 
«in«t  das  Haut  dttr  Bücher  in  Königsberg  Gogr  172? 
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flieger  geschult.  Es  sind  auch  mehrere  Kasernen 
und  Offiziershäuser  gebaut  worden.  Als  Tanz 
platz  für  die  Soldaten  hat  man  keine  geeigne¬ 
tere  Stelle  finden  können  als  den  Friedhof! 

Der  frühere  Flugplatz  in  Neuhausen 
wird  nicht  benutzt,  wohl  weil  die  Gebäude  zer¬ 
stört  sind.  Die  alte,  schöne  Kirche  Ist  niederge¬ 
brannt. 

In  L  a  u  t  h  blieben  nahezu  alle  Häuser  un¬ 
beschädigt.  Schwer  getroffen  wurde  Palmburg 
Bfn  Pregel.  Die  meisten  Häuser,  wie  auch  dis 
Gutshaus  und  die  Mühle  wurden  zerstört. 

Bis  zu  15  Hektar  wird  an  die  Bauern  Pacht 
land  abgegeben,  wofür  sie  pro  Hektar  sieben 
Rubel  im  Jahr  bezahlen  müssen.  Ein  Teil  davon 
wird  ihnen  von  Traktoren  gegen  eine  Gebühr 
gepflügt.  Das  andere  müssen  sie  selbst  pflügen 
oder  umgraben,  was  sie  aber  kaum  schaffen 
Eine  mäßig  berechnete  Leibnahrung  ist  abgaben¬ 
frei,  für  höhere  Mengen,  auch  bei  WollsAur 
und  Viehschlachtungen  sind  ihnen  Ablieferun¬ 
gen  auferlegt. 

Da  es  den  Kolchosenbetrieben  an  Arbeitskräf¬ 
ten  fehlt,  um  die  kärgliche  Ernte  einzubringen, 
werden  hierzu  Soldaten  und  Matrosen  kom¬ 
mandiert,  denen  die  Kolchosen  Lohn  zahlen 
müssen.  Der  auf  dem  Lande  übliche  Lohn,  auch 
für  den  Facharbeiter,  beträgt  die  Hälfte  des 
städtischen  Arbeiters. 

Wo  sich  einst  weite  Roggen-  und  Weizen¬ 
schläge  ausbreiteten,  wuchert  Gestrüpp.  Hin  und 
wieder  sieht  man  eine  kümmerlich  bestellte 
Ackerfläche  in  der  Nähe  einer  Kolchose.  Und 
daran  wird  sich  bei  dem  dort  herrschenden 
Wirtschaftssystem  wohl  auch  wenig  ändern 


„Besetztes  Ostdeutschland 
kulturell  vernachlässigt" 

hvp.  Gegen  die  Vernachlässigung  von  Pom¬ 
mern,  Schlesien  und  Südostpreußen  nicht  nur  in 
wirtschaftlicher,  sondern  auA  in  kultureller  Hin¬ 
sicht  wendet  sich  die  in  Stettin  erscheinende 
polnische  Zeitung  .Kurier  Szczecinski".  Es  gehe 
nicht  an,  so  schreibt  das  Blatt,  daß  die  polnische 
staatliche  Theater-  und  Konzertagentur  auslän¬ 
dische  Gastspiele  immer  nur  in  den  innerpol¬ 
nischen  Städten  durchführe.  Die  polnisch  verwal¬ 
teten  deutschen  Ostprovinzen  bekämen  ihre 
Randlage  dadurch  zu  spüren,  daß  die  Künstler¬ 
tourneen  an  ihnen  vorbeigingen.  Allenfalls 
Breslau  werde,  auf  dem  Wege  nach  Kattowitz, 
bei  einem  Abstecher  aufgesucht,  weil  die  dor¬ 
tige  Jahrhunderthalle  mit  ihren  10000  Plätzen 
eine  gute  Einnahme  verspreche.  Weder  pol¬ 
nische  noch  ausländische  Ensembles  besuchten 
Oooeln.  Grünberg,  Stettin,  A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  oder 
Köslin,  obwohl  es  sich  bei  diesen  Plätzen  doch 
um  .Wojewodschaftshauptstädte*  handele. 

Die  Stettiner  Zeitung  erklärt,  es  gehe  nicht  an, 
daß  man  Polen  kulturell  in  eine  bevorzugte  A- 
K lasse  und  in  eine  stiefmütterlich  behandelte 
B-Klasse  einteile:  besonders  bedenklich  aber  sei 
es,  diese  Einteilung  entlang  der  Linie  vorzu¬ 
nehmen,  welche  die  Oder-Neiße-Gebiete  von 
den  Wojewodschaften  Zentralpolens  trene- 

Warschauer  Diplomaten 
nach  Frauenburg 

Die  rotpolnische  Zeitung  „Trybuna  Robot- 
nicza"  (Kattowitz)  berichtet,  daß  das  polnische 
Außenministerium  am  21.  und  22.  Juni  für  die 
diplomatischen  Vertretungen  in  Warschau  einen 
Ausflug  nach  Masuren  und  nach  Frauen¬ 
burg  veranstaltet  hat.  An  diesem  Ausflug 
nahmen  die  Missionschefs  mit  ihren  Familien 
teil. 


Die  Weisung  über  die  Erfüllung  des  An¬ 
spruchs  auf  Hauplentschädigung  billigt  eine  be¬ 
vorzugte  Freigabe  bei  Vorliegen  gewisser  Le¬ 
benstatbestände  zu.  In  dpn  beiden  letzten  Fol¬ 
gen  war  auf  die  Freigabemöglichkeiten  im  Falle 
dringender  sozialer  Notstände  und  bei  beab¬ 
sichtigten  Wohnungsbauvorhaben  hinqewiesen 
worden.  Es  seien  nunmehr  die  neuen  Vorschrif¬ 
ten  über  die  Auszahlung  der  Hauptentschädi¬ 
gung  zum  Zwecke  des  Erwerbs  näher 
dargestellt. 

Zum  Erwerb  von  Wohngrundstücken 
durch  den  Hauptentschädigungsberechtigten 
(Erfüllungsberechtigtcn)  kann  Hauptentschädi¬ 
gung  in  Höhe  des  Betrages,  der  unter  Berück¬ 
sichtigung  der  sonst  verfügbaren  Finanzierungs¬ 
mittel  benötigt  wird,  insgesamt  jedoch  höch¬ 
stens  in  Höhe  von  12  000  DM  gezahlt  werden 
Voraussetzung  für  die  Erfüllung  des  Anspruchs 
auf  Hauplentschädigung  ist,  daß  der  Erfüllungs¬ 
berechtigte  oder  seine  Angehörigen  durch  den 
Erwerb  Wohnraum  erhalten  oder  in  dem  zu  er¬ 
werbenden  Grundstück  eine  Wohnung  bereits 
innehaben.  Voraussetzung  für  die  Freigabe  des 
Hauptentschädigungsanspruchs  ist  ferner,  daß 
die  Gehäudenutzfläche  bei  Eigenheimen  und 
Kleinsiedlungen  mehr  als  zur  Hälfte,  bei  son¬ 
stigen  Gebäuden  mehr  als  zu  zwei  Dritteln 
Wohnzwecken  dient.  Voraussetzung  ist  schließ¬ 
lich,  daß  die  Durchführung  des  Bauvorhabens, 
insbesondere  seine  Gesamtßnanzierunq,  sicher- 
qcstcllt  ist. 

Durch  die  bevorzugte  Erfüllung  des  Anspruchs 
auf  Hauptentsdiädigung  soll  nicht  uneinge¬ 
schränkt  der  Erwerb  von  Grundstücken  geför¬ 
dert  werden,  sondern  die  Eigentumsbil¬ 
dung  an  Wohngrundstücken,  in  denen  der  Ge¬ 
schädigte  oder  ein  Angehöriger  eine  Wohnung 
hat  oder  eine  anqemessene  Wohnung  erhalten 
kann. 

Wohngrundstücke  sind  nicht  nur  Familien¬ 
heime  oder  sonstige  Eigenheime,  sondern  auch 
Mietwohngrundstücke  und  sonstige  bebaute 
Grundstücke. 

Die  Auszahlung  der  Hauptentschädigung  ist 
nur  zulässig,  soweit  andere  Finanzierungsmittel 
fehlen  oder  nicht  ausreichen.  Die  Sicherung  der 
Gesamtfinanzierung  ist  durch  Unterlagen  nach¬ 
zuweisen,  aus  denen  die  Gesamtkosten  des  Er¬ 
werbs  und  die  dem  Erfüllungsberechtigten  selbst 
oder  durch  Kreditzusage  zur  Verfüguna  stehen¬ 
den  Mittel  zu  ersehen  sind. 

Die  Auszahlung  der  Hauptentsdiädigung  ist 
nicht  davon  abhängig,  daß  eine  Wohnung  für 
den  Erfüllungsberechtigten  oder  einen  Ange¬ 
hörigen  bereits  frei  ist.  Es  genügt  der  Nachweis, 
daß  die  Räumung  des  Gebäudes  oder  der  in 
Aussicht  genommenen  Wohnung  in  annemes- 
sener  Frist  gesichert  ist  und  daß  Einwendungen 
der  Wohnungsbehfirde  oder  eines  Dritten  gegen 
den  Eigenbedarf  nicht  in  Betrachl  kommen 

Die  für  die  Hauptentschädigungsfreigabe  zur 
Verfügung  stehenden  Mittel  sind  begrenzt.  Im 
Augenblick  stehen  sie  noch  in  verhältnismäßig 
ausreichendem  Maße  zur  Verfügung;  in  ein  bis 
zwei  Jahren  werden  sie  jedoch  sehr  knapp 
sein,  weil  dann  schon  eine  erhebliche  Anzahl 
von  Hauptentschädigungsberechtigten  im  Be¬ 
sitze  eines  Feststellungsbescheides  sein  wird 
(Der  Besitz  eines  Feststellungs-  und  eines 
Hauptentschädigungsbescheides  ist  Voraus¬ 
setzung  für  die  Auszahlung  des  HauptentsAädi- 
gungsanspruches!)  Dieser  Hinweis  muß  gegeben 
werden,  um  bei  den  Geschädigten  nicht  über¬ 
große  Erwartungen  aufkommen  zu  lassen. 

ln  einem  abschließenden  Bericht  in  der  näch¬ 
sten  Folge  wird  auf  die  Hauptentschädigungs¬ 
freigabe  zu  Ausbildungszwecken  eingegangen 
werden.  In  der  Weisung  über  die  Erfüllung  des 
Anspruchs  auf  Hauptentschädigung  ist  als  Vor¬ 
rangtatbestand  schließlich  auch  noch  die  Frei¬ 
gabe  für  Zwecke  des  Nachentrichtens  von  Bei¬ 
trägen  zur  Sozialversicherung  aufgeführt.  Diese 


p.  In  einem  beachtlichen  Artikel  des  Berliner 
Korrespondenten  der  Hamburger  .Welt*  erin¬ 
nert  dieser  mit  allem  Nachdruck  an  die  allein 
schon  aus  politischen  Gründen  völlig  unver¬ 
ständliche  Verteuerung  der  Fahrt-  und  Flug¬ 
preise  von  und  nach  der  alten  deutschen  Reichs- 
bauptstadt.  Die  drei  westlichen  Luftfahrtgesell¬ 
schaften  wollen  bekanntlich  —  wenn  es  den 
Berliner  Stellen  nicht  noch  gelingt,  eine  andere 
Lösung  zu  erreichen  —  ab  1.  September  ihre 
Personentarife  von  und  nach  Berlin  um  fünf 
Prozent  erhöhen.  Der  Korrespondent  der  .Welt* 
erinnert  bei  dieser  Gelegenheit  daran,  daß  Ber¬ 
lin  in  seinem  Verkehr  außerordentlich  exponiert 
als  vorgeschobene  Insel  jenseits  des  Eisernen 
Vorhanges  liegt.  Ein  intensiver  Luftverkehr  sei 
also  weitgehend  abhängig  von  den  niedrigen 
Tarifen.  Man  habe  nicht  den  Eindruck,  daß  die 
deutschen  Behörden  bisher  alles  getan  hätten, 
um  den  Personenverkehr  von  und  nach  Berlin 
zum  Beispiel  auch  bei  den  Eisenbahnreisen  so 
zu  bevorzugen,  wie  das  notwendig  sei  Eisen¬ 
bahnfahrten  nach  Berlin  seien  weit  teurer  als 
auf  vergleichbaren  Strecken  im  Bundesgebiet 
Es  wird  daran  erinnert,  daß  von  den  vielerlei 
Ermäßigungen  bei  Ferienreisen  (bis  zu  33*/s  Pro¬ 
zent  des  Fahrpreises)  für  die  Interzonenstrecken 
keine  Rede  sei.  Für  sie  gäbe  es  auch  keine 
Arbeiterrückfahrkarten,  Schülerkarten  und 
Wochenendermäßigungen.  Die  sowjetzonale 
Bahn  habe  solche  Sondertarife  seit  Jahren  ab 
qelehnt. 

Die  .Welt*  stellt  einige  vollkommen  ver 
gleichbare  Fahrpreise  einander  gegenüber.  Wäh¬ 
rend  z.  B.  ein  Berliner  für  eine  Hin-  und  Rück- 


nur  für  ehemals  Selbständige  vorgesehene  Maß¬ 
nahme  ist  bisher  noch  nicht  in  Kraft  getreten 
Der  KontrollaussAuß  sah  sich  seinerzeit  veran¬ 
laßt,  die  Inkraftsetzung  noch  hinauszuschieben, 
weil  noch  nicht  übersehbar  war,  welche  Steige¬ 
rung  der  einzelne  Vertriebene  durch  das  Ein¬ 
gehen  der  Nachversicherung  für  eine  Rente  er¬ 
reichen  wird.  Da  sich  die  Unklarheiten  inzwi 
sehen  einigermaßen  behoben  haben,  ist  mit 
einer  Inkraftsetzung  zum  Herbst  zu  rechnen 

Einige  Verbesserungen 
für  Härtefondsleistungen 

Von  unserem  Bonner  OB. -Mitarbeiter 

Der  Bundesrat  stimmte  dem  Regierungsent¬ 
wurf  einer  Änderungsverordnung  zur  Zweiten 
LAG-Leistungs-Dur  AI  ührungs  Verordnung  zu. 
Diese  Änderungsverordnung  enthält  einige  für 
die  Vertriebenen  sehr  wesentliAe  Verbesserun¬ 
gen  der  bisherigen  ReAtsvorsAriften. 

Die  Zweite  Leistungs-DV-LA  regelt  die 
Leistungen  aus  dem  Härtefonds.  Aus 
diesem  Sonderfonds  konnten  naA  bisherigem 
ReAt  nur  SowjetzonenflüAtlinge  Beihilfen  er¬ 
halten.  Künftig  werden  in  den  Ffärtefonds  auch 
diejenigen  Vertriebenen  einbezogen,  die  naA 
dem  31.  12.  1952  naA  zwisAenzeitliAem  Auf¬ 
enthalt  in  der  sowjetisAen  Besatzungszone  im 
Bundesgebiet  Aufenthalt  genommen  haben  und 
mithin  Leistungen  des  elgentliAen  Lastenaus- 
gleiAs  niAt  erhalten  können  BedauerliAer- 
weise  sind  durA  die  neue  ReAtsverordnung 
jedoA  niAt  alle  naA  dem  31.  12.  1952  im  Bun¬ 
desgebiet  Zugezogenen  härtefondsbereAtigt 
geworden,  sondern  nur  die  Vertriebenen,  die 
in  den  Jahren  1953  und  1954  im  Bundesgebiet 
ständigen  Aufenthalt  qenommen  haben  Der 
VertriebenenaussAuß  des  Bundesrates  hatte 
empfohlen,  wenigstens  noA  die  1955  Eingetrof¬ 
fenen  zu  berüAsiAtigen:  das  Plenum  des  Bun- 
resrates  lehnte  diese  Ausweitung  |edoA  ab  Die 
Vertriebenenverbände  fordern  naAdrückliA 
daß  der  neue  StiAtaq  niAt  der  31  12.  1954 

sondern  der  31.  12  1957  sein  soll. 

Als  Härtefondsleistungen  werden  Beihilfen 
zum  Lebensunterhalt.  Beihilfen  zur 
Hausratbeschaffung  und  Aufbau- 
d  a  r  1  e  h  e  n  zur  Gründung  oder  Festigung  einer 
Existenz  gewährt.  Aus  dem  Härtefonds  werden 
an  die  StiAtagsversäumer  keine  Aufbau¬ 
darlehen  für  den  Wohnungsbau  zuerkannt  Die 
Unterhaltsbeihilfen  werden  in  der  gleiAen 
Höhe  und  naA  den  gleiAen  Voraussetzungen 
wie  die  Unterhaltshilfe  gewährt.  Für  die  Zu¬ 
erkennung  der  Hausratbeihilfen  gelten  die  Vor- 
sAriften  über  die  Hausratentschädigung  naA 
der  niedersten  Stufe  entspreAend.  Die  Existenz¬ 
aufbaudarlehen  werden  im  selben  Ausmaß  und 
naA  den  qleiAen  Grundsätzen  vergeben  wie 
die  entspreAenden  Leistungen  an  die  Vertrie¬ 
benen,  die  vor  dem  31  12.  1952  ihren  ständiqen 
Aufenthalt  im  Bundesgebiet  genommen  haben 

An  die  .StiAtagsversäumer“,  die  1953  odei 
1954  im  Bundesgebiet  Aufenthalt  genommen 
haben,  werden  Härtefondsleistungen  nur  iro 
Notlagefalle  gewährt.  HinsiAtliA  der  Hausrat¬ 
beihilfen  wird  der  Notlagefall  nur  dann  aner¬ 
kannt,  wenn  die  Einkünfte  des  Vertriebenen 
während  der  letzten  zwölf  Monate  vor  der  An- 
traqstellung  380  DM  zuzüqliA  120  DM  für  den 
Ehegatten  und  zuzügliA  60  DM  für  jedes  Kind 
niAt  überstiegen  haben.  Härtefondsleistungen 
werden  ferner  dann  niAt  gewährt,  wenn  im 
Bundesgebiet  Verwandte  wohnen,  die  zur  Ge¬ 
währung  von  Unterhalt  gesetzlich  verpfliAtet 
sind,  soweit  diesen  naA  ihren  eigenen  wirt- 
sAaftliAen  Verhältnissen  die  Gewährung  ent- 
spreAendcr  Leistungen  billigerweise  zugemutet 
werden  kann.  Eine  gesetzliche  UnterhaltspfliAt 
besteht  zwisAen  Ehegatten  sowie  zwisAen 
Verwandten  der  geraden  Linie  (Eltern  und  Kin¬ 
dern  bzw.  Enkelkindern  und  umgekehrt). 


fahrt  naA  Frankfurt  (Main)  fast  92  DM  in  dei 
zweiten  Klasse  zu  bezahlen  hat,  brauAt  ein 
Bremer  für  die  fast  gleiA  lange  Strecke  naA 
Karlsruhe  nur  71  DM  zu  zahlen.  Für  die  Hin- 
und  Rückfahrt  Berlin— Hamburg  sind  bei  det 
Bahn  51  DM  zu  zahlen,  für  die  StreAe  Ham¬ 
burg-Kassel  dagegen  nur  42  DM.  Ein  Berliner 
hat  für  die  Fahrt  naA  Düsseldorf  und  zurüA 
95,40  DM  aufzuwenden  ein  Hannoveraner  für 
die  StreAe  naA  MünAen  und  zurüA  —  eben¬ 
falls  fast  gleiA  lang  —  nur  74  DM. 

» 

Die  .Welt*  bemerkt  hierzu;  .SAon  während 
der  Weimarer  Zeit  gab  es  eine  .Insel  im  deut- 
sAen  Reiseverkehr:  Ostpreußen  Diese 
östliAste  Provinz  war  mit  dem  ReiA  nur  durA 
den  Korridor  verbunden  und  durA  den  Seeweg 
über  die  Ostsee  Die  ReiAsregierung  sorgte 
damals  dafür,  daß  die  Fahrpreise  naA  Ost¬ 
preußen  niedrig  gehalten  wurden  und  daß  der 
Seeweg  gegenüber  dem  SAienenweg  tari fliehe 
Vorteile  qenoß  In  alten  KursbüAern  liest  man. 
daß  der  Seeweg  von  Berlin  naA  Königsberg 
In  der  dritten  Klasse  mit  den  sAmuAen  SAif- 
fen  des  Seedienstes  Ostpreußen  (Hin-  und  RüA- 
fahrt)  44.40  ReiAsmark  kostete  die  Bahnfahrt 
dagegen  56  ReiAsmark  * 

Das  Hamburger  Blatt  erinnert  daran  daß 
vom  DeutsAen  ReiA  jede  Tarifsteiqerunq  für 
den  Seeweg  naA  Ostpreußen  auA  dann  unter 
sagt  wurde,  als  Polen  1936  den  Korridorverkehi 
als  außerpolltisAe  Kampfmaßnahme  be- 
sAränkte.  Es  wird  gefordert,  daß  die  heutigen 


Ans  Beispiel  Ostpreußen  denken! 

Warum  sind  die  Reisen  von  und  nach  Berlin  so  teuer? 


Familien  zahlen  weniger  Steuern 

Was  die  Steuerreform 
den  KlnderrelAen  bringt 

np.  Im  Bonner  Famllienminislerlum  weist  man 
mit  Genugtuung  darauf  hin,  daß  die  neuen  Re¬ 
gelungen  der  Steuerreform  eine  fühlbare  mate¬ 
rielle  Entlastung  lur  viele  Ehepaare  gebraAt 
haben.  SAält  man  aus  dem  Gesamtkomplex  der 
Sl euerbesl i inmiinqen  jene  heraus  die  unmittel¬ 
bar  der  Familie  zugute  kommen,  so  erkennt  man 
klar  die  .KinderfreundliAkeit*  der  neuen  Ge¬ 
setze  Die  Devise  lautet:  .Familien  sollen  we¬ 
niger  Steuern  zahlen". 

Eine  grundsätzliAe  Verbesserung  wird  durA 
die  Einführung  des  Splitting  erzielt.  Dieser  aus 
dem  AmerikanisAen  übernommene  Begriff  be¬ 
deutet  so  viel  wie  .Spaltung*  und  will  sagen, 
daß  die  Einkommen  von  Mann  und  Frau  nicht 
getrennt  versteuert,  sondern  zusammengezählt 
und  halbiert  werden.  Verdient  die  Frau  jahrllA 
4000  und  der  Mann  12  000  DM,  so  müssen  naA 
der  Splilting-ReAnung  zweimal  8000  DM  ver¬ 
steuert  werden.  DurA  dieses  Verfahren  kommt 
der  Mann  von  seiner  hohen  Steuerspitze  her¬ 
unter,  während  die  Frau  Immer  noA  im  Mittel- 
bereiA  bleibt  Die  Sleuerprogression  mit  ihren 
oft  so  kostspieligen  Sprüngen  wird  damit  ent- 
sAärft.  Das  Splitting  wird  aber  niAt  nur  ange¬ 
wandt,  wenn  beide  Ehepartner  berufstätig  sind, 
sondern  auA  dann,  wenn  die  Frau  nur  ihrer 
Hausarbeit  naAgeht.  In  diesem  Falle,  wo  der 
Mann  allein  verdient,  wird  sein  Ge¬ 
halt  ebenfalls  halbiert.  Et  zahlt  dann  niAt  mehr 
für  12  000  DM  Steuern,  sondern  nur  noA  lür 
zweimal  6000  DM,  was  siA  beträAtllA  aus¬ 
wirkt. 

Das  Familienministerium  sieht  in  dieser  Rege¬ 
lung  eine  bewußte  Anerkennung  der  niAt  be¬ 
rufstätigen  Hausfrau  und  Mutter,  de¬ 
ren  Wirken  damit  dem  des  Mannes  wertmäßig 
gleiAgestellt  ist.  Die  Vorteile  des  Splittings 
für  kinderreiAe  Familien  wären  jedoch  kaum 
zum  Zuge  gekommen,  wenn  man  niAt  auA  die 
Kindeiqeld-Freibetrage  augehoben  hätte.  Sonst 
wären  nümliA  die  steuerliAen  Vergünstigun¬ 
gen  durA  die  absolute  Verringerung  der  Kin¬ 
derermäßigung  wieder  nivelliert  worden.  Das 
Familienministerium  widmet  deshalb  diesem 
Problem  seine  besondere  Aufmerksamkeit.  Es 
erreiAle  eine  AulstoAung  der  Freibeträge  in 
folgendem  Umfang:  für  das  erste  Kind  von  720 
rul  900  DM,  für  das  zweite  Kind  von  1440  auf 
1680  DM.  lür  das  dritte  und  jedes  weitere 
Kind  von  1680  auf  1800  DM.  Damit  wurde  eine 
drohende  VersAleAterung  des  steuerliAen 
Vorsprungs  für  die  KinderreiAen  ausgegliAen. 
Das  .Witwensplitting*  räumt  diese  Vorteile 
auA  den  sogenannten  .Halbfamilien*  ein,  so¬ 
fern  die  Kinder  noA  In  der  Ausbildung  sind. 
AuA  wehrpfliAtige  Söhne  können  den  Kinder- 
Freibetrag  weiter  beanspruAen,  wenn  sie  ihn 
bis  zum  Tage  der  Einberufung  erhalten  haben, 
fn  der  Ausbildung  wird  diese  Vergünstigung 
bis  zu  25  Jahren  gewährt. 

Faßt  man  alle  Konsequenzen  für  die  Fami¬ 
lien  zusammen,  so  gelangt  man  zu  folgenden 
Steuer- Freigrenzen,  bis  zu  denen  überhaupt 
keine  Steuer  zu  bezahlen  ist:  Ledige  bis  247 
DM  (bisher  bis  190  DM),  Verheiratete  ohne  Kin¬ 
der  bis  387  DM  (315  DM).  Verheiratete  mit 
einem  Kind  bis  462  DM  (378  DM),  mit  zwei  Kin¬ 
dern  bis  602  DM  (bisher  498  DM),  mit  drei  Kin¬ 
dern  bis  752  (bisher  636  DM),  bis  vier  Kindern 
902  DM  (778  DM),  bis  fünf  Kindern  1052  DM 
(915  DM).  Erst  diese  ReAnung  maAt  in  vollem 
Umfange  faßbar,  wie  sehr  siA  die  Steuerreform 
für  die  Familien  auszahlt.  Wenn  eine  normale 
Zweikinder-Familie  bei  einem  Gehalt  von  600 
DM  ganz  steuerfrei  ist,  so  darf  das  siAerliA 
als  Erfolg  gewertet  werden. 


Eine  Mindestkirchensteuer 

Mit  den  Auswirkungen  der  Steuerreform  auf 
das  KirAensteueraufkommen  ln  der  Bundes¬ 
republik  besAäftigen  siA  zur  Zeit  die  Steuer¬ 
ämter  der  KirAen  der  beiden  großen  Konfes¬ 
sionen.  Sie  befürAten,  daß  durA  die  Heraus¬ 
nahme  von  fast  drei  Millionen  bisher  Steuer- 
pfliAtiger  aus  der  SteuerpfliAt  auA  die  Kir¬ 
chensteuereinnahmen  eine  fühlbare  Einbuße  er¬ 
fahren.  Daher  wird  gegenwärtig  geprüft,  ob  für 
diejenigen,  die  künftig  niAt  mehr  steuerpfUAtig 
sind,  eine  Art  .MindestkirAensteuer*  einbe¬ 
halten  werden  soll.  Eine  derartige  Regelung  ist 
bereits  vor  einiger  Zelt  zwisAen  dem  Landes- 
kirAenamt  und  den  zuständigen  Steuerbehör¬ 
den  in  Hamburg  vereinbart  worden,  wo  man 
gute  Erfahrungen  damit  qemaAt  hat. 

Neue  Steuertabellen  im  September 

Das  von  den  parlamentarisAen  KörpersAaf- 
ten  verabsAiedete  Steuerreformgesetz  wurde 
letzt  verkündet.  Die  VorsAriften  des  Gesetzes, 
die  den  Steuerabzug  vom  Arbeitslohn  betreflen, 
sind  —  vorbehaltlich  einer  anderen  Behandlung 
beim  LohnsteuerjahreseusgleiA  für  1958  oder 
bei  der  Einkommensteuerveranlagung  1958  — 
zum  erstenmal  bei  dem  Arbeitslohn  anzuwen¬ 
den,  der  für  einen  Lohnzahlungszeitraum  ge¬ 
zahlt  wird,  der  naA  dem  31.  August  endet.  Das 
gilt  auA  für  die  Anwendung  des  neuen  Lohn- 
steuertarils  Die  vom  1  September  1958  an  maß¬ 
gebenden  neuen  Lohnsteuertabellen  werden 
reAtzeitiq  bekanntqeqeben  werden. 


deutsAen  Stellen  siA  mit  mehr  Energie  der 
Frage  einer  billigeren  Reise  naA  Berlin  zu¬ 
wenden  AuA  wenn  die  sowjetzonale  Bahn  bis¬ 
her  weder  niedrigere  Tarife  noA  Ausnahmen 
7ulasse,  so  gäbe  es  da  doA  noA  andere  Mög- 
'iAkeiten  AuA  für  den  Linlenverkehr  der 
inlerznnenomnibusse  müsse  ebenfalls  Im  In¬ 
teresse  der  so  notwendigen  Förderung  des 
Berlin  Verkehrs  an  Maßnahmen  gedaAl  wer¬ 
den,  die  aut  eine  Senkung  der  Fahrpreise  hin¬ 
ausliefen 
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Das  Ostpreußenblatt 


flen  ortpteuEifrfjen  Ijeimotftrifen 


vergessen,  ln  allen  Fällen  eigene  Heimatanschrift 
mit  angebenl 


Rätsel-Erke 


Wehlau 

Erzählerwcttbewrrb  —  Abbildungen  unserer  Kirchen 

Auf  unserem  Kreistreffen  ln  Syke  am  21. ,22.  Juni 
wurden  den  dort  anwesenden  Besuchern  die  Namen 
der  Landsleute  bekanntgegebiln.  die  sich  an  dem  im 
Jahre  1997  ausgeschriebenen  Erzählerwettbewerb  be¬ 
teiligten.  Bekanntlich  ist  dieser  Wettbewerb  veran¬ 
staltet  worden,  um  auch  aus  diesen  Quellen  Berichts¬ 
stoff  für  unsere  Im  Werden  befindliche  Krclschronlk 
und  das  Kreisarchiv  zu  gewinnen.  Eine  Nennung  der 
Teilnehmer  und  der  durch  die  Schiedsrichterkom¬ 
mission  zuerkannten  Preise  (Mittel  des  Patenkrclses) 
erfolgt  nunmehr  für  die  gesamte  Krelsgcmelnschaft. 
Es  schrieben:  Bruno  Damerau.  Tapiau,  „Opa  er¬ 
zählt  von  Alt-Tapiau"  (loo  DM);  Frau  Erna  Hoff- 
mann.  geh  Danlcizlk.  Mlguschen-Sprlndlack.  „Ml- 
guschen.  ein  Dorf,  ein  Gutf”  (6a  DM). 

Max  Krad,  Pelkenlnken.  „Eine  Wanderung  durch 
die  engere  Heimat“;  Wilhelm  Kuhrau,  Reinlacken, 
„Meine  Geburtsheimat  Im  Kreise  Wehlau“.  Frau 
Erna  Parczanny  geb.  Pauly.  Wehlau.  „Wiedersehen 
mit  meiner  Heimatstadt  Wehlau  im  Jahre  1945“; 
Frau  Etly  Didszus.  geb.  Rosengart,  mit  Vater  Rosen¬ 
gart.  Wehiau  „Vorgeschichtliche  Sagen“  (40  bzw.  Je 
30  DM).  Frau  Elsa  Leo,  Wehlau.  „Schilderung  von 
Wehlau“:  Frau  Margarete  Hopf,  Allenburg.  „Jugend¬ 
erinnerungen  an  Allenburg“  (Lobende  Anerkennung: 
Foto  eines  alten  Stichs  von  Wehlau  aus  dem  Jahre 
1684;  Beitrag  wird  fürs  Kreisarchiv  genommen).  Frau 
Ella  Radtke  geb.  Steiniger.  Wehlau.  „Der  große 
Sommermarkt  In  Wehlau“;  Frau  Gertrud  Badtke, 
Götzendorf,  Wer  nlch  woagt.  kömmt  nlch  noah 
Wehlau“:  Fräulein  Hildegard  Schoof,  Wehlau,  „Und 
Du  Wehiau  bist  mit  nichtcn  die  kleinste  unter  den 
Städten  Ostpreußens“;  Frau  Erika  Grohnert.  geb 
Heubach  Kapkelm  „Schilderung  des  Kreises  Weh- 
lau";  Frau  Johanna  Gebauer,  Wehlau.  „Ferienpara- 
dics  Wehlau"  Erinnerungsgabe:  Foto  eines  alten 
Stichs  von  Wehlau  aus  dem  Jahre  1684.  Beitrag  wird 
fürs  Kreisarchiv  genommen.) 


Silbenrätsel 

ag  -  bast  -  bis  •  ben  -  de  -  dit  -  drei  -  du  -  e  * 
e  -  eis  -  ent  -  er  -  erm  -  fal  -  ge  -  i  *  1  -  ig  -  ka  • 
kein  -  keu  -  kraut  -  land  -  le  -  lig  •  mo  •  na  • 
natz  -  ne  -  nien  -  nis  -  reh  -  ri  -  ro  -  sau  -  Schluß  - 
sei  -  so  -  stu  -  tag  -  tdien  -  te  -  ter  -  tor  -  us  • 
wag  -  wie  -  zi. 

Aus  den  Silben  sollen  zwanzig  Wörter  gebil* 
det  werden.  Ihre  ersten  und  dritten  Buchstaben 
—  von  oben  nach  unten  gelesen  —  ergeben  ein 
volkstümliches  Sprichwort. 

Bedeutung  der  Wörter:  1.  frecher  Junge,  2. 
ostpreußische  Landschaft  an  der  Passarge.  3. 
Wildgericht.  4.  eingesäuertes  Gemüse,  5.  Vor¬ 
name  einer  ostpreußischen  Dichterin,  6.  Schmet¬ 
terling,  7.  unsicherer  Gang,  8.  Mädchenname, 
9.  gebrechlich,  10.  Kreisstadt  in  Ostpreußen 
(neuer  Name),  11,  polnischer  Männername,  12. 
Teilhaber,  13.  weibliches  Pferd,  14.  Fischerdorf 
und  in  das  Kurische  Haff  mündender  Strom,  15. 
nordgermanische  Göttin  der  Jugend,  16.  Wille 
zu  einem  Vorhaben,  17.  Marderart,  18.  Watt¬ 
vogel  (im  alten  Ägypten  als  heilig  verehrt),  19. 
gefrorenes  Wasser,  20.  Zehnpfennigstück. 

Anmerkung:  1,  7,  9  und  20  sind  Wörter  in 
ostpreußischer  Mundart. 


.  .  /»•  malorstraße  oder  vom  Bahnhof  Wülfel  Strecke  Han- 

•riM/flLPl*  nover— Hlldeshelm  In  zehn  Minuten  Fußmarsch.) 

Nochmals  laden  wir  zum  Besuch  des  Hauptkrels- 
’Jtflf  r/f y  w  treffen*  ln  Hamburg  am  27.  Juli  und  des  Krelstref- 
tens  Hannover  am  31.  August  herzlich  ein. 

2.  ßpäthelmkehrer 

Edith  Quitsch  aus  Pronitton,  die  Im  Alter  von  neun 
Jahren  von  den  Sowjets  nach  Litauen  verschleppt 
wurde.  Ist  am  Dienstag.  15  Juli,  nach  mancherlei 
Schwierigkeiten  zu  Ihrem  Vater  Hermann  Quitsch 
Hauptkreistreffen  In  a,s  einziges  Familienmitglied  zurückgekehrt,  nach¬ 
dem  die  Mutter  und  die  übrigen  drei  Geschwister 
eu  ln  der  Patenstadt  ln  der  Heimat  umgekommen  sind. 

Wir  begrüßen  unsere  junge  Landsmännin  In  unse- 
■ffen  in  Hamburg.  Ge-  rer  Mitte  auf  das  herzlichste  Am  Sonntag.  20.  Juli, 
nbinderhof.  '  fand  eine  Begrüßungsfeier  statt,  an  der  Landrat 

Hauptkrelstreften  tn  y„on  der  Wense  als  Vertreter  des  Patenkreises  Land 
Hadeln,  der  Bürgermeister  der  Gemeinde  Basbeck- 
Osten  sowie  Kreisvertreter  Gemhöfer  tellnahmen. 
Die  Kreisgemeinschaft  wird  bemüht  sein,  dem  Jun¬ 
gen  Menschen  lede  mögliche  Hilfe  zuteil  werden  zu 
lassen 

3.  Suchanzeige 

Gertrud  Anskat.  geb.  28.  6.  1934,  aus  Langendorf, 
Kreis  Lablau,  noch  ln  Litauen,  sucht  Ihre  Schwester 
Annl  Anskat  und  Schwägerin  Frida  Surkus  mit  Söh¬ 
nen  Dieter  und  Manfred,  sämtlich  aus  Langendorf.  — 
Anni  Anskst  wohnte  mit  Ihrem  Vetter  Hermann  von 
Jahren  ln  Dcpenau  bei  Preetz,  ist  von  dort  aber  ver¬ 
zogen.  —  Elfriede  Surkus  soll  1945  Ins  Bundesgebiet 
gekommen  sein.  Wer  kennt  den  Verbleib  der  Ge¬ 
suchten?  —  Wer  kennt  den  Verbleib  der  Anna  Cul- 
blnat.  geb.  3  .  8.  1874.  aus  Liebenfelde.  —  Nachste¬ 
hende  Landsleute  aus  Llebenfclde  werden  um  An¬ 
gabe  ihrer  neuen  Anschriften  gebeten:  Hermann 
Barsuhn.  Lotte  Baumdicker,  Richard  Baumgart. 
Margarete  Dedzlnske.  Emme  Graewel.  Minna  Gro¬ 
nau. 

Mitteilungen  erbeten  an  Krciskartel  Lablau.  (24b) 
Elpersbüttel  über  Meldorf. 

Walter  Gemhöfer.  l.  Kreisvertreter 
Lamstedt  (Niederelbe) 

Elcfanierierunq 

Zum  Krelstreffen  In  Lübeck 
Unser  Helmatkrelstrcffcn  In  LUbcck-Israelsdorf 
am  10.  August  soll  wieder  einmal  ein  machtvolles 
Bekenntnis  zu  unserer  Heimat  werden!  Wir  laden 
hierzu  alt  und  jung  aus  der  Elchniederung  herzlich 
ein.  Die  Tagungsordnung  wird  raschestens  Im  Ost¬ 
preußenblatt  bekanntgegeben. 

Gesucht  werden  die  Schwestern  Marta  Frisch¬ 
muth.  ücb.  24.  7.  1915,  und  Maria  Frischmuth,  geb. 
28.  2.  1914.  beide  aus  Warskillen.  Maria  wurde  im 
Februar  1945  In  Tapiau  in  einem  Transport  gesehen, 
der  angeblich  nach  Rußland  gehen  sollte. 

Klaus,  Kreisvertreter 
(24b)  Husum.  Woldsenstraße  34 

Memelkreise 

Großes  Memel-Treffen  In  Hamburg 
Wie  schon  bekanntgegeben,  findet  am  Sonntag, 
dem  24.  August,  ln  Hamburg  Im  Gewerkschaftshaus 
das  diesjährige  Helmattreffen  der  Memelkreise 
statt  Am  Vormittag  wird  In  der  St.-Jacobi-Klrche 
von  Gcneralsuperlntendent  Obereigner  ein  Gottes¬ 
dienst  gehalten  werden.  Die  Feierstunde  wird  um 
11.30  Uhr  Im  großen  Saale  des  Gewerkschaftshauses 
beginnen  F.s  werden  alle  Landsleute  aufgerufen,  zu 
diesem  Treffen  recht  zahlreich  zu  erscheinen.  Nähere 
Einzelheiten  werden  noch  bekanntgegeben 

SchloHherq-Pillkallen 

Belm  Haupttreffen  n  Winsen  (Lühe)  am  8  Juni 
ist  von  dem  Parkwart  am  Sehützenhaus  unberech¬ 
tigt  eine  DM  Parkgebühr  erhoben  worden.  Nach  den 
Weisungen  des  Schützenwirtes  durfte  er  nur  50  Pfen¬ 
nig  kassieren.  Er  Ist  zur  Verantwortung  gezogen 
worden  und  hat  2o  DM  als  freiwillige  Spende  für  die 
sowjetisch  besetzte  Zone  gezahlt.  Damit  wird  die 
Angelegenheit  als  erledigt  betrachtet.  Ich  bitte,  daß 
die  geschädigten  Landsleute  hiervon  Kenntnis  neh¬ 
men  und  In  Zukunft  nicht  mehr  als  50  Pfennig  zah¬ 
len. 

Dr.  Erich  Wallat-Wllluhnen,  Krelsvertrcter 
Wennerstorf  Uber  Buchholz,  Kreis  Harburg 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  29 


Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  1.  Corinth,  6.  Kali,  7.  Iowa, 
9.  Meter,  11.  Ger,  13.  Tube,  15.  Eibe,  17.  Egge, 
19.  Lena,  21.  Tee,  23.  Lager,  25.  See,  26.  Ode, 
27.  Kollwitz. 

Senkrecht:  2.  Olm,  3.  Riege,  4.  Niere, 
5.  Tor,  6.  Kant,  8.  Alle,  10.  Bunge,  12.  Ebene, 
14.  Bug,  16.  Ire,  17.  Eros,  18.  Eta,  19.  Lee,  20. 
Arge,  22.  Egel,  23.  Leo,  24.  Roi. 

.Elbing“. 


Für  die  Kreischronik  und  das  Kreisarchiv  brauchen 
wir  Abbildungen  bzw.  gute  Fotos  der  Kirchen:  Al¬ 
lenberg.  Cremltten.  Goldbach.  Grünhayn.  Gr.-Engc- 
lau.  Paterswalde.  Petersdorf,  Pliblschken  Schlrrau 
und  Starkenberg  Landsleute,  die  im  Besitz  guter 
Fotos  oder  Abbildungen  genannter  Kirchen  sind, 
bitte  Ich.  das  erbetene  BUdmaterial  dem  Bearbeiter 
des  Heimatbuches  Kurt  Dleckert,  Hannover-Wald¬ 
helm.  Tewesweg  5.  zuzuleiten.  Ubersendungskosten 
werden  erstattet  die  Bilder  nach  Fotokopie  auf 
Wunsch  zurückgegeben. 

Strehlau.  Kreisvertreter 
(17a)  Karlsruhe-West.  Hertzstraße  2 

Gumbinnen 

Jugendfreizeit  In  Berlin  mit  Dampf crausf lug  der 
Kreisgruppe  Berlin 

Die  Berliner  Kreisgruppe  der  Gumblnner  unter¬ 
nimmt  am  Sonntag,  dem  24.  August,  einen  Dampfer¬ 
ausflug  nach  Forsthaus  Tegel.  Dieser  Ausflug  wird 
dadurch  besonders  schön,  daß  die  Teilnehmer  der 
Gumblnner  Freizeit,  die  vom  23.  August  bis  1.  Sep¬ 
tember  ln  der  Jugendherberge  Berlin-Dahlem,  PUck- 
ierstraße.  Im  Jagen  11,  stattfindet,  unter  uns  sein 
werden.  Abfahrt  um  9.  Uhr  von  Jungfernheide.  Te¬ 
geler  Weg  II  (S-Bahnhof  Jungfernheide  (50  Meter  bis 
zur  Anlegestelle  Straßenbahn  3  und  54,  Bus  21 
und  62).  Ankunft  tn  Tegel  gegen  12  Uhr.  Rückfahrt 
um  16  Uhr.  Ankunft  Jungfernhelde  etwa  20  Uhr.  Bel 
Rückfahrt  Ausstiegsmögllchkcit  auch  In  Wannsee. 

Fahrpreis  für  Mitglieder  1,50  DM,  für  Ntchtmltglie- 
der  zwei  DM,  darin  Ist  eine  Tasse  Kaffee  auf  dem 
Schiff  eingeschlossen.  Karten  müssen  vorher  bei  un¬ 
serem  Kassenwart  Wuttke.  Berlin-Friedenau.  BU- 
slngstraße  13  Telefon  83  36  72,  gelöst  werden.  Alle  Einladung  und 
Gumblnnet  in  Berlin  und  Umgebung  sind  herzlich  der  Mltglledervc 
elneelsden  Lötzen  tn  der  La 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter  Am  Sonntag,  d 

(24a)  Hamburg-Billstedt.  Schiffbeker  Weg  168  stadt  Neumünst« 


Hegen  nicht  vor.)  2.  a)  Erstattung  des  Jahresberich¬ 
tes  durch  den  Kreisvertreter,  b)  Erstattung  des  Jah¬ 
resberichts  durch  den  Geschäftsführer,  c)  Bericht 
des  Kreisschatzmeisters  Uber  die  Kretsflnanzen.  d) 
Bericht  der  Kassen-  und  Haushaltsprüfer  Uber  die 
Kassenprüfung  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr 
<1.  4.  1957  bis  31  3.  1958).  3  Vorbereitung  der  Wahlen 
zum  Kreisausschuß,  a)  Kreisvertretcr,  b)  stellvertre¬ 
tender  Krelsvertrcter.  C)  Schatzmeister,  d)  fßnf  Bei¬ 
räte,  e)  zwei  Kassen-  und  Haushaltsprüfcr.  4.  Fest¬ 
stellung  und  Genehmigung  des  Haushaltsplanes  für 
das  Geschäftsjahr  (1.  4  1958  bis  3L  3.  1959)  und  Vor¬ 
schlag  für  eine  freiwillige  Jahresumlagc.  5.  Ver¬ 
schiedenes. 

Neumünster,  den  IS.  Juli  1958 

Der  Vorstand 

I.  A.  gcz.  Werner  Gulllaumc.  Kreisvertretcr 


Königsberg-Stadl 

Käthe-Kollwitz-Plastlk  In  Duisburg 

Das  alte  Museumsgebäude  der  Patenstadt  Duis¬ 
burg.  ln  der  Werke  ostpreußischer  Maler  und  Bild¬ 
hauer  bei  der  700-Jahr-Feler  von  Königsberg  1955 
gezeigt  wurden  Ist  abgebrochen.  Die  städtischen 
Kunstsammlungen  sollen  einen  schönen  Neubau  er¬ 
halten,  zu  dem  der  Grundstein  ln  diesem  Jahr  im 
Immanuel-Kant-Park  gelegt  wird.  Wie  uns  der  Di¬ 
rektor  des  Museums.  Dr.  Händler  mitteilt,  hat  Dr. 
Hans  Kollwitz  der  Stadt  Duisburg,  der  Patin  der 
Geburtsstadt  seiner  Mutter,  als  Leihgabe  die  große 
Plastik  „Mutier  mit  zwei  Kindern“  (getönter  Gips) 
überlassen.  Sie  ist  zur  Zelt  ln  dem  Ausweichbau 
Mülhelmer  Straße  aufgestellt,  bis  sie  einen  wür¬ 
digen  Platz  ln  dem  geplanten  neuen  Museum  finden 
kann. 


Angerburg 

Kreistreffen  In  Siegburg  (Rhelnl) 

Auf  vielfachen  Wunsch  unserer  Landsleute  aus 
Nordrhein- Westfalen  findet  unser  nächstes  Krels- 
treffen  am  Sonntag,  dem  3.  August.  In  Siegburg 
(Rhelnl),  Lindenhof  Kronprinzenstraße  5,  statt.  Der 
Saal  Ist  ab  9  Uhr  geöffnet.  Die  Feierstunde  beginnt 
um  14  Uhr.  Zu  Mittag  gibt  es  die  traditionelle  gute, 
billige  Erbsensuppe  mit  Speck.  Unsere  Kreiskartei 
wird  zur  Stelle  sein.  Wir  laden  alle  Landsleute  herz- 
llchst  ein.  Auf  gesundes  Wiedersehen  In  Siegburg. 

Die  Andacht  hält  bei  dem  Kreistreffen  In  Siegburg 
Missionar  Fritz  Stalz  (früher  Kruglanken). 

Unser  letztes  diesjähriges  Kreistreffen  Ist  am 
Sonntag,  dem  24.  August  In  Hannover.  Kurhaus  Llm- 
merbrunnen. 

Gesucht  werden:  Richard  Heger  (Gut  Freyhof), 
geb.  24.  2.  1908  In  Gr.-Eschenort  —  Einheit  04  882  B  — , 
vermißt  seit  28.  10.  1942  ln  Stalingrad;  Gustav  Par- 
schanka  (Kruglanken),  zuletzt  beim  Volkssturm  Kö¬ 
nigsberg  (Einsatz  Schichau),  letzte  Nachricht  vom 
Januar  1945:  Edith  Ewert,  geb.  Pocrschke  (Anger¬ 
burg).  geb.  24.  2.  1914  In  Großgarten,  war  1943'44  nach 
Saßnitz  (Rügen)  evakuiert.  Wo  befindet  sic  sich  oder 
Ihr  Ehemann,  der  bei  der  Molkereigenossenschaft  In 
Angerburg  als  Käser  tätig  war? 

Hans  Prlddat,  Kreisvertreter 

(16)  Bad  Homburg  v.  d,  H..  Seifgrundstraße  15 


i  Hamburg  bc-  Poqeqen 

clclub  Rhe  ge-  3  3  _..  . 

be  abwärts  zur  Aus  Pogcgcn  werden  gesucht  oder  sind  verzogen: 
ise  nach  Schölt-  Otto  Adamas;  Dr.  med.  Käthe  Bauer:  Franz  Beinert; 
rauf  geriet  die  Tischlermeister  Bendig.  Familie;  Malermeister  Otto 
Iturm.  Es  wehte  Bodeski  und  Frau;  Clara  Borowsky,  geb.  Kausch, 
eegang  Bis  auf  geb.  10.  5.  1877  in  Mädewald:  Frau  Meta  Boysen; 

•n  Eine  Stunde  Bauer  David  Brassat;  Kreisangestellter  Ewald  Dett- 
in  der  Hoff-  mann;  Erich  Fischer:  Hauptlehrer  F.  Frenkler;  Fa- 
ge  Böen  setzten  mlllc  H.  Gaede:  Klelnbahnhofsvorsteher  Fritz  Gel¬ 
der  Treibanker  lelnus:  Familie  Gressus,  Fleisehcrgescllc  Fritz  Gro- 
ittf  einer  Stunde  neu ;  Gerhard  Haack.  geb.  etwa  1920:  Alfred  Hausper: 
ilff  weiter  vor  Otto  Hecht.  Gastwirt:  Familie  Fritz  Hctnzendorf, 
ler  Brecher  der  geh.  ,J-  8-  1901:  Fräulein  Annelene  Hellwich:  Artur 
ilff  manövrier-  Hoyer:  Martha  Hoyer,  geh.  Schlewe;  Werner  Jagst; 

Frl.  Christo*  Jopp:  Hausmeister  Hans  Kawohl  und 
)  Dr.  Herholz  —  Frau  Anna,  geh  Gerwins,  und  Kinder  Anyta  und 
kenhaus  Ost  —  Hellmut:  Max  Kcnklies  und  Familie  (war  an  der 
Jhrt  konnte  die  Bahn):  Erna  Klnschus,  geb.  Kackschles:  Pollzelbeam- 
Jaoht  etwa  auf  ter?  Kischkat  und  Sohn.  geb.  etwa  1924;  Schuh- 
nerhelt  bedacht  macher  Klelnke;  Berta  Knoll:  Hcta  Kommlnus;  Re-  AnqeraDD 

rbelkommenden  natc  Krebs;  Fritz  Kuhn  mit  Frau  und  einem  Kind:  ‘  T“,  _ _ . 

en  Uber  zwanzig  Studienrat  v.  Lojewskl;  Anna  Lorch,  geb.  Boszkus.  Wiedersehen  mit  vertrauten  Stätten 

tter  auftauchtc  Kcb-  22-  *•  1810.  und  Sohn  Peter:  Heinrich  Lorenschat  Im  Mittelpunkt  des  leider  nur  bis  zum  frühen 
nd  ln  sechzehn  und  Frau  Martha,  geb.  Ruddat.  Sohn  Heinz;  A.  Mat-  Nachmittag  von  schönstem  Sommerwetter  begünstlg- 
V  Esbtera  ein-  schuUls;  Ewald  Matzat,  geb  11.  9.  1896,  und  Paullno,  ten  Treffens  der  Angerappcr  ln  Hamburg-Sülldorf 
1  *  geb.  30.  10.  1903:  Hans  Joachim  Mittochter:  Johann  stand  ein  Lichtbildervortrag  von  Kreisvertreter  Wll- 

>n  Mitglied  des  Nojokzt:  Otto  pasch:  Julius  Peterelt  (Standesamt);  heim  Haegert.  Da  gab  es  ein  frohes  Wiedersehen 
-  ostnreußlschcn  August  Petschulat:  Kurt  Ponelts,  geb.  17,  5.  1920,  und  mit  vertrauten  Stätten  der  Heimat,  mit  den  alten 
Seereisen  unter-  Gertrud  P.,  geb  14.  6.  1921:  Walter  Potschka;  Willy  Straßen  von  Angerapp  und  mit  den  Dörfern  lm 
schem  Geschick  Pusch.  Frau  Ratke,  geb.  Baudzus:  Elektriker  Max  Lande  Zuweilen  hörte  man  begeisterte  Zwlschen- 
en  seiner  Crew  Reswanowskt;  Schule  Ribbat;  Harold  Rlechert:  Fritz  rufe,  wenn  besonders  schöne  Aufnahmen  die  Erlnne- 
Rochelmeyer,  Zollsekretär,  geb.  27.  12  1896  97.  und  rungen  an  frühere  Tage  beflügelten.  Die  „Vcr- 
otttand  von  wo  Frau  Marta;  Landwirt  Ruddat;  Bruno  Rusgles.  geb  lobungsschlucht“  einsame  romantische  Partien  am 
nach  kiel  star-  9-  8.  1924:  Herbert  Secger  und  Frau  Irmgard:  Bahn-  Stillen  See,  die  Pferdekoppeln,  ober  auch  die  ern- 
itta  lm  Vorlahr  beamter  Hermann  Skerat;  Max  Spingat:  Schneiderin  ston  Kirchen  und  Gedenkstätten,  die  Reihe  der 
,  kommend  den  Martha  Schmidt:  Ruth  Schmidt,  geb  22.  5.  1936  In  schmucken  Gutshäuser  und  seltene  Fotos  aus  den 
Havarie  Inzwl-  Plaschken:  Hugo  Schneidereit,  geb  27  9.  1893  ln  schweren  Tagen  des  Ersten  Weltkrieges  —  das  alles 
ff  sind  wohlauf  Schudlcncn.  und  Frau  und  Sohn  Siegfried:  Friedrich  wurde  wieder  lebendig  und  nah.  Deshalb  hatte 
rr  weg  ge-  Schoeler  geb.  18.  3.  1881,  MUUermetster;  Richard  Krclsvertreter  Haegeit  auch  recht,  wenn  er  sagte, 
■esetzt  und  die  Schorles:  Hildegard  Stein:  Peter  Tennlgkelt  und  daß  gerade  dl»  Jugend  an  diesen  Treffen  tellneh- 
Söhne  Albert,  Erich  und  Helmut;  Lehrerin  Christel  nten  sollte,  damit  sie  erfährt,  was  uns  die  Heimat 
Topp;  Lvdla  Tamos:  Karl  Telchert:  Hlldtraut  Urblg-  bedeutet  Vorher  hatte  Wilhelm  Haegert  über  das 
kelt.  geb.  Rußlus;  Wilhelm  Uetzfeld.  Maschinen-  große  Treffen  ln  der  Patenstadt  Mettmann  berlch- 
rK  bauen  Ems  Ullrich:  Günter  Wannags:  Meta  Wosch-  te*  und  über  die  wohlgelungenen  Veranstaltungen 

Ruderklubs  hat  kat;  David  Woska;  Else  Zebedles.  —  Ferner  werden  dort.  In  der  Zelt  vom  1  bis  14.  August  wird  wieder 
einem  Riemen-  gesucht  aus  Absteinen:  Straßenwärter  Slebert  und  ein  Jugendlagar  Jungen  und  Mädel  zu  froher  Frel- 
Dle  Bootstoufc  Frau  Helene,  geb.  Hermann,  und  acht  Kinder:  «lt  vereinen.  Als  Zeichen  für  die  Beliebtheit  dieser 
.  Ursula  Hinkel  Annuschcn:  Willi  Hermann;  Bittehnen:  Angehörige  Lager  mag  gelten,  daß  sich  sechzig  bis  siebzig  Pro- 
er.  gab  den  Eni-  von  Michael  Batschkus:  Angehörige  von  Erna  «nt  der  Vorjahrstellnehmer  wieder  gemeldet  haben 
kannl,  daß  alle  Dudda;  Angehörige  von  Gertrud  Ennulat,  Coad-  Einige  Plätze  —  allerdings  nur  für  Mädel  —  sind 
en  ostdeutscher  juthen:  Angehörige  von  Frau  Endskus:  Cullmen-  noch  frei.  Meldungen  werden  umgehend  erbeten 
r  den  Gedanken  jennen:  Willi  Bcrgner.  geb.  25.  4.  1928;  Jakob-Tltz-  Zum  Schluß  appellierte  der  Kreisvertreter  an  seine 
a.  —  Die  Codes-  kus:  Angehörige  von  Erich  Barwa  und  Mutter:  Ke-  Landsleute,  die  Adressenllsten  vervollständigen  zu 
i  Vorhaben  ein  kersen:  Angehörige  von  Helene  Bertulelt  und  Erich  helfen.  —  Im  Anschluß  an  diese  Helmatstunde  blieb 
Dargles;  Kawohlen:  Angehörige  von  August  Dau-  man  noch  lange  fröhlich  beisammen, 
mann;  Klupein:  Familie  David  Tennlgkelt;  Kugel¬ 
hof:  Adolf  und  Anna  Kuntze  und  Tochter  Helene:  LÖtZen 

geh.  11.  9.  1904;  Laugszargen:  Adolf  DlcScau:  Auguste  .  .  .  . 

Dognowskl,  Frau  Alllsat:  Nattkischkcn:  Tischler  Jahreshaupttreffen  19j8 

i  wollen  wir  der  Heinrich  Lenkat.  geh,  1903:  Pakamonen:  Geschwister  Einladung  und  Tagesordnung  für  die  Sitzung  des 
daß  Lablau  700  Siegfried  und  Johann  Platschus  und  Anna  Schultz,  erweiterten  Beirats  (Kreistag)  der  Kreisgemeinschaft 
geb  Platschus:  Stonischken:  Otto  Prussclt;  Molke-  Lötzen  in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  c.  V 
mburg  Gewerk-  reibesttzer  Wilhelm  Goltz:  Stremehnen:  Angehörige  am  Sonnabend  dem  23  August,  in  der  Patenstadt 
Minuten  vom  von  Johann  Dowelka:  Timstcm:  Angehörige  von  Neumünster,  Terrassensaal  der  Relchshallenbetrlebe. 
li  Michael  Butschles:  Trakcningken:  Marta  Döring.  15.15  Uhr  Eröffnung  der  Sitzung  durch  den  Kreis¬ 

er  am  Sonntag,  geb.  23.  8.  etwa  1923.  und  Eltern;  Michel  Bendlks.  ältesten.  1.  Feststellung  der  satzungsgemäßen  Eln- 
Blcrgarten  Hit-  geb.  12.  8  ?.  und  Frau  Marie,  geb.  2.  7.  1894.  Moldun-  ladung  und  Genehmigung  der  Tagesordnung  (An- 
vom  Hauptbahn-  gen  und  Hinweise  an  den  Suchdienst  der  Memel-  träge  gern.  9  3  letzter  Absatz  —  Ausschluß  —  und 
bestelle  Martha-  kreise.  (23)  Oldenburg.  MUnnlchstraße  31.  erbeten,  gern  tj  6  Abs  2  —  Einsprüche  gegen  amtierende 
pke  bis  Stiegel-  Bei  Rückfragen  bitte  Rückporto  beifügen  Bitte  nicht  Kreisausschuß-.  Gemeinde-  und  Kirchspiel  Vertreter 


Lyck 

Zum  Jahrestrefrcn  In  Hagen 
Aus  dem  Programm  des  Jahrestreffens  am  2.  3.  Au¬ 
gust  In  der  Patenstadl  Hagen:  Samstag.  2.  August, 
13  Uhr.  öffentliche  Krclstagssitzung  im  Stadtver¬ 
ordnetensaal  Im  Rathaus.  20  Uhr  auf  dem  Festplatz 
Auf  der  Springe  im  Zelt  Heimatabend  mit  Gesang 
und  Vorträgen  Sonntag.  3.  August.  Io  Uhr.  Kirch¬ 
gang  in  der  Johannlskirchc  am  Festplatz,  11.30  Uhr 
Großkundgebung  auf  dem  Festplatz,  18  Uhr  frohes 
Beisammensein  mit  Tanz.  Alle  Quartierwünsche  sind 
an  das  Verkehrsamt  Hagen,  Rathaus,  zu  richten. 
Ausgabe  der  Quartiere  am  Bahnhof.  —  Der  12.  Ha- 
gen-Lyckcr  Brief  Ist  an  alle  Lycker  ln  Westdeutsch¬ 
land  herausgegangen,  deren  Anschriften  In  der  Kar¬ 
tei  sind  Leider  snd  auch  schon  wieder  einige  hun¬ 
dert  der  10  000  versandten  Briefe  mit  dem  Vermerk 
„unbekannt  verzogen"  zurückgekommen  Nur  ein 
Teil  der  zurückgekommenen  Briefe  weist  neue 
Adressen  aus,  die  wir  sofort  ausgeschrieben  haben. 
Wer  den  12  Hagen-Lycker  Brief  nicht  erhalten  hat. 
fordere  Ihn  sofort  an.  Heimatort  bitte  bei  allen 
Schriftstücken  angebenl 

Otto  Sktbowakl.  Krelsvertrcter 
Klrchhaln.  Bezirk  Kassel 
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.Und  lassen  Sie  sich  nicht  wieder  von  einem 
kleinen  Mädchen  ablenken!*  rief  der  Chef  vom 
Dienst  mir  nach.  Er  sagte  es  mit  einem  nach¬ 
sichtigen  Lächeln,  aber  doch  nicht  ohne  einen 
gewissen  Nachdruck,  und  er  spielte  damit  auf 
eine  Sache  an,  die  mir  vor  ein  paar  Jahten  zu¬ 
gestoßen  war.  Er  hatte  sie  mir  nicht  nachgetra¬ 
gen,  aber  sie  hatte  in  der  ganzen  Redaktion  die 
Runde  gemacht,  und  seitdem  hieß  es  eben,  ich 
solle  mich  bei  der  Erfüllung  meiner  Aulgaben 
nicht  durch  kleine  Mädchen  ablenken  lassen. 

Die  Sache  hatte  sich  so  abgespielt.  Ich  war 
zum  Flughafen  entsandt  worden,  um  meinen  pro¬ 
minenten  Ausländer  während  seines  kurzen 
Aufenthaltes  zu  interviewen  Es  war  an  diesem 
Tage  ein  wenig  neblig,  und  das  Flugzeug,  mit 
dem  der  berühmte  Mann  kommen  sollte,  hatte 
einige  Verspätung.  Ich  bummelte  daher  in  der 
Empfangshalle  herum  und  langweilte  mich  Es 
war  der  übliche  Betrieb,  Maschinen  kamen  und 
flogen  ab,  aus  den  Lautsprechern  ertönten  die 
Ansagen  der  Flugleitung,  Blitzlichter  flammten 
auf,  Menschen  umarmten  sich  und  nahmen  Ab¬ 
schied  oder  sie  umarmten  sich  und  gingen  zu¬ 
sammen  fort,  und  über  allem  lag  das  Geräusch 
der  Flugzeugmotoren.  Ich  hatte  den  Betrieb  zu 
oft  erlebt,  um  i.hn  noch  interessant  zu  finden, 
aber  dann 

Ja.  dann  wurde  meine  Aufmerksamkeit  plötz¬ 
lich  doch  gefesselt.  Ein  Flugzeug  rollte  aus,  die 
Anlegetreppe  wurde  herangeschoben,  die  Kabi¬ 
nentür  öffnete  sich,  die  Passagiere  stiegen  aus, 
Geschäftsleute,  elegante  Damen,  zuletzt  eine 
Rote-Kreuz-Schwester  mit  einem  zehnjährigen 
Mädchen. 

.Das  ist  siel"  rief  neben  mir  eine  Frau. 

.Ausgeschlossen!"  sagte  ein  Mann.  .Ich  habe 
sie  ganz  anders  in  Erinnerung  . . .' 

Ich  hörte  einen  Laut  des  Unmuts,  dann  sagte 
die  Frau:  .Du  bist  mix  ein  schöner  . .  .* 

Weiter  kam  sie  nicht,  denn  der  Mann  sagte 
besorgt’  .Ich  will  nur  nicht,  daß  du  dich  zu  früh 
freust." 

Sie  sprachen  unverkennbar  ostpreußisch. 

Ich  blickte  zur  Seite.  Neben  mir  standen  ein 
Mann  und  eine  Frau  in  mittleren  Jahren.  Beider 
Gesichter  waren  sorgenvoll,  und  sie  büdcten 
angespannt  aul  die  Passagiere,  die  nun  über  das 
Rollfeld  zum  Empfangsgebäude  geführt  wurden. 

„Und  ich  sage  dir,  sie  ist  es!"  sagte  die  Frau, 
und  ihre  Augen  waren  voller  Hoffnung. 

Der  Mann  widersprach  nicht,  er  faßte  nur  nach 
der  Hand  seiner  Frau. 

Dann  betraten  die  Passagiere  die  Empfangs¬ 
halle  Der  Mann  und  die  Frau  lösten  sich  vom 
Fenster  und  gingen  an  die  Sperre.  Zuletzt  kam 
d:e  Rote-Kreuz-Schwester  mit  dem  Mädchen,  das 
ei-nen  kleinen  Koffer  trug.  Der  Mann  und  die 
Frau  traten  auf  sie  zu  und  sprachen  sie  an,  die 
Schwester  nickte  lebhaft,  beugte  sich  herunter 
und  sprach  auf  das  Mädchen  ein.  Das  Mädchen 
blickte  den  Mann  und  die  Frau  scheu  an,  gab 
ihnen  die  Hand  und  knickste.  Die  Frau  zog  das 
Mädchen  zu  sich  heran  und  küßte  es,  dei  Mann 
strich  ihm  über  das  Haar  und  wußte  offenbar 
nicht,  wie  er  sich  verhalten  sollte.  Die  Frau 
weinte  nun,  in  dem  Gesicht  des  Mannes  wech¬ 
selten  Hoffnung  und  Unglauben,  das  Mädchen 
verhielt  sich  abwartend. 

Als  die  Rote-Kreuz-Schwester  fortging,  wohl 
um  noch  irgendwelche  Formalitäten  zu  erledi¬ 
gen.  setzten  der  Mann  und  die  Frau  sich  mit  dem 


Mädchen  auf  eine  Bank  in  der  Empfangshalle 
Ich  folgte  ihnen  und  setzte  mich  neben  sie. 

.Ich  bin  doch  deine  Mutti.  Rosemarie\  sagte 
die  Frau  eindringlich  und  streichelte  die  Hände 
des  Kindes 

.Ja“,  sagte  das  Mädchen,  aber  in  setnei 
Stimme  war  nur  Gehorsam  und  Fremdheit 

.Erkennst  du  uns  denn  nicht?"  fragte  der 
Mann 

Das  Mädchen  zögerte,  sah  beide  aufmerksam 
an,  dann  nickte  es.  .Schwester  Monika  hat  es 
gesagt"  antwortete  es  schließlich.  In  der  Stimme 
des  Kindes  war  ein  leichter  Anklang  von  Ost¬ 
preußisch  unverkennbar 

Die  Frau  rang  um  Haltung,  der  Mann  legte 
ihr  eine  Hand  auf  die  Schulter,  es  wai  eine 
Geste  der  Tröstung.  Eine  Weile  saßen  die  drei 
wortlos  da,  der  Mann  skeptisch,  die  Frau  immer 
noch  die  Hände  des  Kindes  streichelnd. 

Dann  sagte  die  Frau.  .Erinnerst  du  dich  nicht 
mehr  an  unser  Haus?" 

Das  Mädchen  dachte  nach,  die  glatte  Stirn 


lauscht,  aber  kein  Schimmer  der  Erinnerung 
streifte  sein  Gesicht. 

.Du  kannst  doch  nicht  alles  vergessen  haben", 
sagte  die  Prau  traurig  und  dem  Weinen  nahe. 
.Wenn  du  damals  auch  noch  sehr  klein 
warst  -  " 

Und  nun  erlebte  ich,  wie  die  Frau  um  die  Seele 
ihres  Kindes  rang  das  ihr  wohl  während  der  Flucht 
aus  Ostpreußen  verlor  engegangen  war,  ja  sie  rang 
um  das  Kind  inmitten  dei  Hast  und  der  Unruhe  des 
Flughalens,  in  dem  dei  Lärm  brodelte,  die  Laut- 
sprerhei  schrien  die  Motoren  dröhnten,  Ab¬ 
schied  genommen  und  Wiedersehen  gefeiert 
wurde  Es  war  ein  Erlebnis,  das  mich  anrührte, 
als  beträfe  es  mich  selber,  und  ich  vergaß  dar¬ 
über,  daß  ich  ja  wegen  eines  Interviewes  da 
war 

Die  Frau  beschrieb  das  Innere  ihres  früheren 
Hauses  genau,  den  Garten,  die  Schmieoe.  die 
auf  der  anderen  Seite  der  Landstraße  gestanden 
hatte,  und  noch  viele  andere  Dinge  Das  Mäd¬ 
chen  nickte,  aber  in  seinen  Augen  leuchtete  es 
nicht  auf  Dann  sagte  die  Frau,  last  schon  ver¬ 
zweifelt:  .Und  in  der  Verandatür  war  ein  bun¬ 
tes  Glaslenster  ' 

Da,  zum  ersten  Male,  horchte  das  Mädchen 


.Erinnerst  du  dich  nicht  mehr  an  unser  Haus?" 

unter  dem  schönen  weizenblonden  Haar  legte 
sich  in  Falten,  die  Augenlider  senkten  sieh. 
.Welches  Haus?"  fragte  es  dann. 

.Unser  schönes  Haus,  in  dem  du  geboren  wur¬ 
dest",  erwiderte  die  Frau  voller  Angst  und  Eifei 
.Und  vor  dem  Haus  war  ein  großer  Garten  mit 
vielen  Birnbäumen  und  Rosenhecken,  und  eine 
Treppe  herunter  zur  Landstraße  ..." 

Das  Mädchen  hörte  aufmerksam  zu,  so  wie 
man  der  Beschreibung  einer  fremden  Stadt 


Zeichnung  Erich  Behrendt 

auf.  „Ein  buntes  Glasfenster?*  fragte  es  nach¬ 
denklich. 

.Ja*,  sagte  die  Prau  eifrig,  .du  konntest 
schon  durch  die  unteren  kleinen  Butzenscheiben 
gucken,  und  du  hast  dich  immer  qefreut  wenn 
alles  blau  war  oder  grün  .  .* 

Das  Mädchen  nickte  lebhaft  „Und  rot  war 
auch  dabei,  nicht  wahr?" 

Die  Frau  bejahte  freudig,  der  Mann  erwachte 
aus  seiner  Starre  und  beugte  sich  vor,  um  dem 
Kinde  ins  Gesicht  zu  sehen. 


„Rot  war  besonders  schön",  sagte  das  Mäd¬ 
chen  und  nun  begann  es  sich  zu  erinnern.  Es 
war  als  tappte  cs  in  der  Dunkelheit,  die  sich 
nur  ganz  allmählich  aulzulichten  bcqann,  Immer 
nur  ein  paar  Fußbreil,  aber  bald  wurde  aus  dem 
unsicheren  Tappen  ein  festes  Schreiten,  und  mit 
jedem  Schritt  wurde  das  Mädchen  sicherer  .Und 
haben  wir  nicht  oft  Schmant  gegessen?"  fragte  es 
schließlich. 

„Ja!"  rief  die  Frau.  Sie  weinte  nun  wieder, 
aber  sie  lachte  dabei  vor  Glück,  und  als  sie  das 
Mädchen  küßte,  schlang  es  die  Arme  um  sie  und 
weinte  ebenfalls.  Der  Mann  steckte  sich  rasch 
eine  Zigarette  an.  er  wollte  sich  wohl  nicht  von 
der  Rührung  überwältigen  lassen 

Dann  gingen  sie,  das  Mädchen  zwischen  den 
Eltern,  sie  lest  bei  den  Händen  haltend  es 
lachte  fröhlich,  und  ich  sah  ihnen  lange  nach,  als 
sie  zum  Autobus  gingen  Es  dauerte  ein  paar 
Minuten,  ehe  ich  mich  erinnerte,  weshalb  ich 
eigentlich  zum  Fluqhafen  gefahren  war.  Aber  es 
war  zu  spät,  um  den  berühmten  Mann  zu  inter¬ 
viewen,  er  war  schon  umgestieqen  und  weiter- 
qellogen.  Der  Chef  vom  bienst  zürnte  mit  mir, 
aber  als  ich  ihm  erzählte,  weshalb  ich  das  Inter¬ 
view  versäumt  habe,  da  verzieh  er  mir  Aber 
seitdem  gibt  er  mir  stets  den  guten  Rat.  mich 
nicht  wiedet  von  kleinen  Mädchen  aufhalten  zu 
lassen.  Ich  lasse  mix  diese  Mahnung  gern  ge¬ 
fallen,  denn  das  kleine  Ereignis  am  Rande  des 
Geschehens  war  in  Wirklichkeit  ein  großes  Er¬ 
lebnis,  nicht  nur  für  Rosemarie  und  ihre  Eltern. 

Heinz  Rein 


Du  Gespenst  im  Schraubstock 

Die  Mahr  oder  das  Alpdrücken  Ist  jener  beängsti¬ 
gende  Zustand  im  Schlale.  bei  dem  man  die  Vorstel¬ 
lung  hal.  durch  ein  mensdien-  oder  tieräbnlidies  Un¬ 
geheuer  von  gewaltiger  Schwere  erdrückt  zu  werden. 
Heute  kennen  wir  seine  Ursachen,  die  sehr  verschie¬ 
den  sein  können:  Magenüberfüllung,  Atembcschwer- 
den  infolge  Erkrankung  des  Herzens  oder  der  At¬ 
mungsorgane.  beengende  Kleidung,  schreckhafte  Er¬ 
lebnisse  am  Tage.  Aber  trotzdem  lebt  der  Alp  oder 
die  Mahr,  wie  wir  in  unserer  Heimat  sagten,  noch  als 
Gespenst  des  Aberglaubens  im  Volke  weiter  fort. 

Vor  etwa  zwanzig  Jahren  beteuerte  mir  eine  fünf- 
undsiebzigjährige  Frau,  daß  sie  öfter  von  der  Mahr 
geplagt  würde.  Eines  Nachts  hätte  sie  sich  auf  ihre 
Brust  gesetzt  und  sic  gewaltig  gedrückt.  Mit  aller 
Kraft  habe  sie  sich  aber  aufgerichtet  und  das  Unge¬ 
heuer  mit  großer  Gewalt  gepackt.  Da  sei  die  Mahr  von 
ihr  gewichen  Das  gelänge  nicht  immer. 

Das  schnelle  und  feste  Zupacken  ist  ein  gewöhn¬ 
liches  und  meist  sicheres  Mittet  gegen  die  Mahr.  Dies 
bestätigt  auch  eine  .Sage*,  die  A.  W.  Funk  in  den. 
Neuen  Preußischen  Privinzialblättern  des  Jahres  1846 
erzählt: 

.Ein  Schtossergesalte  aus  Königsberg  schläft  elae»  ’ 
Nachts  in  der  Workstubo  und  wird  von  der  Mahr  ent¬ 
setzlich  gedrückt.  Er  behält  aber  die  Besinnung,  so^y 
daß  er  noch  schnell  um  sich 'greifen  kann  und  etwas 
fest  packt  ln  der  Angst  hatte  eT  einen  Strohhalm  er¬ 
faßt,  der  sich  in  seinem  Bett  befand,  und  diesen  hielt 
er  nun  mit  aller  Kraft,  bis  die  Mahr  nachgelassen 
hatte.  Darauf  stand  er  auf.  und  —  um  den  Strohhalm 
nicht  loszulassen  —  zwängte  er  ihn  in  seinen  Schraub¬ 
stock.  Am  andern  Tage  stand  ein  nacktes  Frauenzim¬ 
mer  statt  des  Strohhalms  da,  und  zwar  war  Ihr  kleiner 
Finger  in  den  Schraubstock  geklemmt." 

E.  J.  G. 


3tus  flen  oftp«u|}ifrf)en  fjeimatfrdfen . . . 


Neidenburg 

Die  Geschäftsstelle  Ist  wegen  des  Jahreshaupttref¬ 
fens  und  Urlaubes  des  Kreisvertreters  vom  23.  Juli 
bis  4.  August  geschlossen. 

* 

Allen  Landsleuten  als  letzte  Erinnerung:  Jahres¬ 
haupttreffen  des  Kreises  am  Sonnabend’  26.,  und 
Sonntag.  27.  Juli,  ln  der  Patenstadt  Bochum.  Nord- 
SUd-Halle. 

Wagner,  Kreisvertreter 
Landshut  II  (Bay).  Fach  ? 


Osterode 

Wer  arbeitete  bei  der  Stadt? 

Gelegentlich  unseres  Kreistreffens  in  der  Paten¬ 
stadt  Osterode  (Harz)  am  7.  September  im  Kurpark 
wird  auch  eine  Wiedersehensfeier  der  ehemaligen 
Beamten.  Angestellten  und  Arbeiter  unserer  Stadt¬ 
verwaltung  Osterode  durchgeführt.  Auf  vielseitigen 
Wunsch  wird  auch  dieses  Mal  Landsmann  Karl 
Wenk.  (22b)  Bad  Ems,  Martinshof  8,  die  Vorberei¬ 
tungen  treffen  An  Ihn  bitte  Ich  die  beabsichtigte 
Teilnahme  und  gegebenenfalls  Quartierbestellung 
mitzuteilen  Er  wird  über  weitere  Einzelheiten 
direkt  Bescheid  geben.  Landsmann  Wenk  bittet 
außerdem  um  Namen  und  Anschrift  von  Ar¬ 
beitern.  die  während  des  Krieges  aus  dem  Dienst  der 
Stadt  ausschieden  und  jetzt  den  Huhelohn  bewilligt 
erhielten  Ferner  bittet  er  um  Anschriften  von 
Landsleuten  die  während  des  Krieges  ln  der  Ver¬ 
waltung  der  technischen  Werke  tätig  waren 
Ferner  kann  Ich  zu  meiner  Freude  bekanntgeben, 
daß  auch  die  ehemaligen  Lehrer  und  Schüler  des 
Kalser-Wllhelm-Gymnasiums  sich  Im  Rahmen  unse¬ 
res  Kretstreffens  ln  der  Patenstadt  Osterode  (Harz) 
versammeln  wollen.  Näheres  wird  auch  hierüber 
zeitger-cht  veröffentlicht 

v  Negcnborn-Klonau,  Kreisvertreter 
Lübeck.  Alfstraße  35 


Ortelsburg 

Nachstehend  wird  die  am  17. '18.  August  1857  in 
Hann  Münden  angenommene  Satzung  veröffentlicht. 
Satzung  der  Kreisgemeinschaft  Ortelsburg 
|1  Name  und  Sitz 
Der  Verein  führt  den  Namen 

Krelsgemrlnsehaft  Ortelsburg 
In  der  Landsmannschaft  OstpreuBi-n  e.  V. 
und  hat  seinen  Sitz  tn  Hann.  Münden 
»2  Zweck 
Der  Verein  bezweckt 

1.  Erfassung  aller  lm  Heimatkreis  Ortelsburg  ge¬ 
borenen  und  dort  Helmatrecht  besitzenden 
Landsleute  und  Ihrer  Nachkommen  In  einer  Het- 
matkirtei. 

2.  Zusammenftlhrung  von  Familien, 

J.  Pflege  des  Zusammenhaltes  aller  Landsleute 

4.  Veranstaltung  von  Zusammenkünften  zum 


Zwecke  der  Pflege  und  Erhaltung  ostpreußischer 
Tradition. 

5.  Pflege  von  Verbindungen  zum  Patenkreise. 

6.  Pflege  allet  sonstigen  geeigneten  dem  Gesamt¬ 
zwecke  dienenden  Maßnahmen. 

Der  Verein  dient  diesen  Zwecken  ausschließlich 
und  unmittelbar.  Der  Verein  Ist  gemeinnützig  tm 
Sinne  des  5  2  Abs.  2  der  Gemeinnützigkeits-Verord¬ 
nung  vom  24  Dezember  1953  (BGBl.  Teil  t  S  1592). 
Er  verzichtet  auf  die  Erzielung  eines  Gewinnes  Bel 
Auflösung  des  Vereins  Ist  ein  etwa  verbleibendes 
Vermögen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  c  V 
mit  der  Maßgabe  zur  Verfügung  zu  stellen,  es  lm 
Rahmen  Ihrer  Aufgaben  zugunsten  des  in  Absatz  1 
umschriebenen  Personenkreises  zu  verwenden.  Die 
Verwendung  darf  nur  tm  Rahmen  des  {  4  der  Gern 
vo.  vom  24.  12.  1953  erfolgen 

Aufwandsentschädigungen  und  sonstige  Zuwen¬ 
dungen.  die  Uber  den  Rahmen  des  Üblichen  hinaus¬ 
gehen,  sollen  weder  an  den  Vorstand  noch  an  die 
Geschäftsführung  gezahlt  werden. 

{3  Geschäftsjahr 

Das  Geschäftsjahr  Ist  das  Kalenderjahr.  Das  erste 
Geschäftsjahr  beginnt  mit  der  Gründung  des  Ver¬ 
eines  und  läuft  bis  zum  31  Dezember  1957 


m  i  i 


i  i  c  u  a  v 


Die  Mitgliedschaft  entsteht  durch  die  Anmeldu 
und  Aufnahme  tn  die  Heimatkartct  Der  Vorsta 
kann  die  Aufnahme  ablehnen  Die  Mltglicdscti 
endet  durch  at  Austritt,  bi  Ausschluß:  c)  Tod  C 
Austritt  Ist  nur  zum  Jahresende  zulässig  Die  Ai 
trittserklärung  muß  spätestens  einen  Monat  vor  di 
Jahresende  dem  Kreisvertretcr  zugeganeen  sein  C 
Ausschluß  wird  durch  den  Kreisausschuß  ausgesp 
Chen.  Er  muß  begründet  sein  Die  Ablehnung  < 
Aufnahme  und  dei  Ausschluß  werden  durch  ein. 
schrtebencn  Brief  mltgcteilt  Gezen  die  Ablehnu 
„nnen  zwe*  Wochpn  Einspruch  an  den  Kreisai 
schuß,  gegen  den  Ausschluß  Ist  binnen  vier  Woch 
Einspruch  an  den  Kretstae  zulässig  D  e  h  erauf  i 
gehenden  Entscheidungen  des  Kreisausschussc-  u 
des  Kreistages  sind  endgültig  Die  Einspruchsfrist 
beginnen  mit  der  Aufgabe  der  Bescheide  zur  Pc 
J5  Organe  des  Verein» 

Organe  des  Vereins  sind.  1  der  geschäftaführen 
Vorstand.  2  der  Kreisausschuß  fGesamtvorstan 
3  der  Kreistag 

8  6  Vorstand 

De,  geschäftsführende  Vorstand  vertritt  den  V- 
ein  gerichtlich  und  außergerichtlich  und  Ist  tr< 
händerischer  Inhaber  des  Vereinsvermögens.  Er  »e 
sich  zusammen  aus  1  dem  ersten  Vorsitzenden 
nannt  Kreisvertreter.  2.  dem  zweiten  Vorsitzende 
genannt  stellvertretende!  Kreisvertretcr  3  di 
Kassenwart  (Schatzmeister) 

Die  allgemeine  Geschäftsführung  obliegt  de 
Kreisvertreter  (ersten  Vorsitzenden)  Bel  Vorhin! 
rung  wird  er  vom  zweiten  Vorsitzenden  vertrete 
Vorstand  und  mlndestt 
vier  Beiräte  bilden  den  Krclsaussehuß  (Gesamt  vi 
stand). 

Die  Mitglieder  des  Kreisausschusses  werden  dui 
den  Kreistag  (|  7)  auf  die  Dauer  von  drei  Jahr 


gewählt  Sit  bleiben  bis  zur  Wahl  des  neuen  Kreis¬ 
ausschusses  im  Amt. 

Der  geschäftsführende  Vorstand  Ist  ln  seiner  Ge¬ 
schäftsführung  an  die  Beschlüsse  des  Kretsausschus- 
ses.  dieser  wiederum  an  die  Beschlüsse  des  Kreis¬ 
tages  gebunden  Zur  Beschlußfassung  des  Kreisaus¬ 
schusses  ist  die  Anwesenheit  von  mehr  als  der  Hälfte 
seiner  Mitglieder  erforderlich.  Er  beschließt  mit  ein¬ 
facher  Mehrheit  Bel  Stimmengleichheit  entscheidet 
die  Stimme  des  Kreisvertreters. 

Der  Kretsäiteste  (8  7  Abs.  3.  Ziffer  5)  kann  an  den 
Kreisausschußsitzungen  beratend  teilnehmen  und  Ist 
deshalb  zu  teder  Sitzung  zu  laden. 

In  dringenden  Fällen  Ist  ein  Beschluß  schriftlich 
einzuholen.  Über  die  Beschlüsse  Ist  eine  Nieder¬ 
schrift  zu  fertigen  die  von  dem  Kreisvertreter  und 
dem  Schriftführer  zu  unterzeichnen  Ist  Der  Kreis¬ 
ausschuß  kann  dem  Kretsvertreter  bestimmte  Ar¬ 
beitsgebiete  zui  alleinigen  Führung  übertragen.  Der 
Kretsvertreter  entscheidet  tn  diesen  Angelegenhei¬ 
ten  selbständig  Ist  Jedoch  zur  Berichterstattung  Im 
Jahresbericht  oder  auf  Anforderung  des  Kreisaus¬ 
schusses  oder  des  geschäftsführenden  Vorstandes  ver¬ 
pflichtet  Beim  Ausscheiden  oder  bei  längerer  Be¬ 
hinderung  eine*  Ki elsausschußmltglledes  bestellt  der 
Kreisausschuß  ein  weiteres  Mitglied  als  Vertreter 
lm  Kreisausschuß  bis  zum  nächsten  Zusammentritt 
des  Kreistages 

87  Kreistag 

Der  Kreistag  setzt  sich  zusammen  aus  den  Be- 
zirksvertraucnsmännern  und  wird  auf  die  Dauer  von 
drei  Jahren  gemäß  einer  Wahlordnung  lAnlagr  zur 
Satzung)  gewählt  Der  Kreisausschuß  muß  den 
Kreistag  mindestens  einmal  tm  Jahr  sowie  dann  e  n 
berufen,  wenn  es  die  Hälfte  des  Kreistages  schrift¬ 
lich  verlangt  Die  Einberufung  ist  unter  Bekannt¬ 
gabe  der  Tagesordnung  mit  einer  Frist  von  zwei 
Wochen  schriftlich  bekanntzugeben 

Die  Leitung  des  Kreistages  hat  der  Kretsvertreter 
bei  Verhinderung  dessen  Vertreter  Der  Kreistag 
Ist  ohne  Rückstchi  auf  die  Zahl  dei  Erschienenen 
beschlußfähig  Er  beschließt  mit  einfacher  Stimmen¬ 
mehrheit  Die  Niederschrift  über  d  e  Beschlüsse  Ist 
von  dem  Kreisvertreter  und  dem  Schriftführer  zu 
unterzeichnen 


1  a  Wahl  des  Vorstandes,  b)  Wahl  der  Beirl 

2  Entgegennahme  des  Jahresberichtes  und  der  J 
resabrcchnung  3  a)  Satzungsänderung,  bl  Auflösc 
des  Vereins  (8  9  |  10)  4  Erteilung  der  Entlast! 
für  Vorstand  und  Kasse.  S  Ehrung  von  verdien 
Landsleuten  durch  Antragung  der  Eheemnltgti 
Schaft  oder  durch  Ernennung  zum  Kreisältesten 
Lebenszeit  Die  Kretsgcmelnschafl  kann  nm  lew, 
c’nen  Kreisältesten  haben  Der  Verlust  der  Eh 
mltglledschaft  und  der  Stellung  als  Kreiaä.te« 
kann  nur  durch  den  Kreistag  ausgesprochen  w 
den 


Das  Kreishaupttreffen  findet  alljährlich  en 
»tatt  Fernei  sind  Krelstreffen  einzuberufen  v 
da»  Interesse  der  Krelsge-nelnschatt  cs  erifm 
’d'i  wenn  m  ödesten-  <1re’  Fünftel  der  Mltgt 
1e*  Kr-*lsta-c.  schr'ftllch  unter  Angabe  des  Zwc 
Uü.<1„dci  die  Einberufung  beim  Krell 

schuß  verlangen.  Das  KreishnuptireKen  wird' 
Kretsvertreter  oder  dessen  Stellvertreter  geh 
Das  Kretshaupttreffen  kann  den  Organen  der  K 
**br«!ten!'***  VorschlÄge  und  Empfehlungen  ui 


8  9  Satzungsänderungen 
Satzungsänderungen  können  nur  mit  einer  Mehr¬ 
heit  von  drei  viertel  des  Kreistages  beschlossen  wer¬ 
den,  lm  ersten  Vereinsjahr  ledoch  mit  einfacher 
Stimmenmehrheit 


Auflösung  der  K r e 1 s g e m e  I  n s ch a f t 
Sie  kann  nur  vom  Kreistag  beschlossen  werden, 
der  ausdrücklich  zu  diesem  Zweck  einzuberufen  Ist. 
Der  Auflösungsbeschluß  bedarf  einer  Mehrheit  von 
drelvlertel. 

Sil  Veröffentlichungen 
Die  Veröffentlichungen  der  Kreisgemetnschaft  er¬ 
folgen  lm  ..Ostpreußenblatt". 

Wahlordnung  und  wettere  Veröffentlichungen  zu 
der  durchzutuhrenden  Wahl  folgen. 

Pr.-Holland 

Kantor  1.  R.  August  Peiler  t 

Am  7.  Juni  ist  ln  Göttingen  im  gesegneten  Alter 
von  fast  83  Jahren  der  Lehrer  und  Kantor  I.  R  Au¬ 
gust  Petter-Mttfühauseo  verstorben.  Fast  ein  halbes 
Jahrhundert  wirkte  er  als  Lehrer  und  später  als 
Schulleiter  in  Mühlhausen.  Des  weiteren  betreute  er 
als  Leiter  die  kaufmannschaftliche  gewerbliche  Fort¬ 
bildungsschule,  er  war  auch  als  Kantor  und  Organist 
ln  der  katholischen  Gemeinde  tätig.  Nach  der  Pen¬ 
sionierung  zog  Kantor  Pettcr  nach  Berlin  um  ln  der 
Nähe  seiner  Kinder  zu  wohnen  Mit  Ihm  ist  ein 
Landschulmeister  von  altem  Schrot  und  Korn  von 
uns  geschieden.  Viele  lungc  Mühlhausenei  die  durch 
seine  Schuir  und  Ausbildung  gegangen  sind  wei¬ 
den  sich  de«  Verstorbenen  tn  Dankbarkeit  erinnern. 

Arthur  Schumacher.  Krelsvertretef 
Kummerfeld  bei  Plnncbcrg 

Köttel 


rmmeldungen  nicht  vergessen 

Unser  Kreistieffcn  unter  der  Devise  -Zehn  Jahre 
Kreis  RÖQe  jn  der  Landsmannschaft  Ostpreußen“ 
hat  am  6  Juli  im  Saal  dei  Gaststätte  Gewerkschaft»- 
haus  Besenbinderhof.  ln  Hamburg,  statt  gefunden. 
Hierübet  is-  tn  Folge  28  des  Ostpreußenblatte»  vom 
«2  Juli  ausführlich  berichtet  worden  Noch  zu  be¬ 
merken  ist  daß  hiei  mehrere  Glückwunschsdn  ei¬ 
ben  und  Telegramme  dankend  bekanntgegeben  wm- 
den  sind  Unter  Bezugnahme  auf  die  bei  diesem 
i  reffen  gemachten  Ausführungen  Uber  die  Aufstel¬ 
lung  der  Seelenlisten  und  den  Ausbau  der  Krcls- 
Kartei  möchte  ich  nochmals  auf  die  Ummeldungen 
pzw  Ncuanmeldungcn  Hinweisen.  Eine  kurze  Mit¬ 
teilung  des  neuen  Wohnsitzes  und  bei  Anfragen  die 
Angabe  dev  Heimatortes  erleichtern  die  Arbeit  und 
den  schnellen  Geschäftsgang. 

Das  nächste  Krelstreffen  ist  Ende  September  tm 
westraum  vo»*esehen  Ort  und  Zeitpunkt  werden 
rechtzeitig  oekanntgegeben  Das  lm  SUdraum  fest- 
geiegtc  Gemnnschaftstrcffen  der  Kreise  de»  Re* 
gterungshezirk'  At’ensteln  findet  nicht  in  München 
statt,  sondern  in  Nürnberg.  Leonhardtspark.  Bchwa- 
ba«?er  Straße  58  am  5  Oktober 
Wer  kann  der  lm  fc'cbruar  1845  erfolgten  Tod  de« 
Kaufmanns  Bernhard  Fahl  aus  Rößei  bescheinigen? 
k1*  5*nn  bescheinigen,  daß  Frau  Rosa  Kunstlewe, 
Klein,  aus  PJausen.  Ihren  Wohnsitz  zuletzt  ln 
Rößcl  hatte?  Wer  kann  bescheinigen,  daß  Eduard 
Grünhagen  auf  dem  Gut  Rclndorfshöh  bei  Rößei  be- 
*ewcscn  »st’  Weitere  Auskünfte  bzw  An¬ 
schriften  werden  erbeten  Uber;  Albert  Czeromln 


'Jahrgang  9  /  Folge  30 


Das  Ostpreußenblalt 


aus  Blschotsuurg,  btrauenbaumelster  Williamen« - 
«kl.  Biachofsburg.  Töchter  von  Krau  FlorenUne 
Eckert  au»  Olodutein,  Frau  Irmgard  Klein  geb 
Heinrich,  aus  Blschotsleln  (Ehemann  war  Glaser^ 
meisten,  Klemens  Klein  aus  Schönebcrg  Hedwl« 
Breuer  aus  RöOcl.  Angehörige  des  trüberen  Gast¬ 
wirts  Hermann  aus  Sturmhübel,  und  Töchter  des 
früheren  Kantors  Ammon  aus  Rötlcl. 

Franz  Strömt»!«.  Krelsvertretcr 
Hamburg  19,  ArmbrustsiraUe  27 

Helligenbeil 

Uaupttretfen  In  Burgdorr  2.  und  3.  August 
Die  Tagungsfolge  für  unser  Hauptkreistreffen  am 
j.  und  S  August  In  Burgdorf  liegt  nun  endgültig 
vor.  Wie  bereits  berichtet,  beginnen  wir  am  Sonn¬ 
abendabend  um  20  Uhr  mit  einer  heimatlichen  Ver¬ 
anstaltung,  die  Im  Zeichen  der  cso-jahr-Fcler  des 
Kirchdorfs  Eisenberg  stehen  soll.  Am  Sonntae- 
vormlttag  wird  nach  einem  Keldgottesdtenst  die 
große  Kundgebung  im  Stadion  folgen  bol  der  Dr 
Gllte  der  Sprecher  unserer  Landsmannschaft  Ost- 

Rednern  ergrcl- 


Detmold.  Erste  gemeinsame  Busfahrt  unserer 
Kreisgruppe  Mittwoch,  30  Juli,  ab  Detmold.  Landes¬ 
theater.  13  Uhr.  nach  Stcinhagen— Bielefeld— Bad 
Salzuflen  Anmeldungen  unter  gleichzeitiger  Ent¬ 
richtung  der  Fahrpreises  für  Mitglieder  und  An¬ 
gehörige  Je  vier  DM  wochentags  in  der  Zelt  von 
15  bis  20  Uhr  bis  zum  28.  Juli  beim  Vorsitzenden 
Erich  Dommasch  Detmold.  Annastraße  5®. 


2lue  ftec  lanöömonnfdjafthrfjen  Arbeit  m 


Rastatt.  Am  Donnerstag.  2<  Juli,  211  Uhr.  1m 
-Löwen"  heiterer  Gesangs-  und  Vortragsabend  mit 
Marlon  Ltndt  —  Bel  schönstem  Wetter  unternahm 
die  Gruppe  einen  Sommerausflug  Ins  Neckartal. 
Uber  Maulbronn,  wo  die  alte  Klosterkirche  besichtigt 
wurde,  ging  die  Fahrt  nach  Hollbronn.  Eberbach  und 
Heidelberg.  Den  Abschluß  bildete  der  Besuch  des 
berühmten  Schwetzlnger  Schloßparks.  Bei  geselli¬ 
gem  Beisammensein  mit  den  Landsleuten  aus  Mann¬ 
heim.  Heidelberg  und  Karlsruhe  klang  der  Tag  aus. 
Vorbereitung  und  Leitung  der  Fahrt  lagen  ln  den 
Händen  der  zweiten  Vorsitzenden  Frau  Bludnu 

S  c  h  w  e  t  a  1 11  g  e  n.  500  Ost-  und  Westpreußen  der 
Krelsgruppe  Heidelberg.  Mannheim,  Karlsruhe, 
Schwetzingen  und  Rastatt  kamen  In  Schwetzingen 
zusammen.  Bel  herrlichstem  Wetter  wurde  am  Nach¬ 
mittag  der  Schloßgarten  besichtigt.  Im  ..Weißen 
Schwan"  fand  am  Abend  ein  geselliges  Beisammen¬ 
sein  stau.  Unter  der  schwarz-weißen,  ln  den  Wap¬ 
penschildern  mit  der  Elchschaufet  und  dem  Ordens¬ 
kreuz  geschmückten  Preußenfahne,  feierten  die 
Ost-  und  Westpreußen  ein  frohes  Wiedersehen.  Das 
Treffen  war  sorgsam  vorbereitet.  Auf  allen  Tischen 
standen  Tafeln  mit  Namen  der  ost-  und  westpreu¬ 
ßischen  Kreisstädte,  so  daß  die  heimatlichen  Grup¬ 
pen  bald  zueinander  finden  konnten.  Namens  des 
Kreisverbandes  Heidelberg,  der  die  Einladung  zu 
diesem  Schwetzlnger  Treffen  ergehen  ließ,  entbot 
die  erste  Vorsitzende.  Frau  von  der  Groeben.  Ihren 
Landsleuten  herzlichste  WlllkommensgrUßc.  Der 
Vorsitzende  der  Karlsruher  Gruppe,  Boretius,  der 
Vorsitzende  der  Mannheimer  Gruppe,  Nack,  dankten 
für  die  vortreffliche  Organisation  des  Treffens.  In 
kameradschaftlicher  Geselligkeit  mit  musikalischer 
Unterhaltung  und  Tanz  klang  dieses  Wiedersehen 
aus. 


Vorsltzendei  dei  landetgtuppe  Beilln;  Dl  Mallhee 
Berlin. Charloltenburq.  Kalserdamm  M  .Hans  dei 
ostdeutschen  Heimat* 


Vorsltzendei  dei  Landesgruppp  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Gölllngen.  Keplerstraßo  28.  Teloloa 
In  dei  Dlenslrell  Nt.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstreil  Nt  5  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
llutnboldlslraBe  11122  tllolgcbäude).  Telefon 
Nr  I  12  21  Postscheckkonto  Haooover  1238  00. 

S  e  e  s  e  n  a  II.  Über  das  neue  GUterrecht  und 
seine  Auswirkungen  auf  die  Helmatvertriebenen 
wird  Sozialreferem  Wilbudtes  beim  Heimatabend  am 
2.  August  sprechen.  Vorsitzender  Papendiek  wird 
einen  Llchtbildcrvortrag  über  „Ostpreußen  —  Nörd¬ 
liche  Wanderung"  hallen 


27.  Juli,  15.30  Uhr.  Ostpreußrngottesdlenst  In  der 
Kalscr-Frledrich-Gedächtnlsklrche  Im  Hansa¬ 
viertel,  Pfarrer  I.  R.  Roslnski. 

2.  August,  19  Uhr  llclmatkrcls  Plllkallen  Siallu- 
pönen.  Kreistreffen.  Lokal:  Vereinshaus  Heu¬ 
mann,  Berlin  N  65,  Nordufer  15,  S-Bahn  Putlltz- 
straße.  Bus  A  l«. 

3.  August,  15  Uhr.  Ilelmatkrels  Rastenburg.  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Schultheiß  am  FehrbelUner  Platz, 

Berlin-Wilmersdorf.  FehrbelUner  Platz  1,  S- 
Bahn  Hohenzollerndamm.  Straßenbahn  3,  44.  60. 

Bus  A  4  und  21. 

15  Uhr.  Heimatkreis  Darkehmen.  Kreistreffen. 

Lokal:  Zum  Landsknecht,  Berlin  NW  21,  Ecke 
Havelbcrger  Straße  stephanstraße,  S-Bahn  Put- 
lltzstraße.  Bus  A  16.  Straßenbahn  23. 

16  Uhr.  Heimatkreis  Angerburg.  Kretstreffen. 

Lokal:  Hansa-Restaurant.  Berlin  NW  87,  Alt- 
Moabit  47  48.  Straßenbahn  2.  3.  23.  23,  35  und  44 
16  Uhr.  Helmatkreis  Lyck.  Krelstrelfen.  Lokal: 

Reinickendorfer  FcstsKle.  Berlln-Relnlckendorf. 

AU-Relnlckendorf  32.  S-Bahn  Reinickendorf. 

Bus  A  12  und  14. 

16  Uhr.  Heimatkreis  TilsIt-StadLTIUIt-Ragnlt, 

Elchnlederung.  Krelstreffcn'KInderfest  Lokal: 

Reinickendorfer  Festsale,  Berlln-Relnlckendorf. 

Alt-Rcinlckendorf  32.  S-Bahn  Reinickendorf. 

Bus  A  12  und  14 

16.30  Uhr.  Helmatkreis  Pr.-Eylau.  Kretstreffen 
Lokal:  Schulthetß-Saalbau.  Berlin  SW  29.  Hasen¬ 
heide  23-31.  Straßenbahn  2.  3.  S-Bahn  Neukölln  E  1 1  w  a  n  g  e  n.  Die  Gruppe  hatte  kürzlich  west¬ 
preußische  Landsleute  aus  Stuttgart  zu  Gast.  Unter 
Führung  von  Oberpostlnspcktor  I.  R.  Wagner  wur¬ 
den  die  Sehenswürdigkeiten  von  Ellwangcn  besich¬ 
tigt.  In  einer  Feierstunde  Im  ..Weißen  Ochsen“  schil¬ 
derte  der  erste  Vorsitzende  Rchfeld  die  Bedeutung 
der  Heimat  für  die  Lcbensslcherhelt  und  das 
menschliche  Glück.  Das  bunte  Programm,  das  dann 
dargeboten  wurde  gab  Beispiele  dafür,  wie  schön 
die  Helmatlandschaft  ln  Wort  und  Lied  Gestalt  an¬ 
nehmen  kann.  Leitung  der  Veranstaltung  hatte  Kul- 
turreferent  Martin  Körner  Es  sang  der  Chor  der 
Landsmannschaften  unter  seinem  Dirigenten  Franla 
Auch  die  Darbietungen  von  Mitgliedern  der  D.lO 
fanden  herzlichen  Beifall. 
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preußen.  das  Wort  neben  anderen  _ ...  I 

fen  wird.  Nach  und  vor  den  Veranstaltungen  Ist 
unsern  Landsleuten  Zelt  und  genügend  Gelegenheit 
gegeben,  Gedanken  und  Erinnerungen  auszuiao- 
schen.  neue  Freundschaften  zu  schließen.  Erinne¬ 
rungsstücke  zu  erwerben  und  sich  Kraft-und  Lebens¬ 
mut  zu  holen  für  den  grauen  Alltag,  was  uns  allen 
-  audö  denen,  öle  sich  schon  eine  gute  Stellung,  ein 
Geschäft  usw.  haben  aufbauen  können  —  nötig  ist 
Wir  alle  brauchen  die  Zusammenkünfte,  deshalb 
kommen  wir  so  gern  zu  Ihnen.  Wir  alle  Heben  die 
Treffen:  denn  sie  sind  uns  ein  Stück  unserer  Hct- 
mat.Wir  freuen  uns  auf  das  Zusammensein  mit 
Landsleuten  aus  dem  Heimatkreise;  denn  niemand 
versteht  uns  so  gut  wie  sie.  Darum  wollen  wir  alle 
nach  Burgdorf  kommen,  alt  und  Jung,  arm  und  reich. 
In  heimatlicher  Verbundenheit! 

Karl  August  Knorr,  Kreisvertreter 
Bad  Schwartau,  Alt-Rensefeld  42 

Heilsberg 

Zum  Haupltreffen  In  Koln-ItellbrUrk 
Das  Hauptkreistreffen  des  Kreises  Heilsberg  fin¬ 
det,  wie  schon  bekannigegeben.  am  10.  August  ln 
Köln-Dellbrück  Im  Hotel  -Zum  Heldchof"  statt  Un¬ 
ser  früherer  Landrat.  Jetzt  Oberkrelsdlrektor  unse¬ 
res  Patenkreises  Aschendorf-Hümmling,  Dr  Fischer 
hat  sein  Erscheinen  zugesagt.  Das  Lokal  Ist  ab  10  Uhr 
geöffnet.  Der  offizielle  Teil  mit  Begrüßung  und  An¬ 
sprache  beginnt  um  14  Uhr.  Ab  16  Uhr  Ist  Tanz  Das 
Lokal  Ist  von  den  Bahnhöfen  Köln  und  Deutz  mit 
dem  Vorortszug  Berglsch-Gladbach  bis  Bahnhof 
Dellbrück  und  mit  der  Straßenbahn  vom  Hauptbahn¬ 
hof  Köln  mit  der  Linie  22  und  vom  Bahnhof  Deutz 
mit  der  Linie  O  bla  Dellbrück.  Hauptstraße  zu  er¬ 
reichen. 

Ich  hoffe  recht  viele  Landsleute  der  Krelshälftc 
Hellsberg  und  der  Kreisgruppe  Guttstadt  begrüßen 

zu  dürfen. 

Robert  Parschau.  Kreisvertreter 
Ahrbrück  bei  Brück 

Bartenstein 

naaptkrpistreffen  im  Patenkreis  Nienburg 
In  der  letzten  Folge  unseres  Ostpreußenblattcs 
habe  ich  bereits  die  nach  der  Satzung  rechtzeitig 
vorgeschriebene  Einladung  zu  unserer  Mitglieder¬ 
versammlung  und  ftir  die  Mitglieder  des  Kreistages 
veröffentlicht.  Unser  diesjähriges  Kreistreffen  be¬ 
ginnt  also  am  Sonnabend,  dem  9.  August,  mit  den 
Tagungen  des  Kreisausschusses  und  des  Kreistages 
Wie  ich  weiter  schon  kurz  mitteilte,  ist  es  mir  ge¬ 
lungen,  auch  die  Stadtvertreter  der  Stadt  Nienburg 
(Weser)  zu  bewegen,  daß  sie,  ähnlich  wie  bei  anderen 
Kreisen,  mit  mehreren  Städten  die  Patenschaft  auch 
für  die  vier  Städte  unseres  Kreises  übernehmen 
Das  soll  ln  einer  Feierstunde  lm  Anschluß  an  die 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Redilsanwalt 
und  Notar  Dr  Prenqel.  Bremen.  Söqectraße  46 

Kremen  Der  nächste  Heimatabend  findet  am 
Mittwoch,  6  August.  20  Uhr.  im  Caf£  Schrick  statt. 
Lehrer  Herrmann  wird  für  die  Ausgestaltung  sor¬ 
gen.  —  Entgegen  anderen  bisherigen  Bekannt¬ 
machungen  findet  das  zehnte  Stiftungsfest  am  Sonn¬ 
abend.  23.  August  :m  Borgfclder  Landhaus  statt. 
Der  Eintrittspreis  beträgt  1.50  DM.  Karten  sind  Im 
Vorverkauf  in  den  Geschäftsstellen  des  BvD  erhält¬ 
lich.  Für  die  Rückfahrt  stehen  Sonderbusse  zur  Ver¬ 
fügung.  Alle  Landsleute  und  Vertriebenen  sind  zu 
dieser  Veranstaltung  herzllehst  cingeladen.  Für  die 
Tombola,  deren  Erlös  wie  ln  Jedem  Jahr,  für  die 
Kinder-Weihnachtsfeler  bestimmt  Ist,  werden  Spen¬ 
den  erbeten  —  Die  für  den  31.  August  vorgesehene 
Sommerfahrt  findet  zu  einem  späteren  Termin  statt, 
der  noch  rechtzeitig  bekanntgegeben  wird. 


Dampferausflug  der  Helmatkrrlse 
Tilsit-Stadt.  Tilsit-Ragnit  und  Elchniederung 

Es  gibt  wohl  kaum  einen  Tilsiter.  Ragniter  oder 
Elchniederungen,  der  nicht  lm  Sommer  ln  der  Hei¬ 
mat  einen  Dampferauaflug  nach  Obereißeln  oder 
Uber  das  Kurlsche  Haff  nach  Schwarzort,  Rosslten, 

Ntdden  oder  Plltkoppen  unternommen  hat.  Aus  der 
Erinnerung  .in  diese  herrlichen  Ausflüge  auf  unse¬ 
ren  heimischen  Gewässern  Memel.  Ruß,  Gilge  und 
das  Kurische  Haff  führten  die  drei  Heimatkreise  am 
6  Juli  Ihren  schon  zur  Tradition  gewordenen  Damp¬ 
ferausflug  durch.  Einer  der  größten  Berliner  Damp¬ 
fer  „Deutschland"  war  gemietet  worden.  Die  550 
Plätze  waren  voll  belegt.  Während  der  Fahrt,  die 
an  der  Lessingbrücke  ln  Moabit  begann,  wurden  dte 
Teilnehmer  durch  ostpreußische  Späßchen  und  Mu¬ 
sik  unterhalten;  Preisfragen  Ober  unsere  heimat¬ 
lichen  Gewässern  und  Berlin  brachten  Abwechslung 
Nach  dreleinhalbBtündiger  Fahrt  auf  den  West-Ber¬ 
liner  Gewässern  gingen  die  Landsleute  ln  Tegel  an 
Land,  durchstreiften  den  Forst  oder  badeten.  Viel 
Freude  lösten  Kinderbelustigungen  aus  und  Kasperle 
erfreute  groß  und  klein.  Eine  besondere  Über¬ 
raschung  bereiteten  die  Gesangsvorträge  des  Män¬ 
nerchors  der  Berliner  Liederfreunde  aus  Reinicken¬ 
dorf,  dem  auch  an  dieser  Stelle  ein  besonderer  Dank  .  - - „ - 

ausgesprochen  sei  Um  22  Uhr  landete  der  Dampfer  selligem  Beisammensein  ln  der  Aktienbrauerei-Gast 
wieder  an  der  Lesslngbrücke  und  damit  endete  ein  Stätte  Ecke  Schillerstraße — Kaisei -Wilhelm-Straße 
schöner  Tag  die  Landsleute  aus  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone.  Berlin  und  aus  der  Bundesrepublik  N  ()  IM)  K  1 1  b  I  N  V\  LSI  F-  A  |  L  N 
in  ostpreußischer  Fröhlichkeit  vereint  hatte.  - - - £  _ ! _  _ 


Vorsltzendei  der  Landesgruppe  flamborg:  Hans 
Kuntze.  Hamburg  BilUtcdl.  Sdilffbeker  Weg  I6B. 
Telefon  73  33  49  Gesrbäilsstelle:  Hamburg  13, 
Parkallee  86  Telefon  45  25  41 '42.  Postscheckkonto 
ilamhura  QH  05 


Bezirksgruppen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppen  Versamm¬ 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Elbgemeinden  und  Wandsbek:  Am  Sonntag,  dem 
24  August,  unternehmen  wir  einen  Sommerausflug 
nach  dem  schön  gelegenen  Hitzaeker  an  der  Elbe. 
Abfahrt  7  Uhr  morgens  ab  Gewerkschaftshaus,  Rück¬ 
fahrt  um  20  Uhr.  Fahrpreis  für  Hin-  und  Rückfahrt 
pro  Person  fünf  DM  Landsleute  auch  aus  anderen 
Stadtbezirken,  sowie  Gäste  können  ebenfalls  daran 
teilnehmen  Schriftliche  Anmeldungen  bis  spätestens 
5.  August  an  Landsmann  Herbert  Sahmel,  Ham¬ 
burg  26.  Burggarten  17.  erbeten. 

Billstedt:  Sonnabend.  2.  August.  20  Uhr,  lm  Re¬ 
staurant  Kämper  Billstedt,  Billstedter  Hauptstraße 
Nr  95.  Zusammenkunft  mit  Lichtbildervortrag.  Un¬ 
kostenbeltrag  0,50  DM.  Freunde  und  Bekannte  sind 
herzlich  willkommen. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag,  5.  August.  20  Uhr,  Monats» 
Zusammenkunft  im  Landhaus  Fuhlsbüttel.  Brom¬ 
beerweg  i  Gäste  herzlich  willkommen. 

Kreisgruppen  Versammlungen 

Labiau:  Hauptkreistreffen  in  Hamburg  am  Sonn¬ 
tag,  27.  Juli,  lm  Gewerkschaftshaus,  Besenbinderhof. 

Heiligenbeil:  Abfahrt  zum  Hauptkreistreffen  mit 
Omnibus  am  Sonntag.  3.  August  von  Hamburg 
Hauptbahnhof  -  Kirchenallee  um  6.30  Uhr,  von  Har¬ 
burg  Hauptbahnhof  7  Uhr.  von  Appelbüttel  (End¬ 
station  der  Linie  44),  Nenndorf  (Gasthof)  7.23  Uhr. 
Zur  Zelt  sind  noch  einige  Plätze  frei.  Anmeldungen 
umgehend  oder  unverbindlich  bei  den  Abfahrts¬ 
stellen. 

Memelkrelse:  Am  Sonntag.  24.  August,  findet  lm 
Gewerkschaftshaus.  Besenbinderhof,  das  diesjährige 
große  Kreistreffen  der  Memelkieise  statt.  Am  Vor¬ 
mittag  wird  In  der  St.-Jacobi-Klrche  von  General¬ 
superintendent  Obereigner  ein  Gottesdienst  gehal¬ 
ten  werden  Die  Feierstunde  wird  um  11.30  Uhr  lm 
Großen  Saal  des  Gewerkschaftshauses  beginnen.  Es 
werden  alle  Landsleute  aufgerufen.  zu  diesem  Tref¬ 
fen  recht  zahlreich  zu  erscheinen  Nähere  Einzelhei¬ 
ten  werden  noch  beKanntgegcben. 

Lyck:  Zum  Lycker  Kreistreffen  ln  Hagen  am 
2.  3.  August  fährt  ein  Bus  am  Sonnabend.  2.  August, 
um  13  Uhr  ab  Hamburg-Hauptbahnhof  Kirchenallee. 
Eine  beschränkte  Anzahl  Plätze  lm  Bus  sind  noch 
frei.  Meldungen  bis  zum  Dienstag.  ?9  Juli,  an  Lands¬ 
mann  Walter  Fehrs,  Hamburg-Altona.  Elbchaussee 
Nr.  21.  Der  Fahrpreis  beträgt  15  DM. 


Vorsltzendei  dei  Landesgruppe  Nordrhein  Westfalen 
Erleb  Grlmoal,  (32  al  Düsseldorf  10  Am  Schein  14 
Telefon  6  24  14 


'»rsitiendei  der  Landesgruppe  Baden •Wüillemberg 
Hans  Krzvwlnskl.  Sluttqart-W.  Hasenbergstraße 
Nr.  43.  Zweiter  Vorsitzender:  Reglernnqsral  de  la 
Chaut  Reiilllnqen  Karls  fräße  Nr  IQ 

Lörrach.  Am  Sonnabend,  dem  28.  Juni  1958, 
war  die  Stuttgarter  Jugendgruppe  ln  Lörrach  und 
brachte  dort  vor  etwa  zweihundert  Heimatvertrie¬ 
benen  einen  bunten  Heimatabend  mit  Gedichten. 
Liedern  aus  der  Heimat  und  Vorträgen,  die  von 
dem  Slngkrels  Lörrach  von  Gesangeinlagen  umrahmt 
wurden.  Die  Ortsgruppe  Lörrach  hatte  sich  viel 
Mühe  gegeben,  den  Turn-  und  Festsaal  auszuschmük- 
ken.  Die  Anwesenden  spendeten  ihrer  Singgruppe 
und  den  Stuttgarter  Gästen  für  das  Dargebotene 
dankbar  reichen  Beifall.  Am  Sonntag  ging  es  zu 
einem  Abstecher  nach  Frankreich  und  danach  nach 
Basel,  wo  unter  Führung  des  Vorstandes  aus  Lör¬ 
rach  der  Jugend  die  Schönheiten  der  alten  Stadt 
fachkundig  gezeigt  wurden.  Die  Jugendgruppe  hat 
wieder  Ihr  Können  bewiesen  und  sich  in  die  Her¬ 
zen  der  Landsleute  hineingespielt,  die  sich  wieder 
einen  solchen  Abend  für  den  Herbst  erbaten 

Am  nächsten  Sonnabend  fuhr  die  Gruppe  nach 
Ebingen  und  brachte  dort  auch  wieder  ein  festliches 
Programm  von  fast  drei  Stunden  zu  Gehör.  Der 
erste  Vorsitzende  der  Gruppe.  Stadtrat  Bothke, 
hatte  wie  Immer  für  Verpflegung  und  Unterkunft 
gesorgt.  Der  erste  Landesvorsitzende.  Krzywlnskl. 
der  Ja  Immer,  wenn  es  seine  Zeit  irgend  erlaubt, 
auch  bei  diesem  Abend  war.  verlieh  der  Stuttgarter 
Gruppe  wiederum  für  Ihr  vorbildliches  Verhalten 
und  ihre  stete  Einsatzbereitschaft,  wenn  es  heißt: 
Unsern  Landsleuten  draußen  etwas  Heimat  zu  ver¬ 
mitteln.  die  Bezeichnung  „Landesspielschar*4,  was 
von  der  Jugend  mit  herzlichstem  Dank  und  dem 
Versprechen,  wie  bisher  treu  zur  Gemeinschaft  zu 
stehen,  quittiert  wurde.  —  So  konnte  auch  ln  Ebin¬ 
gen  wieder  ein  gut  gelungener  Heimatabend  die  Zu¬ 
sammengehörigkeit  und  die  Liebe  zur  Heimat  be¬ 
stätigen.  Auch  diese  Gruppe  wünschte  sofort  Wie¬ 
derkehr  der  Stuttgarter  Gruppe.  was  zum  Ernte¬ 
dankfest  auch  zugesagt  wurde  Krzywlnskl 

Rastatt.  Nächste  Monatsversammlung  der 
Kreisgruppe  am  2  August  um  20  Uhr  In  der  ..Linde" 
Die  Aufführung  von  Helmatfllmcn.  Musikvorträge 
und  Darbietungen  des  Ostpreußenchores  umrahmen 
den  geselligen  Teil  -  Zum  Ausflug  am  10  August 
nach  Rüdeshelm  mit  Dampferfahrt  auf  dem  Rhein 
nach  St  Goar  werden  Anmeldungen  bei  Frau  Blaar. 
Veilchenstraße  5.  umgehend  erbeten.  —  In  der  letz¬ 
ten  Monatsversammlung,  die  sich  trotz  dem  hoch¬ 
sommerlich  heißen  Wetter  eines  guten  Besuches  er¬ 
freute.  kamen  Im  bunten  Teil  des  Abends  bekannte 
ostpreuß«sche  Humoristen  zu  Wort 


Unna.  Nächste  Monalsversammlung  am  1.  Au¬ 
gust  1958,  Socletät,  20  Uhr.  ln  Königsborn  am  2.  Au¬ 
gust  um  20  Uhr  bei  Rehfuß.  —  In  der  letzten  Mo¬ 
natsversammlung  hörten  die  Landsleute  einen  gut 
gefaßten  Vortrag  über  Lovls  Corinth.  Walter  von 
Sanden-Guja  und  Fritz  Kudnig.  Es  sprach  das  Vor¬ 
standsmitglied  Schlobies  aus  Anlaß  der  Geburtstage 
dieser  drei  Ostpreußen.  —  Unter  starker  Beteili¬ 
gung  unternahm  die  Gruppe  einen  Ausflug  Ins 
Sauerland 

Rheydt.  Am  Sonntag,  27.  Juli,  Abfahrt  zu  dem 
vorgesehenen  Ausflug  um  7.30  Uhr  von  der  Stadt¬ 
halle  Rheydt  und  7.40  Uhr  von  der  Katholischen 
Kirche  Odenkirchen.  —  Im  Kleinen  Saal  der  Rheyd- 
ter  Stadthalle  veranstaltete  die  Ostdeutsche  Jugend 
einen  Heimatabend,  zu  dem  auch  viele  Einheimische 
erschienen  waren  Volkstänze.  Lieder-  und  Gedicht¬ 
vorträge.  sowie  Lesungen  wechselten  ln  bunter 
Reihenfolge  ab  Eckhard  Behling  sprach  die  Begrü¬ 
ßungsworte 

Walsum.  Für  den  10.  August  Ist  eine  Filmvor¬ 
führung  und  für  den  21.  September  ein  Farailien- 
ausflug  nach  Hünxe  geplant.  Am  14  September  soll 
der  Tag  der  Heimat  ln  größerem  Rahmen  gefeiert 
werden.  —  Am  Sonntag.  13  Juli,  hielt  die  Gruppe 
Ihre  Hauptversammlung  ab  Die  Neuwahlen  hatten 
folgende?  Ergebnis:  Hermann  Harig  erster  und 
Bruno  Lettau  zweiter  Vorsitzender,  Johanna  Murach 
erster  und  Hedwig  Langnau  zweiter  Kassenwart. 
Ursula  Haberstein  erster  und  Günter  Kolschewskt 
zweiter  Kulturwart.  Kurt  Gerstenberg  erster  und 
Gerhard  Haberstein  zweiter  Schriftführer.  Paul 
Ehlert.  Erich  Fischer.  Walter  Witt  Beisitzer 

Recklinghausen.  Die  Gruppe  der  Altstadt 
veranstaltet  am  Samstag,  dem  26.  Juli,  um  20  Uhr  lm 
Handelshof  einen  Sommernachtsball.  Es  gibt  Über¬ 
raschungen  für  unsere  Landsleute.  Gäste  sind  herz- 
llchst  willkommen  Ende  3  Uhr. 

Groß  - Dortmund.  Die  Gruppe  veranstaltet 
am  Sonnabend,  dem  16.  August,  eine  Fahrt  Ins 
Blaue,  wozu  alle  ostpreußischen  Landsleute  herz- 
lichst  eingeladen  sind.  Abfahrt  pünktlich  15  Uhr  ab 
Freistuhl  (Nähe  Hauptbahnhof).  Rüdekehr  etwa 
24  Uhr.  Der  Fahrpreis  beträgt  4.50  DM.  Eine  ge¬ 
meinsame  Kaffeetafel  Ist  am  Zielort  vorgesehen,  der 
Preis  für  etn  Gedeck  beträgt  2.20  DM.  Anmeldung 
sofort  bei  Haase  Dortmund.  Haydnstraße  68.  Fern¬ 
ruf  3  52  34.  unter  gleichzeitiger  Zahlung  des  Fahr¬ 
preises.  bzw.  auch  des  Kaffeegedecks.  Bel  telefoni¬ 
scher  Anmeldung  muß  der  Fahrpreis  auf  das  Post¬ 
scheckkonto  Dortmund  921  99  unseres  Kassierers 
Kurt  Wlschnath  Dortmund,  erfolgen. 


Heimatland  Ostpreußen  »Ä 

Langspielplatte  mit  Agnes  Mlegel,  umrahmt  von 
8  vertrauten  alten  Liedern  Eine  zu  Herzen  gehende 
Aufnahme,  die  ieder  Landsmann  hören  müßte.  Preis 
der  Platte  12  DM,  Nachnahme  spesenfrei. 

Funkhaus  Ernst  Kaewel.  Salxgitter-Bad,  Knieslodtor 

Straße  57,  früher  Altenkirch,  Kreis  Tilsit-Ragnit 


Sitzung  des  Kreistages  lm  Sitzungssaal  des  Rathau¬ 
ses  erfolgen.  Wir  hoffen,  daß  durch  diese  weitere 
Patenschaft  noch  ein  engeres  Zusammenarbeiten  mit 
der  Nienburger  Stadtbevölkerung  entstehen  wird. 

Am  Sonntag,  dem  10.  August,  beginnt  um  II  Uhr 
die  Mitgliederversammlung  und  damit  das  eigent¬ 
liche  Hauptkreistreffen  im  Dierkschen  Saale,  wie 
ln  den  vorherigen  Jahren.  Wir  wollen  auch  In  Zu¬ 
kunft  das  Haupttreffen  unserer  Kreisgemeinschaft 
Immer  lm  Patenkreis  und  Jetzt  auch  ln  der  Paten¬ 
stadt  abhalten.  Liebe  Bartensteiner,  zeigt,  wie 
Immer,  daß  Ihr  für  solche  Entgegenkommen  dank¬ 
bar  »ein  werdet  und  erscheint  recht  zahlreich! 

Auf  ein  gesundes  Wiedersehen' 

Kreisvertreter  Bruno  Zelß 

(20a)  Celle.  Hannoversche  Straße  2 

Braunsberg 

Treffen  ln  Berlin  und  Münster 

Im  Anschluß  an  die  Schlußfeier  des  Katholiken¬ 
tages  in  Berlin  findet  ein  Treffen  des  Heimatkreises 
Braunsberg  ln  den  Boenkes  FestiÖlen,  Berlln-Char- 
lottenburg.  Königin-Elisabeth-Straße  (Nähe  Funk¬ 
turm  statt.  Die  genaue  Zeit  wird  noch  rechtzeitig 
auf  dem  Katholikentag  bekanntgegeben  werden. 

Das  diesjährige  Kreistreffen  der  Kreisgcmeln- 
»chaft  Braunsberg  findet  am  Sonntag,  dem  7  Sep¬ 
tember,  in  der  Patenstadt  Münster  statt.  Das  Pro¬ 
gramm  für  den  7  September  ist  wie  folgt  vorge¬ 
sehen:  9.30  Uhr  katholischer  Gottesdienst  im  Katha¬ 
rinenkloster,  Grevener  Straße  306  (zu  erreichen  mit 
dem  Bus  vom  Bahnhof  aus  Nr.  6).  9.3o  Uhr  evan¬ 
gelischer  Gottesdienst  ln  der  Trinitatis-Kirche  (vom 
Bahnhof  zu  erreichen  mit  dem  Bus  Nr.  2.  Endstation 
Hammer  Straße),  11.15  Uhr  Festakt  Im  „Hof  zur 
Geist",  Hammer  Straße  (vom  Bahnhof  zu  erreichen 
mit  dem  Bus  Nr.  2  bzw.  Buslinie  Münster— Hiltrup). 
14.34  Uhr  Jahreshauptversammlung  der  Kreisgemcln- 
^chaft  Braunsberg,  ebenfalls  lm  „Ifof  zur  Geist",  ab 
J*  Uhr  gemütliches  Beisammensein  mit  Unterhal¬ 
tungsmusik.  ebenfalls  lm  „Hof  zur  Geist“.  Fahrge¬ 
legenheit  vom  Hauptbahnhof  zum  Katharinenkloster 
und  vom  Katharinenkloster  zum  ..Hof  zur  Geist" 
“t  vorgesehen. 

Ich  bitte,  zu  beiden  Veranstaltungen  zahlreich  zu 

erscheinen. 

Der  Kreisvertreter  der 
Kreisgcmclnschaft  Braunsberg 
Franz  Gruncnbcrg.  Rechtsanwalt  und  Notar 
Münster  (Wesif),  Kinderhauser  Straße  6 


Vorsltzendei  dei  Landesgruppe  Schleswig-Holsteins 
Fritz  Schröter  Kiel  HnMcnslraße  40  II 

Heide.  Es  mag  als  ein  gutes  Omen  angesehen 
werden  für  die  künftige  Arbeit,  daß  die  Lands¬ 
mannschaft  In  Heide  am  Tage  ihres  Zehnjahres- 
Festes  die  feierliche  Weihe  der  lang  ersehnten,  aus 
freiwilligen  Spenden  beschafften  Fahne  vornehmen 
konnte.  Der  Trauerflor  am  Fahnenschaft  soll  daran 
erinnern,  daß  die  verlassene  Heimat  auf  uns  wartet 
und  daß  wir  nicht  müde  werden  dürfen  im  geistigen 
Kampf  um  unser  Recht.  Die  DJO.  der  die  Fahne 
nach  dei  Weihe  durch  Fritz  Schröter.  Kiel,  Vorsit¬ 
zender  der  Landesgruppe,  übergeben  wurde,  über¬ 
nahm  damit  eine  bedeutsame  Verpflichtung  für  die 
Zukunft  Kurt  Neumann.  Heide,  begrüßte  in  seiner 
Eröffnungsansprache  eine  ganze  Reihe  offizieller 
Gäste,  u  a  auch  als  Vertreter  des  Bürgermeisters 
den  Bürgervorsteher  Stein  der  sichtlich  beeindruckt 
war  von  dem  Zusammenhalt  der  ostpreußischen 
Landsleute  und  von  der  Inneren  Haltung  der  Ver¬ 
triebenen  Als  äußeres  Zeichen  der  Verbundenheit 
soll  fortan  das  Holder  Stadtwappen  als  Gösch  die 
neue  Fahne  schmücken  —  Für  den  Verband  der 
vertriebenen  Deutschen  sprachen  Alfred  Rnnocha, 
Kiel,  und  Rektor  Kuppe.  Lunden.  In  seinem  Haupt¬ 
referat  entwickelte  Regierungsdirektot  Laskowsky. 
Klei,  der  frühere  langjährige  Leiter  der  Hcider 
Ortsgruppe  daß  von  den  beiden  Forderungen  unter 
denen  die  Landsmannschaften  vor  zehn  Jahren  ihren 
Weg  antraten:  Heimat  recht  Im  Osten  und  Menschen¬ 
recht  im  Westen  — .  es  nunmehr  gelungen  sei.  dlcvs 
Menschenrecht  lm  Westen  zu  erstreiten  Das  immer 
noch  umkämpfto  Heimat  recht  lm  Osten  abei  soll 
nicht  auf  gewaltsamem  Wege  errungen  werden  son¬ 
dern  nui  mit  geistigen  Waffen  erobert  werden  D»e 
Feier  wurde  umrahmt  durch  Lieder  der  Sin  •gern«  in- 
schaft  unter  Leitung  von  Lehrer  Haut  Texte  von 
Frttz  Kudnig.  Kompositionen  von  dem  König  berge r 
Chormeister  Otto  Oroke).  durch  wertvoll»  n-rb'c- 
tungen  der  rührigen  Musikgruope  In  dei  DJO  und 
schließlich  durch  eine  packende  Lesung  von  Fritz 
Kudnig  aus  seinem  neu  erschienenen  Buch  .Flucht 
und  Einkehr"  Wenn  der  Ortsvorsitzende  Neumann 
zum  Abschluß  dnn  Landsleuten  Laskowskv  und  Kud¬ 
nig  in  Anerkennung  Ihrer  Arbeit  für  den  Osten  d  e 
Ehrenmitglled'chüft  verlieh  so  sollte  damit  gleich¬ 
zeitig  allen  ungenannten  und  uneigennützigen  Hel¬ 
fern  Dank  und  Anerkennung  ausgesprochen  werden. 
Fortsetzung  Seite  13 


Feierstunde  am  ostpreuftschen  Ehrenmal 

in  Göttingen 


ln  diesem  Jahre  Ist  die  Feierstunde  In  Göttingen 
auf  Sonntag,  den  7.  September,  um  11  Uhr  festgesetzt 
worden.  Wieder  sind  schon  zahlreiche  Landsleute  in 
Göttinnen  am  Werk,  damit  das  Gedenken  an  unsere 
Gefallenen  auch  diesmal  nicht  weniger  erhebend  und 
eindrucksvoll  verläuft,  als  das  ln  den  Jahren  vorher 
der  Fall  war.  Vor  allen  Dingen  gilt  cs  nun  wieder  die 
vielen  tausend  Seldenschlcifen  mit  den  Namen  der 
ostpreußischen  Frauen  und  Männer  zu  beschriften, 
die  Ihr  Leben  für  Heimat  und  Vaterland  hlngaben 
Wieder  erhebt  sich  aber  auch  bei  den  Landsleuten 
ln  Göttingen  die  Frage,  ob  alle  Ostpreußen,  die  steh 
an  dieser  einzigartigen  Ehrung  unserer  Gefallenen 
beteiligen  wollen  ihre  Bestellungen  auf  Sträuße  und 
Schleifen  so  frühzeitig  aufgeben  werden,  daß  die 
gewaltige  Arbeit  noch  bewältigt  werden  kann 

Durch  besondere  Vorkehrungen  Ist  es  wieder  ge¬ 
lungen.  den  Preis  Je  Strauß  mit  handbescnrlftetcr 
Scldenschlelfe  sehi  niedrig  zu  halten.  Die  Bestellung 
geschieht  ln  der  Welse,  daß  man  auf  das  Postscheck¬ 
konto  Hannover  Nr.  878  18  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  Götttngon.  Keplerstraße  26.  Je  Strauß 
l.2o  DM  elnzaht'  Vor-  und  Zunamen  der  Gefallenen 
sollen  In  Druckschrift  auf  der  Rückseite  des  Post¬ 
abschnitts  vermerkt  werden  Dabei  sollte  auch  dies¬ 
mal  nicht  vergessen  werden,  auch  wieder  für  unsere 
unbekannter  Gefallenen  Sträuße  zu  bestellen 

Wer  dazu  beitragen  will,  daß  das  Gedenken  der 
Ostpreußen  In  aller  Welt  an  Ihre  Toten  auch  in  die¬ 
sem  Jahre  eindrucksvoll  und  würdig  verläufl.  der 
gebe  seine  Straußbestellungen  frühzeitig,  möglichst 
sofort  aut. 


Für  Todeserklärungen 


Blumensträuße,  die  bei  der  Feier  niedergelegt  werden 
sollen,  nachdem  Jeder  Strauß  mit  einer  weißen  Sei- 
denschlelfe,  welche  den  Namen  eines  ostpreußischen 
Gefallenen  trägt,  geschmückt  wurde. 


Verlag  Gerhard  Raulenberg,  Leer  (Oslfriesland) 


wohlschmeckend 


bekömmlich  —  preiswert 


Jahrgang  9  /  Folge  30 


Das  Ostpreußenblatt 


Unterricht 


„Masuren  in  144  Bildern" 

Dieter  prächtige  Band  mit  seinen  vielen  schönen  Kunst¬ 
druckbildern  ist  vorübergehend  nur  in  der  G«*chenk- 
ausgabe  zu  DM  10.80  lieferbar.  Die  kartonierte  Ausgabe 
zu  DM  8,50  ist  zur  Zeit  ausverkauft 


- T - bringt  der  grofje 

<  A  Quelle-Hauptkatalog 

jÄL  Frühjahr  /Sommer  19J8 

,  iS/7  /  /  \  Wer  ihn  jiehl  ist  begeistert 

ATJ  1(\  von  dem  umfangreichen  An- 

l  gebot  und  den  auljergewöhn- 
*\  \l  - J  59-“’  I  li«h  günstigen  Quelle-Preisen. 

\|V  11  Von  nahezu  3000  Angeboten 

l  J  an  modischer  Bekleidung,  mo- 

\j'— __  . -il  dernen  Möbeln,  Teppichen, 

i  elektrischen  Haushallgeräten 
«A I  Sfr?.— ■  und  vielem  anderen  nur  drei 
- - Beispiele: 

Fernsehgerät  in  modernster  Ausstattung  nur  DM  490.- 
115-Llter-Kompressor-KUhlschrank  .  .  .  nur  DM  398.- 
Hochwertige  Marken -Kleinbild-Kamera  nur  DM  95- 


DRK-Schwesternschaft  Grenzmark,  Hildesheim 

frilber  Landsberg  (Warthe) 

nimmt 

Lernschwestern 

im  Alter  von  18—34  J  für  die  Ausbildung  ln  der  Kranken¬ 
pflege  und  Vorschülerinnen  Im  Alter  von  16—17  J.  auf.  Auch 
können  noch  gut  ausgebildete  Schwestern  aufgenommen  wer¬ 
den.  Außerdem  werden  für  das  Stadt.  Krankenhaus  ln  Httdes- 
helm  zwei  Operationsschwestern  gesucht. 

Meldungen  sind  zu  richten  an  die  DRK-Schwesteroschaft 
Grenzmark  Hildesheim.  Weinberg  1 


Jetzt  zugreifen! 
Gute  Federbetten! 
Spottbillige 
Sommerpreise 

mit  Garantieurkunde 
Direkt  vom  Herstellerl 
Füllmaterial  Zarte  Halbdaunen 
Inlett  garant  dicht  u  farbecht 
rot  blau  grün 

Oberbelt.  130*200  6  Pfd  Halbe 
Snmmerpreis  nur  61,—  DM 
oberhett  140x200  7  Pfd  Halbe 
Sommerprets  nur  71,—  DM 
Oberbett.  16ox?oo  8  Pfd  Halbfl 
Sommerprei»  nur  81,-  DM 
Kopfkissen.  80X80  2  Pfd  Halbe 
Sommerpreis  nur  17,—  DM 
Naohnahmeveraand  mit  Rück 
«aberecht'  -  Ab  30.-  DM  porto 
frei?  -  Bitte  die  gewünschte  In 
lettfarbe  stets  »neeben» 

Otto  Brandhofer 

Brttenspezlal  Versand 
nnsseidorf- Kaiserswerth 
Arnhelmer  Straße  58 


ln  schön  gelegenem  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwestcmschaft  Krefeld 
u  Im  neuzeitlichen  Schwestern¬ 
haus  der  Städt  Krankenanstal¬ 
ten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15  Lebensjahr  eine  gute 
hauswirtschaftliche  Ausbildung 
Ab  18  Lebenslahr  werden 

Lernschwestern 

/.ui  Erlernung  der  Kranken- 
oflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt  Audi 

Schwestern 

insbesondere  Op.-Schwestern, 
können  noch  Aufnahme  finden 

Prospekte  durch  die  Oberin. 
Krefeld.  Hohenzollernstraße  91 


«füll  fett  igi 

—  IM  7j  kq  hondgeschltssen 

\7N\NT  dm  9.30.  11.20.  12,60 
1550  und  17.- 

9  yi  ’  kg  ung«*chllftt«n 

nllLiI  DM  3.25.  5.25  10.25 

1J.85  und  16.2* 

fertige  Betten 

»topp-,  Daunon-,  Tagosdcckon  und 
Botlwäscho  von  der  Fachfirmo 

BLAHUT,  Furth  i.  Wald  oder 
BLAHUT,  Krumbach  Schwb. 

/•ronoe-  unbedingt  Anqetx>i. 
huvfl»  c>*  'brpe  fpHfli  nivlwwelir 


^tade-Süd  Halle-Ost 

Bis  24  Monate  Kredit 
•  Angebot  u  Katalog  frei«  ^ 


Aprikosen  8,90 

Horm  m  tr<Jb**r*n  0,25.  Mehrtrudtt  7,90 
3f1aum*nmut  tOD  8,25  Zuelrer-Rüb.-Slrur  5,9 
FRN^T  NAPP  AK«  8  MnmKuro  10 


Haarausfall ? 


Bitte  überzeugen  Sie  sich  -  den  Ouelle-Hauptkafalog 
erhalten  Sie  völlig  kostenlos.  Eine  Postkarte  genügt. 
Bequeme  Teilzahlung. 


Nein, kerne  Platze ! 

Ol«  hoorwuchtf6rd«rnd#n  ärztlich 
erprobten  Wirkstoffe  ln  AKTIV-4  Hoor 
» « r  r  a  k  r  bosoitigon  Schuppan,  M 

Haortdteund  u  -Ainfoll  »fort  u.  iiditf 
Neue  Haare  wachsen  wieder!  Hilf!  ooranf. 
In  olfon,  hortnäckiacn  Fällen  -  nodtetivborqolo  trfolge. 
Zohlreidtt donkorfülllo Zuvhrifltn  0rtf.-FI  OM  4.90, 
Kurf!  DM  7.80,  VOLLKUR  mil  Garonln  DM  15- 
tafellM  Sie  noch  baut«.  -  Proipeku  gratis  von 

•f  otiaU-COiHU/ic  »61  1  439 

Wuppertal-Vohwinkel  •  Postfach  SO' 


•  ta  Preißelbeeren  • 

m  Kristallzucker  eingekocht  tafel¬ 
fertig  haltbar,  sind  soo  gesund! 
Eimer  etwa  5  ke  brutto  12.—  DM 
Ia  H*»1delbeeren-fBlaubeerem-Konf 
12.50  DM  ta  schwarze  Johannlsb 
Konf  14.50  DM  ab  hier  b  3  Eimern 
oortofr  Nachnahme  Marmeladen- 
Relmnrs  Qulckborp  'Holst)  Abt  4 


Vorschülerinnen  18—18  J  alt 
Lernschwestern  sowie  ausgeb 
Schwestern  finden  Aufnahme 
in  der  Schwesternschaft  Main 
gau  vom  Roten  Kreuz  Frank¬ 
furts  Eschenheimer  Anlage 
Nr  4-8  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin 


Trinker? 


Sr  HONIG 

garantiert  naturrein  würzig  aroma¬ 
tisch  5-ke-P«>stdose  Inhalt  4.5  kn 
netto  n  16  7«  dm  oortofr  Nachn 
Honig-Reimer»  Quick bom  'Holst) 
Abt  6 


Rasche  Entwöhnung  durch  d 
geruch-  u.  geschmacklose, 
vollk.  unschädlich.  ALKOLIT 
(löst  sich  spurlos  auf!)  auch 
ohne  Wissen  des  Patienten? 
Altbewährte  Orig.  Kurpack 
(a.  30jähr.  medizin.  Praxis)  - 
40  Tabl.  -  9.80  DM  +  Nachn 
liefert  nur  AKO-WELT. 

Abt.  626  STUTTGART-S 


lautend*  Nadib.  Rasierklingen  i.  Prob« 

ioo  stuck  4$.  4$  $ 

Kein  Risiko,  Rückgaberecht.  50  Tage  Zle 
Ab«  10  VONNFX.Vertondk.  Oldenbum  C 


Uhrer- 

:rr 

et;l  MÜNCHEN  VATERSTETTEN 


HALUW 


Ostpreußen  «(halten 
Füllhalter  m  echt  goldplatt  Feder 
Etui  zus  f 


1  Kugelschrether  u 
nur  2  50  DM.  keine  Nachn  8  Tage  z 
Abt  9  E  Wlesbad 


Landsleute  erkennen  sich  an  der  Elchschauleinadel 


FAHRRÄDER  ob  60..  DM 
Großer  BUNTKATA LOG 

y  ]  ’T  #Cl  m.  70  Fohrradmodellen, 

I  llTjuHl  Kinderrädern,  Rollern, 
L  !■/ Um  yW  bereiften  Anhängern  u. 
w  1  /  Karren  abDM57.-grat 
VoMO  NXHMASCHININ ob 290.- DM 
Nähm. -Prospekt  kostenl.  Audi  Teilzahlung  * ! 

VATERLAND,  Abt.  *07 ,  Neuenrodei.  W. 


I  Rheumakranke  können 
sich  freuen,  denn  es 
gibt  ein  sicheres  Mittel 
dagegen  Verlangen 
S  e  doch  unverbindlich 
,Wio  werde  ich  schmerzfrei' 


Probe  HA  LT  TW 


asau'ijaia»aiaaai)<3aia 


für  die  warmen  Tage 
aus  uns.  Sonder-Angebot: 

•  in  (•ictsVwr,  modern»«  ßgfyfj. 

Wntprnrnnf  Halbschuh 


Als  Verlobte  grüßen 


Die  Geburt  unserer  Tochter 
Ursula 

zeigen  wir  ln  dankbarer  Freude 
an 


Unsere  liebe  Mutter.  Großmut¬ 
ter  und  Urgroßmutter.  Frau 


Vertriebene  Landsleute* 


Hanna  Dekan 
Sieglried  Kuschmierz 

Wolfsberg  (Kärnten) 

Brokstedt  (Holstein) 
früher  Tiefensee 
Ostpreußen 

Adllswll  (Schweiz! 
den  20.  Juli  1988 


Anna  Biester 

geb  Augustin 

Wittmar.  Bahnhofstraüe  32 
Uber  Wolfenbüttel 
früher  Helnriettenhof 
Pr.-Eytan 
Ostpreußen 


liehen  abiulbeieil  in  nnieiea  lagern  I 

„VIELE  GÜNSTIGE  GELEGENHEITEN! 

i Teil neuweihg u  am  Retouren  ! 

jgjSp>,,ni  stark  heiabgeiewen  Plenen  I 

v-^^hobdemitKlen  Allefabntite  ™ 

“*5r3e»nSie  unsereaGrotn-KatalogEEi  A  ss  ] 

KiriTMPI  >J 

n  V  I  flCL  CO  Bu'omoid>>r!*nK<]ui  H 

üöHtng*n  I  Ess*n  I  Hamburg 

Wnd«  S*f  11  I  G*«nork*mi>  5»  I  Wm»  S-H 


Zum  stillen  Gedenken 

Vor  einem  Jahr,  am  21.  Juli  1937. 
verstarb  nach  kurzem  Luwicii 
Im  Coburger  KiankcnhAUf 
meine  liebe  Frau.  MufWr, 
Großmutter.  Urgroßmutter  und 
Tante 

Minna  Schledz 

geb.  Wiese 

Sie  folgte  unseren  beiden  Süh¬ 
nen  Gustav  und  Erich,  die  Im 
Kriege  gefallen  und  vermißt, 
fern  von  ihrer  Lieben  Heimat, 
früher  Jägerswalde.  Kreis 
Schloßberg,  Jetzt  bei  meinem 
Sohn  Paul,  Coburg.  Lossau- 
straßc  16.  Die  Beerdigung  fand 
auf  dem  Coburger  Friedhof 
statt 

In  stiller  Trauer 

Julius  Sdilcdz 
und  Kinder 


Herbert  Wlnntcke 
und  Frau  Liselotte 
geb.  Gusovius-Bernelter 
verw  Hahn 


Hannover,  den  2'.  Juni  IS3P 
Gertrud-Bäumer-West  2 


feiert  am  27.  Juli  1958  ihren 
85  Geburtstag. 


'n  uh-on  u 
btoun  liefert 

Bequeme  Seitenschnürung 

leicMproShohl«  oder  Kersledtrtohi«  v  Q  95 
»uinahmtprtit  6ro6e  36-40  I 
GroBe  41-48  DM  22,95  ' 

Keine  Nachnahme  •  kein  Risiko 
Sie  tonnen  erst  prulen  v  dann  berahlen  oder  bei 
Nirhlgelollen  emlocb  rurüduenden. 

•crul  •  Schuhgrofjc  >  Farbe  angeben. 

Rheinland-Schuh  H  D  Goch  Rld. 


Wir  gratulieren  und  wünsdien 
Ihr  weiterhin  Gottes  Segen 


Am  31  Juli  1958  feien  meine 
liebe  Mutter.  Frau 


Rüdiger 

Dankbar  zeigen  wir  die  Geburt 
unseres  zweiten  Jungen  an 


Johanne  Hinz 

geb.  Hoffmann 

früher  Taplau.  Kirchenstraße  9 
Kreis  Wehlau 
jetzt  (24a)  Alt-Mölln 
Kreis  Lauenburg 

ihren  80  Geburtstag 


Hiermit  grüßen  wir  gleichzeitig 
alle  Verwandten  und  Bekannten 
aus  unserer  Heimat 


Brigitte  Wtllmann 
geb  Ludszuwelt 
Karl  II  -  i  n  z  Wlllmann 
Studienral 


Frau  M.  Klein,  Hannover 
Rlcklinger  Straße  38 

Frau  A.  Magath,  Westerweyhe 
(Uelzen)  Stadtweg  6 


spart  beim  Einmachen 


Es  gratuliert  herzilchst  Ihre 
Tochter 


Coburg.  Eugenstraße  78 
früher  Angerbure  Ostpreußen 


Nach  k  irzer.  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  30.  Juni  1958 
unsere  liebe  Mutier,  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter.  Frau 

Anna  Zirkwitz 

geb.  Kasrhlnskl 

un  Aller  von  65  Jahren. 


Wir  gratulieren  unserer  lieben 
Mutter  und  unserer-  herzlieben 
Omchen 

Bertha  Ellmer 

geb.  Marschang 

zu  Ihrem  74  Geburtstag  am 
28.  Juli  1958  herzilchst  und 
wünschen  Gottes  r.  dien  Segen 
und  Gesundheit,  daß  sie  uns 
noch  recht  lange  erhalten  bliebe 


Die  Verlobung  Ihrei  Tochter 
Doris 

mit  Herrn 

Kurt  Habefmann 
zeigen  an 

Eugen  Vogel 
und  Frau  Charlotte 
geb  Baasner 

Sonnenborstel  1 
Kreis  Nienburg  (Wesen 
früher  Plttehnen 
Kreis  Mohrungen 


:  Durch  einfaches  Verdünnen 
mit  klarem  Wasser 
gewinnen  Sie  aus 
^  1  Flasche  Essig-Essenz 

J  1  /2  Weinflaschen 

feinen, 


Wir  haben  uns  verlobt 


Doris  Vogel 
Kurt  Habermanu 

Landw.-Melster 


In  tiefer  Trauer 


Karl  Zirkwitz  und  Frau 
Hamburg-Wllhelmsburg 
Verlngstraße  94 
Herbert  Konkel  und  Frau 
Charlotte,  geb  Zirkwitz 
und  Kinder 
Essen  (Ruhr) 

Hirtsja«!  Straße  23 


reinen  Einmach-Esslg 


Die  Waldmohrer 

Artur.  Erna,  Eitel  und 

Hans-Joachim 

Groß-Schunkern.  Kr  Insterburg 
z.  Z  Altenritte,  Kassel  7 


Sonnenborstel  I 
Wenden  9 


SPEYER  4  GRUND  GMBH  .  FRANKFURT/M 


früher  Fischhausen  (Samland) 
Kirchenstraße  21 


Erdbeer-Neuheiten ! 

Hochzucht  Senga-Sengana,  120  Ztr.  Hochzucht  Georg  Soltwedel,  füh- 
proMorg..  voll  winterhart  unempfind.  rende  Sorte  für  den  Frischverbrauch, 
lieh  gegen  Nachtfröste.  50  SL  10,-.  50  St.  7.50,  100  St.14.— . 

E00  St.  19.-.  1000  St.  170.--  1000  St.l2Ö— . 

Hochzucht  Machcrauchs  Frülierntc,  Hochzucht  Paul  WaUbaum,  ertrag¬ 
sehr  Irüher  Mosaentriger,  hervor-  reich,  sehr  wohlschmeckend.  Lieb- 
%„S|-  7'50'  haberfrucht.  50  St.  8,50, 100  St.  16.-. 
100  Stüde  16,-,  1000  St.  130.-.  1000  St.  130,—. 

Hochzucht  Macherauchs  Späternte.  Neuheit  I  Trlumphant,  groBfrüchtige 

spät  u.  reich  tragend,  frosthart,  reiches  Monatserdbeere.  Ertrag  v.  Juni-Okt.. 

Aroma,  sehr  suß.  50  St.  10« — >  bis  5  cm  gr.  Frucht  er.  erträße  50  St* 

100  Sb  19.-.  1000  St.  170,-.  9.50.  105  Stisl-8  i(W0 St  160—! 

Von  der  Undwirtadwlukammer  anerkannte  Hodizuditen.  Versand  in  Spez- Verpack., 
keine  Auslaile  beim  Pnanxen.  Lielerung  Aug.-Sept.  Bunte  Spezial-Liste  mit  vielen 
Neuheiten  kostenloe.  KulturanweisunR  liegt  leder  Sendung  bei. 
w#pn,r  Voigt  ♦  Erdbeer-Spezlalkultureo  ♦  Voßloch  /  Holstein 


Am  23.  Juli  1938  feierte  unsere 
liebe  Mutter,  Großmutter  und 
Schwiegermutter 

Rosine  Möhrke 

früher  Fischhausen 
KeyserllnRkstraße  23 

ihren  80  Geburtstag 

Wir  gratulieren  herzlich  una 
wünschen  Ihr  noch  viele  bo- 
4imde  Jahre 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Alfred  Amenda 

und  Frau  Elisabeth,  geb.  Kays 

Gevelsberg  (WestN  Ebersdorf  bei  Coburg 

Mittelstraße  89  Am  Graben  63 

früher  Pcterswaldc  früher  Waltendorf 

Kreis  Osterode  Ostpreußen  Kreis  Neldenburg  Ostpreußen 

Trauung:  26  Juli  1958 


Am  12  Juli  1958  entschlief  un¬ 
sere  liebe  gute  Mutter.  Groß¬ 
mutter.  Urgroßmutter  und 
Tante  Frau 

Emma  M  eiwaldt 

geh.  Grutz 

frühei  Königsberg  Pr. 
m  99  Lebensjahre. 


Ihre 

dankbaren  Kind 

Langenberg  (Rh -Inland) 
Etchendorffstraße  s 


Am  21.  Juli  1958  fceite  unsere 
liebe,  gute  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  Groß-  und  Urgroßmut¬ 
ter 


Am  Z9  Juli  1958  reien  meine 
liebe  Mutti  und  meine  liebe 
Schwiegermutter  Frau 

Elisabeth  Kasper 

geb  Weber 

frühei  Zwellinden 
Gumbinnen 
Ostpreußen 

ihren  70  Geburtstag 


ln  stiller  Trauer 


Elsa  Miprwaldt 

(20n)  Hodenhagen 
Kreis  Fallingbostel 
Karl  .Mierwaldt 

(23i  Großenkneten  tOldb) 
K3lo  Koslowsky,  Nichte 
Hodenhagen 

Kaethe  Jepperi,  geb  Duch 
Hodenhagen 
Kdeltraurt  Rosendahl 
geb  Mierwaldt 
Wilhelm  Rosendahl 
MU.,icim  (Ruhr) 

Elsa  Wnuk  geb.  Mierwaldt 
bin  W  nuk  und  Kinder.  London 


Heinriette  Langanke 

geb.  Nltschkowskt 

in  ihrer  geliebten  Heimat 
Wachau.  Kreis  Sen>  urg  Ihren 
9o.  Geburtstag 


Immor  mehr  Honiglreundo  bovorrugon  diesen  leinen,  naturreinen  Bienen- 
Sditeuderhonig.  Seine  Güte  begeistert  allgemein.  Herr  Johannes  K.,  Berlin- 
Lichlerfelde,  erwähnte  bei  seiner  Nachbestellung:  ....  Leider  haben  wir  uns 
zwischendurch  von  anderer  Seite  Honig  aulschwätzen  lassen.  Soll  nlchl  mehr 
Vorkommen.  Ihr  Honig  ist  der  beste,  den  wir  Im  Leben  gehabt  haben.*  — 
Sie  bekommen  porlo-  und  vorpackungsfrei  5  Pld.  Lindenhonig  für  15.10  DM. 
5  Pld.  Tannenhonig  für  17,50  DM,  Päckchen  mil  vier  verschiedenen  Proben 
(Klee-,  Akozien^Salbei-,  Lindenblüten-,  Tannenhonig)  für  nur  1,50  DM.  — 
48seitigo  Broschüre  .HONIG,  OIE  NATURK?.AFT  FÜR  GESUNDE  UND  KRANKE* 
kostenlos.  Schreiben  Sie  bitle  Ihre  Wünsche  dirokl  an  HONIO-REINMUTH. 
SATTELBACH  BADISCHER  ODENWALD.  Bienenslrolje  160 


Am  24  Juli  1958  feierte  unsei 
lieber  Vater  Schwieger  ler 
und  Großvatei 


Herrmann  Fritz 

Sagehorn  Bezirk  Bremen 
früher  Stadtfelric  ’’r  Ebenrnrie 

«einen  na  Geburtstag 


Wir  gratulieren  Herzlich  mit 
allen  guten  Segenswünschen 
und  Dank  für  Ihre  lebenslange 
Liebe.  Güte  und  Hilfsbereit¬ 
schaft 


linse  Wunsch  auch  weiter¬ 
hin  Gottes  reichen  Segen  und 
viele  Jahre  bei  bester  Gesund¬ 
heit  in  unserer  Mitte 


0«r«chtigungt8chain  »„,,*„14.. . 

Sie  erhallen  völlig  unverblndlich-ohne  Geld-5Taae  rur  <»=: 
Aniicht-  Echi  braun  Rindleder  Holbichuh  m.  der  beliebten 


Die  dankbaren  Kindei 
Emma  Hübner  geb  Langanki 
Witwe,  Bad  Schwartau 
Martha  Trzaska  geb  Langanke 
Schwiegersohn  August  Trzaska 
Langenfeld-Richrath 
Großkinder  und  UrgroQktndei 


Demi  Tochter  Ltesel-Charlotte 
und 

Schwiegersohn  Hans  Stanzer 


Es  gratulieren  in  herzlicher 
Liebe  und  Dankbarkeit 

seine  Kinder 


Formiohle.  Fon  unverwürllich  I  5  nalioneller  Frei,  I 
Gr.  31-35  8,90  34-42  9,90  43 -4o  10,90  ^ 

Keine  Nachn.  I  Sie  können  erjl  prüfen  u.  dann 
bezahlen  oder  bei  Nichlflefollen  zurücksenden. 
Unzählige  Dankscnrelben I  Schuhgr  angeb.nl 
EICHE-VERSAND  HAMBURG  13  /  AC  2 


Huffnungsthal  Köln 
Berglsche  Landstraße  107 


Familien-Anzeigen  ins  Ostpreußenbiatt 


Labiau  Ist  eine  Stadt  am  Wasser,  nur  zwei 
Meter  über  dem  Meeresspiegel  gelegen.  Die 
Delme.  die  Im  großen  Bogen  um  die  Burg  her 
umgelührl  wurde  (Bild  rechtst,  der  schnurge 
rade  Große  Friedrichsgraben,  die  Nahe  des 
Kurischen  Halls  und  des  Großen  Moosbruchs 
bestimmten  das  Gesicht  dieser  Stadl  und  ihrer 
Umgebung  Auch  solche  romantischen  Bilder 
wie  das  obige  gehörten  zu  der  Landschalt  uni 
Labiau:  Wie  aul  einem  ebenen  Spiegel  gleitet 
der  Heuhahn  durrh  den  Seckenburger  Kanal,  der 
zusammen  mit  dem  Großen  Friedrichsgraben 
Labiau  den  Zugang  zur  G ilge  und  so  auch  zur 
Memel  verschallt.  Im  Vordergrund  der  Luit 
aulnahme  rechts  Ist  die  historische  Burganlage 
gut  zu  erkennen.  Links  davon  breitet  sich  aul 
dem  Gelände  der  ehemaligen  Vorburg,  die  1880 
abgebrochen  wurde,  der  Marktplatz,  aus,  zu¬ 
sammen  mit  dem  davor  liegenden  Preußischen 
Platz.  In  der  Vorburg  befanden  sich  einst  Brau¬ 
haus  und  Speicher.  Deutlich  sichtbar  ist  auch  die 
stattliche  Deime-Brücke. 


Rund  um  das  700  jährige  Labiau 


Die  Burg  Labiau  ist  das  Wahrzeichen  der  Stadl.  Im  Mittelalter  hatte  sie  den  Weg  über 
Deime  und  Kurisches  Hall  zur  Memelburg  zu  sichern.  Der  ursprüngliche  Holzbau,  der  1258 
erstand,  brannte  schon  nach  anderthalb  Jahrzehnten  nieder.  Daraul  wurde  im  14.  bis  16. 
Jahrhundert  die  massive  Anlage  errichtet,  die  bis  heute  erhallen  blieb. 


Die  Niederungen  zwischen  Deime  und 
Gilge  sind  eine  stille  Landschaft,  ln  ihnen 
schien  das  Leben  behaglich  und  lautlos  da- 
hinzuströmen,  wie  die  Flüsse,  die  ihre  Ufei 
bespülen,  oder  wie  die  Kanüle,  die  Wiesen 
und  Brüche  netzartig  durchziehen,  ln  dar 
Luft  ist  jener  seltsame  Duft,  der  dem  Brack 
wasser  entsteigt,  und  der  sich  mit  dem  Ge¬ 
ruch  von  Fischen  und  Zwiebeln,  Heu  und 
feuchter,  fruchtbarer  Erde  vermischt  Auch  in 
der  Stadl  Labiau  war  etwas  von  dieser 


friedsamen  Ruhe  bewahrt,  die  vor  Ihren 
Toren  sich  ausbreitet;  Zwischen  Pregel  und 
Memel,  zwischen  den  Großverbrauchern  Kö¬ 
nigsberg  und  Tilsit,  war  Labiau  ein  wich¬ 
tiger  Sammelpunkt  jener  Erzeugnisse,  die 
von  Fischern  und  Bauern,  den  Urberufen 
der  Menschheit,  geliefert  werden.  Dieser 
Aufgabe  ist  die  Stadt  im  Grunde  700  Jahre 
lang  treu  geblieben  An  Ihrem  Geburtstag 
gelten  Ihr  besonders  herzlichei  Gruß  und 
Dank  aller  Ostpreußen. 


labiau  Ft  ermöglicht  den  Schillen  die  Fahrt  von  uabiau  Bootsbauer  in  Nemonicn  am  Kurischen  Hall.  An  den  vielen  Wasserwegen  im  Lande  zwi- 

Große»  Friedruhsgraben  unwert  ' sedrenh arger  Kanal  mich  mit  der  Gilge  verbunden  sehen  Deime  und  Gilge  gab  es  gute  Aullrage  für  die  Schillszimmerer  Aui  kleinen  Werllen 

*r>  den  Nemonfenf/trü.  der  seincrscilwiii  ^  jöunie„  ^ie  Uler  dieses  Schiilahrlsweges.  wie  dieser  entstanden  unsere  schönen  Kurenkähne  und  Boydacks,  kleine  Boote  und  Segler, 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  9  /  Folge  30 


Siebenhundert  Jahre  Labiau 

Ein  Gedenkblatt  für  die  Sfadt  an  der  Deime  —  Aus  der  Geschichte  der  Ordensburg 


In  diesen  Tagen  wandern  die  Gedanken  der 
Labiauer  mit  besonderer  Innigkeit  in  die  Heimat 
zurück,  denn  ihre  Vaterstadt,  die  ferne  liebe 
kleine  Stadt  an  der  Deime,  erlebte  vor  sieben¬ 
hundert  Jahren  ihre  Geburtsstunde.  Wann  der 
Deutsche  Orden  auf  seinem  Weg  durch  das  Ost¬ 
land  die  Burq  Labiau  gründete,  vermögen  wir 
heute  nicht  mehr  genau  festzustellen.  Gewiß  ist 
aber,  daß  Labiau.  oder,  in  der  einstigen  Schreib¬ 
weise,  Labegowe,  erstmalig  in  einer  1258  ausge¬ 
stellten  Urkunde  erwähnt  wird.  So  wird  das 
Jahr  1958  zum  Jubiläumsjahr  für  Labiau,  und 
man  kann  sich  vorstellen,  wie  schön  diese  Gd 
burtstagsfeier  an  der  Deime  begange..  worden 
wäre,  wenn  wir  heute  noch  in  unserer  alten 
Heimat  weilen  dürften. 

Wie  die  Burg  entstand 

Inmitten  von  saftig  grünen  Wiesen  lag  die 
Stadt,  die  um  die  Burganlage  herum  entstand, 
wuchs  und  gedieh.  Als  die  Ordensritter  vor 
siebenhundert  Jahren  das  Land  westlich  der 


.  ssär 

r_  Alt-lSussemilken 

Ägilla 

MehlaubenfT  V. 
utasdifen.  Pobeltenl 


.20  Q rTnedridagraben 


die  Burg  und  Ereignisse,  die  für  die  Geschichte 
ganz  Ostpreußens  von  Bedeutung  wurden.  Be¬ 
kannt  ist,  daß  der  Große  Kurfürst  von  Lablau 
aus  gegen  die  Schweden  auszog,  die  von  Livland 
her  das  Land  bedrohten.  Das  war  ln  dem  außer¬ 
gewöhnlich  kalten,  froststarrenden  Januar  des 
Jahres  1679  Der  Große  Kurfürst  setzte  seine  In¬ 
fanterie  aul  Schlitten,  und  die  Regimenter  fuhren 
unter  Schlagen  des  Dragonermarsches  bei  bit¬ 
terer  Kälte  über  das  Eis  des  Frischen  Haffs  und 
durch  das  winterliche,  verschneite  Samland.  Der 
Kurfürst  erreichte  am  28.  Januar  Labiau,  auf  des¬ 
sen  Schloß  er  mit  seiner  Gemahlin  Dorothea, 
seinem  elfjährigen  Sohn  Friedrich  und  seiner 
Schwester  Hedwig  Sophie,  der  Landgräfin  von 
Hessen,  Wohnung  nahm.  Bei  zweiundzwanzig 
Grad  Reaumur  unter  Null  brach  die  in  der  Nacht 
alarmierte  Armee  auf.  Am  29.  Januar  wurde  ein 
Feldgottesdienst  abgehalten,  worauf  der  Kur¬ 
fürst  den  auf  dem  Eis  der  Deime  und  über  die 
Südostspitze  des  Kurischen  Haffs  voraneilenden 
Truppen  folgte.  Bei  Rinderort,  am  Ausfluß  der 
Deime,  „hatten  sich  die  Infanterie,  Kavallerie 
und  Artillerie,  jede  Waffe  eine  Linie  bildend,  ln 
Schlachtordnung  aufgestellt.  Erstere  blieb  dabei 
auf  ihren  Schlitten  sitzen,  die  Piken  hochge¬ 
hoben,  die  Muskete  in  der  Hand*.  Gegen  Abend 
langte  der  Kurfürst  in  Gilge  an  und  stieg  im 
dortigen  Amte  ab.  In  der  Frühe  des  nächsten 
Tages,  des  30.  Januar,  brach  man  zu  neuem  Vor¬ 


marsch  aul.  Es  herrschten  immer  noch  22  Grad 
unteT  Null.  Nun  ging  es  über  das  Eis  der  Gilge 
gen  Norden.  Inzwischen  hatte  Oberst  von  Tref¬ 
fenfeld,  der  dem  kurfürstlichen  Heer  vorausge¬ 
schickt  worden  war,  die  Schweden  in  Splitter  bei 
Tilsit  in  ein  Gefecht  verwickelt  und  geschlagen 

Der  Vertrag  von  Labiau 

Auch  ein  anderes  Datum  wurde  für  die  Burg 
Labiau  von  historischer  Bedeutung.  Das  war 
rund  zwanzig  Jahre  früher,  am  20.  November 
des  Jahres  1656.  an  dem  der  Große  Kurfürst 
mit  den  Schweden  den  Vertrag  von  Labiau 
schloß,  durch  den  die  Souveränität  des  Herzog¬ 
tums  Preußen  von  Schweden  anerkannt  wurde. 
Ein  Jahr  später  folgte  der  Vertrag  von  Wehlau 
mit  Polen. 

Schwere  Tage  erlebte  Labiau  1914,  als  die 
Russen  bis  zur  Deime  vorgedrungen  waren 
Nur  wenige  Landsturmbataillone  standen  hier 
Sie  fuhren  mit  der  Kleinbahn  von  Labiau  nach 
Tapiau  hin  und  her  und  täuschten  dadurch  grö¬ 
ßere  Truppenverschiebungen  vor.  So  wurde  das 
kleine  Bähnlein,  das  sonst  nur  Kartoffeln  und 
Getreide  von  den  Dörfern  und  Gütern  beför¬ 
derte,  zu  einer  strategischen  Bahn.  Und  wenn  sie 
auch  im  Volksmund  meist  nur  „Sdiniefkekutsch" 
genannt  wurde,  so  hatte  sie  doch  ihren  Beitrag 
für  die  Verteidigung  der  Heimat  geleistet. 


,Die  nahrhafteste  preußische  Landstadt“ 


JCif&meAcr 


Weichsel  kolonisierten,  erkannten  wohl  auch  sie 
die  günstige  strategische  Lage,  die  das  Land  an 
der  Deimemündung  besitzt.  Sie  zweigten  vom 
Fluß  einen  Kanal  ab  und  bildeten  eine  Insel,  aut 
der  sie  ‘hre  Burg  errichteten.  Als  sicher  darf 
gelten,  daß  der  Burgbau  vorerst  nur  aus  Graben, 
Erdwall,  Plankenzaun  und  Holzgebäuden  be¬ 
stand,  und  erst  später  ein  Bau  aus  Steinen  und 
Ziegeln  errichtet  wurde.  1289  war  Lablau  der 
Komturei  Ragnit  zugeteilt,  in  Labiau  selbst  ver¬ 
blieb  ein  Hauskomtur. 

Wir  wissen,  wie  sehr  der  Orden  darauf  be¬ 
dacht  war,  seine  Burgen  nach  einem  Stil  zu 
bauen,  der  der  Landschaft  und  der  örtlichen  Ver¬ 
hältnissen  angepaßt  war.  Von  der  Burg  Labiau 
-■ihreibt  der  Chronist  Wilhelm  Heinrich  Becker, 
Erzpriester  und  Diakon  in  Labiau  1725,  in  seinem 
Werke,  sie  sei  „eine  von  den  festesten  und 
schönsten  in  gantz  Preußen*.  Die  Außenwände 
des  In  unregelmäßigem  Viereck  aufgeführten 
Hauptbaues  weisen  Stärken  von  zwei  Metern 
und  darüber  auf.  Trutzig  steht  mitten  ln  einer 
hohen  Schutzmauer  aus  Findlingen,  gegenüber 
der  Marktstraße,  der  Uhr-  oder  auch  Pulver¬ 
turm.  Er  soll  der  herzoglichen  Zeit  entstammen. 

Historische  Stunden 

Das  vorgeschobene  feste  Haus  der  Burg  an 
der  Deime  erlebte  in  den  langen  Kämpfen  der 
Ritter  mit  den  Litauern  manche  schwere  Stunde 
Mehrmals  gingen  Teile  der  Anlage  in  Flammen 
auf,  so  in  den  Jahren  1548  und  1550.  Dabei  wur¬ 
den  wesentliche  Flügel  vollständig  vernichtet 
Aber  auch  große,  historische  Stunden  erlebte 


Ein  Kranz  von  sieben  Windmühlen  umaab  die 
Stadt  Labiau  vor  der  Jahrhundertwende.  Das 
Müllerhandwerk  ernährte  damals  gut  seinen 
Mann.  In  den  Futterkammern  der  kleinen  Land¬ 
leute  standen  außerdem  sogenannte  Quirle,  zwi¬ 
schen  deren  Mahlsteinen  bei  Handbetrieb  Fut¬ 
terschrot  und  auch  Brotmehl  hergestellt  wurde. 
An  Herbst-  und  langen  Winterabenden  brannte 
zur  Arbeit  in  der  Ecke  des  Raumes  ein  Ol-,  spä¬ 
ter  ein  Petroleumlämpchen.  Da  Dreschsätze  un¬ 
bekannt  waren,  klang  von  den  Dielen  der  Scheu¬ 
nen  den  Herbst  und  Winter  über  der  Drei-  oder 
Viertakt  der  Drescher. 

Als  Industrieunternehmungen  war,  neben  den 
Schneidemühlen,  die  Blankenstelnsche  Brauerei 
zu  nennen.  Zwei  kleinere  Brauereien,  die  vor¬ 
wiegend  Braunbier  herstellten,  waren  schon 
eingegangen  damals.  Das  Blankensteinsche  Bier 
hatte  guten  Ruf  und  noch  keine  auswärtige  Kon¬ 
kurrenz.  Bei  dem  großen  Handelsverkehr  in  der 
Stadt  fand  es  guten  Absatz.  Immer  wurde  in 
Labiau  reichlich  —  manche  sagten  damals,  zu 
reichlich  —  getrunken,  Hier  mag  aus  der  Vorbe¬ 
merkung  zur  Bürgerrolle  der  Stadt  Labiau  von 
1761  bis  1854  ein  Ausspruch  des  Magisters  und 
Diakons  Deckher  vom  Jahre  1723  angeführt  sein, 
wonach  „nächst  Tilsit  die  nahrhafteste  unter 
allen  preußischen  Landstädten  Labiau  ist*. 

Unvergessenes  Schützenfest 

Auf  den  wöchentlichen  Schweinemärkten  in 
Labiau  war  stets  großer  Auftrieb,  hielten  doch 
die  meisten  auch  der  kleinen  Leute  ein  bis  zwei 
Schweine  Im  Stall,  um  sie  bei  dem  vorhandenen 
billigen  Futter  fett  zu  machen,  eins  für  den  eige¬ 
nen  Topf,  eins  zum  Verkauf.  In  den  Handwer¬ 
kerfamilien  pflegte  eins  der  herangefütterten 
Schweine  zum  Schützenfest  verkauft  zu  werden, 
damit  man  Festgeld  bekam.  Das  Schützenfest 
war  das  schönste  Volksfest  des  Jahres.  Es  wurde 
viele  Tage  lang  mit  Ausdauer  und  in  altherge¬ 
brachter  Weise  begangen.  Da  war  alles  auf  den 


Wochenmarkt  zu  Großvaters  Zeiten 


Stadtverwaltungsinspektor  F.  R.  hat  das  alte 
Labiau  einmal  sehr  anschaulich  geschildert.  Wir 
benutzen  die  Gelegenheit  der  700-Jahr-Feier 
dazu,  mit  ihm  einen  Blick  zurückzutun  und 
jenes  Lablau  in  die  Erinnerung  zu  rufen,  wie  es 
unsere  Großväter  und  Väter  erlebten. 

Labiau.  das  1642  zur  Stadt  erklärt  worden 
war.  erfreute  sich  einer  ständig  wachsenden  Ein¬ 
wohnerzahl.  Allerdings  war  die  Ausbaufähig¬ 
keit  der  Stadl  nicht  nach  allen  Richtungen  hin 
möglich  Nach  Norden  und  Osten  zu  befanden 
sich  weite,  moorige  Wiesen,  die  von  der  Deime 
alljährlich  überschwemmt  und  bei  Nordwest¬ 
wind  vom  Haffrückstau  unter  Wasser  gesetzt 
wurden.  Im  Nordwesten,  kaum  einen  Kilometer 
entfernt,  lagen  die  unangreifbaren  Kirchenlän¬ 
dereien.  und  nach  Süden  zu,  gleichfalls  einen 
Kilometer  von  der  Stadt,  war  das  Burgvorwerk, 
die  spätere  Staatsdomäne  Viehof.  Die  kleinen 
Bürgerhäuser  mußten  also  eng  aneinander¬ 
rücken  und  standen  überwiegend  an  der  nach 
Königsberg  führenden  Straße.  Sie  durchzog  die 
Stadt  als  langgestreckte  Pulsader,  nachdem  die 
Befestigungswerke  um  die  Stadt  beseitigt 
waren.  Nicht  wie  in  anderen  kleinen  Städten 
war  es  möglich  gewesen,  für  die  nach  und  nach 
wachsenden  Märkte  einen  ausreichenden  Platz 
zu  schaffen.  Deshalb  ersann  man  einen  Ausweg, 
als  vor  etwa  siebzig  Jahren  die  Vorburg,  be¬ 
kannt  unter  dem  Namen  .Salzmagazin*,  nieder¬ 
gelegt  war:  Das  Gelände  dieser  Vorburg  wurde 
ausgeweitet  und  so  entstand  ein  kleiner  Markt¬ 
platz,  der  noch  vergrößert  werden  konnte,  als 
der  Burggraben  In  de-  fahren  190?  bis  1904  zu¬ 
geschüttet  worden  v. . 

Emsiges  Leben 

Eng  gedrängt  standen  die  Bürgerhäuser  an 
den  wenigen  mit  holprigem  Kopfsteinpflaster  be¬ 
legten  Straßen  noch  um  das  Jahr  1885  Da  war 
die  lange  Hauptstraße  von  der  alten  Post  am 


südlichen  Stadteingang  bis  zur  Bonellschen 
Brücke,  da  waren  die  Neue  Straße  und  der  Kah- 
nenberg.  In  den  kleinen  Häusern  pulsierte  em¬ 
siges  gewerbliches  Leben.  Auf  den  Wochen-  und 
Jahrmärkten  —  die  Jahrmärkte  dauerten  zwei 
und  drei  Tage  an  —  boten  alle  Handwerker  der 
Stadt  ihre  Erzeugnisse  feil,  Schuhmacher, 
Klempner,  Buchbinder ,  Stuhlinacher,  Töpfer. 
Bäcker.  Fleischer.  Drechsler.  Seiler  und  viele 
andere.  Dazu  kam  das  Landvolk  mit  Getreide. 
Hülsenfrüchten,  Flachs,  Wolle  und  Kleinvieh, 
kamen  Leinewand-  und  Deckenweber,  Fischer 
und  Moosbruchkolonisten  mit  ihren  bekannten 
blanken  Kartoffeln,  mit  Zwiebeln,  Möhren  und 
anderem  Gemüse  Denn  Labiau  war  seit  alters 
her  für  das  weite  Hinterland  in  Ost  und  West 
und  Süd  und  Nord  Handelsmarkt  und  Sitz  der 
Behörden.  Dichte  Menschenmengen  füllten  an 
den  Markttagen  die  Straßen  Auf  dem  unteren 
Schloßgraben  und  an  den  Ufern  der  Deime  lag 
eine  ansehnliche,  von  Möwenschwärmen  um¬ 
kreiste  Flotte  der  Fischer.  Moosbrüchler  und 
Dorfbewohner  vom  Großen  Friedrichsgraben 
Auf  den  Ausspannstellen  und  auf  den  Höfen  der 
Gasthäuser  standen  dicht  nebeneinander  die 
Fuhrwerke  des  Landvolks.  Es  wurde  gehandelt, 
gekauft  und  verzehrt,  das  Geld  rollte. 

Z a h n z i e h e n : 2 5  Pfennlq 

Wer  nach  Königsberg.  Tilsit  oder  Memel  rei¬ 
sen  wollte,  benutzte  das  Dampfschiff  oder  die 
Postkutsche,  deren  uniformierter  Postillon  beim 
Verlassen  und  bei  Annäherung  das  Posthorn 
vor  der  Stadt  blies.  Wer  kein  Geld  hatte,  ginq 
zu  Fuß.  Ja,  damals  hatte  man  noch  Zeit  . . 

. . .  und  Nerven:  Der  Arzt  —  es  gab  um  1890 
nur  einenl  —  hatte  wenig  zu  tun.  Er  kannte  noch 
keine  feste  Praxis  und  keine  überfüllten  Warte¬ 
zimmer.  Wenn  jemandem  der  Zahn  schmerzte 
dann  war  der  Barbier  da,  der  den  Quälgeist 
herauszog,  für  fünfundzwanzig  Pfennigei 


Beinen,  aus  nah  und  fern  kamen  sie  gezogen. 
Bauern,  Fischer,  Handwerker  mit  ihren  Frauen 
und  Töchtern.  Manch  ein  junges  Mädchen  fand 
hier  den  Mann  fürs  Leben. 

Doch  zurück  zur  Wirtschaft:  Boten  die 
wöchentlichen  Schweine-  und  Jahresviehmärkte 
schon  ein  lebendiges  Anschauungsbild  von  der 
allgemeinen  Geschäftigkeit,  so  taten  es  die 
Pferdemarkttage  mit  ihrem  reichen  Auftrieb  be¬ 
sonders.  Remontemärkte  bewiesen  den  Hoch¬ 
stand  der  Pferdezucht,  die  aufkaufenden  Mili¬ 
tärkommissionen  fanden  reichlich  geeignetes 
Material.  Die  Schuhmachermeister  beschickten 
mit  ihren  Erzeugnissen  auf  hoch  bepackten  Wa¬ 
gen  die  Märkte  fast  der  ganzen  Provinz.  Nächst 
dem  größeren  Tilsit  lieferte  Labiau  qualitativ 
und  quantativ  die  bedeutendste  Produktions¬ 
menge,  solange,  bis  auf  dem  Schienenwege  bil¬ 
ligere  (und  schlechtere!)  Fabrikware  herankam. 
Das  war  das  Ende  des  einst  berühmten  Labiauer 
Schuhmachergewerbes  und  des  mit  ihm  eng  ver¬ 
bundenen  Gerberhandwerks. 

Export  von  Schuppen 

Neben  den  guten  Kartoffeln,  die  die  Moos¬ 
bruchbauern  nach  Labiau  brachten,  war  Labiau 
mit  besonders  reichlicher  Zufuhr  erstklassiger 
Fische  gesegnet.  Das  Kurische  Haff  und  die  zu 
ihm  führenden  Gewässer  hatten  großen  Fisch- 
relchtum,  den  auch  das  oben  erwähnte  Vorwort 
zur  Bürgerrolle  von  1761  bis  1854  lobend  hervor¬ 
hebt. 

Wer  vermag  sich  noch  an  die  riesigen,  nur  an 
bestimmten  Gewässerstellen  möglichen  Uckelei- 
fänge  zu  erinnern?  Das  Fischchen  wurde,  nach¬ 
dem  die  Schupperei  von  einer  Frauenschar  in 
Tag-  oder  Nachtschicht  beendet  war,  als  Dung 
auf  Wiesen  und  Äcker  geworfen.  Wert  hatten 
nur  die  Schuppen,  die,  leicht  abgesalzen,  in  ver¬ 
löteten  Büchsen  Ins  Ausland  gingen,  nach  Paris, 
nach  Wien  usw.,  wo  sie  zu  Perlmutt  verarbeitet 
wurden.  Jede  dieser  Sendungen  hatte  einen 
Wert  von  mehreren  tausend  Mark.  Jahr  um  Jahr 
liefen  ansehnliche  Kapitalien  aus  dem  Ausland 
ein.  Es  wurde  zuweilen  so  gut  verdient,  daß  ein 
damals  bekannter  Pächter  einer  Uckeleifischerei 
allein  für  seinen  täglichen  Frühschoppen  ein  be¬ 
achtliches  Beamtengehalt  auszugeben  ver¬ 
mochte!  Leider  hatte  dieser  Geldzustrora  bald 
aufgehört,  einmal,  weil  das  Ausland  keine 
Schuppen  mehr  kaufte,  und  dann,  weil  die 
Uckelei  in  den  Labiauer  Gewässern  nahezu  aus- 
qerottet  war. 

Eine  weitere  Geldquelle  für  die  Gemeinde 
war  die  Labiauer  Schleppschiffahrt.  Ein  Reeder 
allein  nannte  mehr  als  ein  Dutzend  Dampfschiffe 
sein  eigen. 

Auf  den  Wasserwegen,  die  das  Land  der 
Deimeniederting  durchziehen,  waren  die  für  den 
Frachtverkehr  bestimmten  sogenannten  Reise¬ 


kähne  und  Boydacks  vor  dem  Ersten  Weltkrieg 
in  ständiger  Bewegung,  das  Schiffergewerbe  war 
sehr  lohnend.  Neben  den  deutschen  Wasserfahr¬ 
zeugen  bevölkerten  viele  russische  Witinncn 
den  Wasserweg  nach  Königsberg,  gefüllt  mit 
Getreide,  Hanf,  Flachs,  Wolle  oder  Holzteer  für 
die  Schiffer  und  Seiler. 

Wie  die  Witinnen  wurden  auch  die  russischen 
Holztriften  von  ihren  Besatzungen  an  der  Leine 
getreidelt.  In  und  dicht  um  Lablau  waren  fünf 
Schneidemühlen  bei  Tag-  und  Nachtschicht  tätig. 
Von  etwa  1900  bis  1915  waren  es  sogar  sechs. 
Die  Zahl  der  Triften  war  oft  so  groß,  daß  man 
meinen  konnte,  von  Königsberg  aus  den  Pregel, 
die  Deime.  den  Großen  Friedrichsgraben  und 
die  Memel  hinauf  bis  nach  Rußland  hinein  auf 
Holzflößen  gehen  zu  können,  ohne  Land  zu  be¬ 
treten.  Die  deutschen  Holzflößer  waren  meist 
in  Agilla  am  Großen  Friedrichsgraben  behei¬ 
matet.  Zu  den  Herbstmärkten  kamen  die  rus¬ 
sischen  Händler  nach  Labiau  und  Mehlauken 
unangefochten  über  die  Grenze,  wie  deutsche 
Händler  vielfach  ohne  Paß  nach  Rußland  ge¬ 
langten. 

Moderne  Bauten 

Mit  dem  Bau  des  Schlachthofes  1891/92  be¬ 
gann  die  Modernisierung  der  Stadt.  1903  wur¬ 
den  die  Bürgersteige  mit  Klinkertrottoir  ver¬ 
sehen.  und  1902  bis  1904  wurde  der  Schloß¬ 
graben  zugeschüttet.  Labiau  hatte  1885:  4750 
Einwohner,  1900:  4455  und  1939,  bei  der  letzten 
deutschen  Volkszählung,  6500  Einwohner.  Zur 
Zeit  von  Bürgermeister  Stange,  der  auf  Bürger¬ 
meister  Grieß  gefolgt  war,  erhielt  um  1910  die 
lange  Durchgangsstraße  der  Stadt  Reihenstein¬ 
pflaster.  Außerdem  wurden  nach  langen  kost¬ 
spieligen  Bohrungen  und  nach  Heranziehung 
eines  Wünschelrutengängers  ein  ergiebiger 
Wassergrund  gefunden,  so  daß  eine  zentrale 
Wasserleitung  geschaffen  werden  konnte.  An 
der  Vorstadt  entstand  ein  schönes  Schulgebäude, 
in  das  die  vier  verstreuten  Schulteile  (Volks¬ 
und  Mittelschule)  zusammengezogen  wurden, 
Auch  der  Bau  eines  großen  modernen  Sport¬ 
platzes  wurde  in  Angriff  genommen.  Trotz  des 
Niederganges  eines  der  Hauptwirtschaftszweige 
der  Stadt  —  die  Schneidemühlen  waren  einge¬ 
gangen,  weil  die  russische  Holzzufuhr  nach  dem 
Ersten  Weltkriege  aufhörte  —  begann  ein  er¬ 
freulicher  Ausbau  der  Stadt.  Auf  dem  Kasernen¬ 
gelände  an  der  Mühlenstraße  entstand  das  Fi¬ 
nanzamt.  hier  und  an  der  Königsberger  Straße 
wuchsen  bald  große  städtische  Wohnhäuser 
empor.  Auf  erworbenem  Bauernland  an  der 
Friedrichstraße  wurde  das  wuchtige  neue  Rat¬ 
haus  gebaut,  in  dessen  Stadtverordnetensaal  ein 
großes  Wandgemälde  von  dem  Kunstmaler 
Beckmann  Beachtung  fand.  Es  stellt  den  Ver¬ 
tragsabschluß  zwischen  Schweden  und  dem 
Großen  Kurfürsten  vom  20.  November  1656  dar. 
Ungepflaslerte  Straßen  wurden  mit  Pflaster  be¬ 
legt,  andere  entstanden  neu,  an  ihnen  reihte  sich 
Neubau  an  Neubau. 

Von  den  einstigen  Windmühlen  war  ln  den 
letzten  Jahren  nur  noch  eine  ohne  Flügel  mit 


Die  sechsllilgelige  holländische  Mühle  von  La¬ 
blau  war  eine  der  schönsten  des  Landes,  sie  galt 
als  charakteristisches  Wahrzeichen  der  Stadl- 

elektrischem  Antrieb  vorhanden.  Alle  anderen 
waren  der  modernen  Walzenmühle  zum  Opfer 
gefallen.  Ein  Stück  Romantik  im  Lande  an  der 
Deime  war  ausgelöscht.  — 

Mit  Wehmut  denken  wir  heute  an  das  alles 
zurück.  Und  wenn  wir  auch  die  Heimat  verlassen 
mußten,  so  lebt  die  schöne  Stadt  Labiau  heute 
dennoch  ln  den  Herzen  ihrer  ehemaligen  Be¬ 
wohner  fort  und  all  derer,  die  einmal  glückliche 
Stunden  in  dem  Land  zwischen  Haff,  Deime  und 
Gilge  verleben  durften. 


Ordensburg  Laukischken,  erbaut  1258 

Audi  der  Wohnort  des  Anke  von  Tharau  hat  Jubiläum 


Im  gleichen  Jahre  wie  die  Burg  Labiau  wird 
urkundlich  die  Ordensburg  Laukischken  er¬ 
wähnt!  somit  kann  auch  dieses  an  der  Mauer, 
einem  rechten  Nebenfluß  der  Deime  gelegene 
gleichnamige  Kirchdorf,  eine  siebenhundert¬ 
jährige  Geschichte  aufweisen.  Herzog  Albrech! 
hielt  sich  hier  oft  zur  Jagd  auf,  und  der  Ihm 
nachfolgende  Regent  des  Herzogtums  Preußen 
der  kunstsinnige  Markgraf  Georg  Friedrich,  ließ 
die  Burg  durch  den  tüchtigen  Blasius  Berwart 
um  1580  zu  einem  „schönen  lustigen  Schlößchen* 
umbauen  Dieser  Baumeister  verstand  sein 
Handwerk,  hatte  er  doch  am  Alten  Schloß  in 
Stuttgart  und  an  der  Plassenburg  gearbeitet.  Er 
baute  auch  den  Westflügel  des  Königsberger 
Schlosses.  Das  Laukischker  Schloß,  damals 
Friedrichsburg  qenannt,  hat  später  Veränderun¬ 
gen  erfahren. 

Die  alte  Kirche  wurde  um  1810  durch  eine  neue 
ersetzt,  die  1914  so  schwer  beschädigt  wurde, 
daß  die  Wiederherstellung  einem  Neubau 
gleichkam. 


In  dem  schon  1660  erwähnten  Pfarrhaus 
wohnte  das  Anke  von  Tharau,  geborene  Nean- 
der,  vierzig  Jahre,  Zunächst  war  sie  hier  die 
Pfarrfrau  Portatius,  nach  dem  Tode  des  Gatten 
reichte  sie  ein  Gesuch  nach  Labiau  ein,  um  in 
der  Pfarre  weiter  wohnen  zu  können.  Ihr  wurde 
nahe  gelegt,  den  Nachfolger  zu  heiraten,  um 
sich  das  Wohnrecht  zu  erhalten,  worauf  sie  mit 
Pfarrer  Gruber  eine  neue  Ehe  einging.  Sie  wurde 
dann  noch  einmal  Witwe,  Wieder  heiratete  sie 
den  nächsten  Laukischkei  Pfarrer  Beilstein.  Die 
drei  Ehemänner  sind  zwischen  zwei  großen 
Eichen  auf  dem  schönen  alten  Laukischker  Kirch¬ 
hof  beerdigt.  Ein  Kreuz  mit  verwitterter  In¬ 
schrift  gab  Zeugnis  von  ihrem  Leben  und  Wir¬ 
ken  in  der  Gemeinde.  Das  alte  Pfarrhaus  stand 
noch  bis  zur  Vertreibung.  Es  war  bis  1928  Schul- 
haus,  und  diente  später  nach  dem  Bau  der  neuen 
Schule  als  Wohnhaus  für  den  ersten  Lehrer, 

E.  F. 


Das  Ostpreußen  bla  it 


Der  Skizzenblock  ist  immer 

dabei 

Junqer  os»preuB<sdier  Lehrer  drückt  noch  einmal  die  Schulbank 


Könnl  ihr  euch  vorstellen,  daß  einer  eurer 
Jungen  Lehrer,  die  schon  seit  Jahren  vor  der 
Klasse  stehen  und  mit  mehr  oder  weniger  Erfolg 
den  Lehrstoff  in  eure  Köpfe  hineinzutrichtern 
versuchen,  selbst  noch  einmal  aut  die  Schulbank 
muß?  Ich  glaube,  dieser  Gedanke  wurde  euch 

ein  bißchen  komisch  Vorkommen!  Und  doch  _ 

es  gibt  heute  in  Westdeutschland  eine  Anzahl 
von  Junglehrern,  die  noch  einmal  als  Schüler 
eine  Sonderklasse  besuchen  müssen,  um  dann 
Ihre  Prüfung  abzuleqen  und  spater  das  Studium 
aul  der  Pädagogischen  Hochschule  nachzuholen 
Es  sind  junge  Lehrer  aus  den  polnisch  ver¬ 
walteten  deutschen  Oslgebieten,  die  drüben 
nach  der  polnischen  Lehrerprüfung  unter  be¬ 
stimmten  Voraussetzungen  polnische  und  ukrai- 


Der  Maler  —  In  dieser  Federzeichnung  hat  der 
junge  Günther  Bergknecht  sich  selbst  ein  biß¬ 
chen  . durch  den  Kakao  gezogen'. 


nische  Kinder  unterrichten  durften.  Als  Spät¬ 
aussiedler  sind  sie  in  die  Bundesrepublik  ge¬ 
kommen.  ünd  wenn  sie  hier  wieder  in  ihrem 
Beruf  arbeiten  wollen,  dann  ist  es  nötig,  die 
deutschen  Prüfungen  nachzuholen. 

Einen  von  ihnen,  den  sechsundzwanzigjähri¬ 
gen  Günter  Bergknecht  aus  Nikolalken,  haben 
wir  in  diesen  Tagen  in  Göttingen  besucht.  Zu¬ 
sammen  mit  einunddreißig  anderen  jungen 
Menschen  bereitet  er  sich  auf  das  Abitur  im 
Herbst  dieses  Jahres  vor. 

Ich  hatte  einige  Schwierigkeiten,  den  jungen 
Landsmann  zu  finden,  der  zusammen  mit  zwei 
anderen  Spätaussiedlern  in  einem  kleinen  Dorf 
in  der  Nähe  von  Göttingen  lebt.  Wie  in  allen 
anderen  deutschen  Universitätsstädten  ist  es 
auch  hier  für  die  jungen  Menschen  schwer,  ein 
Zimmer  zu  Enden.  Zwar  bekommen  diese  Spät¬ 
aussiedler  ein  Stipendium  vom  Bund,  aber  für 
eine  teure  Miete  reicht  das  Geld  nicht  aus. 

In  dem  kleinen,  modern  eingerichteten  Zim¬ 
mer  fanden  wir  Günter  Bergknecht  bei  der 
Arbeit  über  seinen  Büchern.  Man  muß  hier 
schon  von  büffeln  sprechen,  denn  in  einem  Jahr 
den  ganzen  Lehrstoff  durchzuarbeiten,  dazu  ge¬ 
hören  schon  eiserner  Fleiß  und  Willenskraft. 

•Es  war  kein  leichter  Entschluß  für  mich*, 
sagte  mir  Günter,  .als  ich  daran  dachte,  daß 


fast  dreißig  Jahre  alt  sein  werde,  bis  ich 
Nieder  in  meinem  Beruf  arbeiten  kann.  Als 
Ith  im  vorigen  Jahr  aus  der  Heimat  kam,  da 
habe  ich  es  erst  mit -Büroarbeit  versucht,  denn 
j*  wollte  möglichst  bald  wieder  auf  p'0enp" 
Füßen  stehen.  Aber  dann  habe  ich  erkannt,  daß 
**  auf  die  Dauer  nur  in  meinem  ergentl.chen 
ßsruf  als  Lehrer  glücklich  sein  kann 


Was  Günter  und  den  anderen  diese  Zeit  des 
Lernens  und  Büffelns  leichter  macht,  ist  das 
Verständnis  und  die  Aufgeschlossenheit  der 
Lehrer,  die  ihnen  mehl  nur  während  des  Unter¬ 
richtes  in  jeder  Weise  helfen  Der  Schulleiter 
sorgte  dafür,  daß  die  junqen  Spätaussiedler 
nebenher  Tanzunterricht  bekamen,  und  auch 
auf  diese  Weise  mit  dem  Leben  und  m‘t  den 
gesellschaftlichen  Sitten  hier  in  Westdeutsch¬ 
land  vertraut  wurden  Dieser  Sonderkursus  hat 
allen  viel  Freude  gemacht  Für  Günter  Berg- 
knechl  war  noch  ein  besonderer  Spaß  dabei:  El 
hat  sich  das  Zeichnen  zu  seinem  privaten  Stek- 
kenpferd  erkoren  und  hat  diese  Tanzstunde  in 
seinem  Skizzenhlodc  in  lustiqen  Zeichnungen 
festgehalten 

Ja,  das  Zeichnen  —  hier  findet  unser  junger 
Landsmann  den  Ausgleich  für  die  Stunden  des 
Lernehs  und  der  Arbeit  Schon  drüben  ln  der 
Heimat,  als  er  noch  in  Nikolaiken  wohnte,  dann 
in  Sensburg  zur  Schule  ging  und  später  in  Lieb¬ 
stadt  als  Junglehrer  arbeitete,  hatte  er  immer 
einen  Skizzenblock  bei  sich  Und  als  er  hier  in 
seiner  Studentenbude  die  Blätter  und  Hefte  vor 
mir  ausbreitet,  da  spüre  ich  wie  sehr  er  an 
diesem  Hobby  hängt  In  allen  möglichen  Tech¬ 
niken  hat  er  sich  versucht,  aber  am  meisten 
scheinen  ihm  doch  die  kleinen,  mit  wenigen 
Strichen  .hingehauenen*  Karikaturen  aus  dem 
täglichen  Leben  zu  liegen  Drei  von  ihnen  fin¬ 
det  ihr  auf  dieser  Seite.  Man  erkennt  daran, 
wie  scharf  der  junge  Ostpreuße  seine  Umgebung 
beobachtet  und  wie  er  das  Wesentliche  in  diesen 
flüchtigen  Skizzen  einzufangen  versucht.  Sein 
ursprünglicher  Sinn  für  Humor  hilft  ihm  dabei 
und  läßt  ihn  auch  manchmal  sein  eigenes  Bild 
mit  spöttischer  Gelassenheit  zu  Papier  bringen. 
(.Der  Schulmeister*  auf  dieser  Seite.) 

Sein  Steckenpferd  und  die  kameradschaftliche 
Verbundenheit  mit  den  anderen  jungen  Men¬ 
schen,  die  das  gleiche  Schicksal  haben,  helfen 
Günter  über  die  schweren  Stunden  hinweg,  die 
dieses  neue  Leben  hier  im  Westen  mit  sich 
bringt.  Mit  allen  Fasern  seines  Herzens  hängt 
er  an  der  Heimat,  und  im  Erzählen  schwingt 
manchmal  ein  wehmütiger  Ton  mit,  wenn  er  von 
seiner  engeren  Heimat  spricht,  von  Nikolaiken 


Eine  überfüllte  Straßenbahn  ln  einer  west¬ 
deutschen  Großstadt  Es  Ist  um  die  Mittagszeit. 
Zwischen  den  mit  Einkaufstaschen  beladenen 
Frauen  und  zettunglesenden  älteren  Herren 
sieht  man  auffallend  viele  Jungen  und  Mädchen 
auf  dem  Heimweg  von  der  Schule  Zwei  Mäd¬ 
chen  —  Sechzehnjährige  vielleicht  —  sind  ln 
einer  erregten  Debatte  Anscheinend  geht  es 
um  eine  Sitzung  Im  Bundestag.  Sätze  wie:  .Der 
hat  es  der  CDU  aber  gegeben*  oder:  .Ich  finde 
aber,  daß  der  Ollenhauer  das  falsch  machtl  * 
schwirren  durch  die  Bahn  Sie  reden  sich  die 
Köpfe  heiß,  die  beiden  Klappt  doch  da  ein  alter 
Herr  empört  seine  Zeitung  zu  und  sagt:  .Uner¬ 
hört  so  etwas!  Fangen  heutzutage  schon  die 
albernen  Backfische  mn  der  Politik  anl  Als  ob 
sie  etwas  davon  verstehen  würden!  Sollen  lie¬ 
ber  Socken  stopfen  und  kochen  lernen!*  Sagt's 
und  verschanzt  sich  wieder  hinter  seiner  Zei¬ 
tung,  während  die  Mädchen  in  helles  Lachen 
ausbrechen. 

Eine  kleine  Episode  nur.  aber  sie  gibt  zu 
denken.  Sicher  nimmt  keines  der  beiden  Mäd¬ 
chen  für  sieh  ln  Anspruch,  ein  festumrissenes 
politisches  Weltbild  zu  besitzen.  Sicher  stek- 
ken  ihre  Anschauungen  auf  diesem  Gebiet  noch 
in  den  Kinderschuhen  Aber  warum  das  nun  un¬ 
erhört  sein  soll?  Wem  die  politischen  Diskussio¬ 
nen  der  Jugend  auf  die  Nerven  gehen,  der  soll 
meinetwegen  nachsichtig  und  überlegen  lächeln, 
wenn  Ihm  das  hilft!  Aber  müßte  er  sich  im 
Grunde  genommen  nicht  freuen,  daß  es  Jungen 
und  Mädchen  gibt,  die  für  die  Fragen  ihres 
Staates  aufgeschlossen  sind?  Die  nicht  warten, 
daß  man  ihnen  ein  fertiges  politisches  Rezept 
vorsetzt,  sondern  die  selbst  sehr  kritisch  und 
sehr  nüchtern  an  die  Sache  herangehen?  Und 
vor  allem:  die  audr  Bescheid  wissen1 

Aber  leider  isl  dies  nur  ein  Teil  der  Jugend. 
Auf  der  anderen  Seite  steht  oft  eine  erschrak- 
kende  Gleichgültigkeit  und  Unwissenheit  in 
politischen  Dingen  und  da  das  muß  gesagt 
werden,  halten  die  Mädchen  die  Spitze  Von 
zehn  Vierzehnjährigen,  die  nach  dem  Beginn 
des  Zweiten  Weltkrieges  gefragt  wurden, 
konnte  nur  eine  (11  di.  lahreszahl  angeben 
Wer  Hltlet  wirklich  war  wußte  nur  die  Hälfte 

Da  berichtete  neulich  temand  von  einet  Fe¬ 
rienfahrt.  die  er  mit  zwe  Jungen  im  Auto  ge 
macht  hatte  und  die  unweit  von  Celle  an  dem 
ehemaligen  Konzentrationslager  ßerqen-Belsen 
vorüberführte  Da  starrten  die  beiden  Fünfzehn 
jährigen  auf  die  Inschriften  Ober  den  Massen 
gTäbern  bis  der  eine-  sagte  .Dretßiqtausend 
Tote'  Alle  umqebradv'  Und  das  haben  alles  die 
Russen  qetan?  Wann  war  das  eigentlich?”  Und 
als  der  Erwachsene  erzählte  und  ihre  falschen 
Vorstellungen  zurerhtrück'e  da  erschraken  sie 
und  wollten  es  nicht  glauben  daß  das  Deutsche 
getan  hatten  und  daß  dies  gTausige  Geschehen 
nur  wenig  mehr  als  ein  Jahrzehnt  zurückliegt. 


und  den  Masurischen  Seen,  vom  Paddeln. 
Segeln  und  Fischen:  von  dem  Haus  des  Groß¬ 
vaters,  von  Wanderungen  in  den  tiefen  masu¬ 
rischen  Wäldern.  Von  dieser  Zeit  bleibt  ihm  nur 
die  Erinnerung,  und  sein  Blick  geht  nach  vorn 
in  die  Zukunft. 

'Es  wird  noch  Jahre  harter  Arbeit  bedürfen, 
bis  Günter  es  geschafft  hat.  Aber  er  k  *  sein 
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Günther  hat  in  der  Heimat  bereits  drei  Jahre 
als  Lehrer  gearbeitet.  Aul  dieser  Karikatur  hat 
er  sich  mit  Rohrstock  und  Klassenbuch  dar- 
gestellt 

Ziel  vor  Augen  und  traut  sich  auf  die  spätere 
Arbeit  in  seinem  Berul  Drüben  hat  er  als  Deut¬ 
scher  viele  Schwierigkeiten  qehabt  so  durfte 
er  zum  Beispiel  keine  deutschen  Kinder  unter¬ 
richten  —  und  seine  Freiheit  war  beschränkt 
sein  Vorwärtskommen  in  Frage  gestellt  Hier 
weiß  er,  daß  er  weiterkommen  kann  wenn  er 
tüchtig  ist.  Und  besonders  schön  wäre  es  lüi 
ihn,  später  einmal  Kinder  unserer  Spätaus¬ 
siedler  unterrichten  zu  können,  in  deren  Schick¬ 
sal  er  sich  durch  seine  eigene  Lebenserfahrung 
besser  hineinfühlen  kann  als  jeder  Einheimische 
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Und  sie  fragten,  warum  man  ihnen  nur  bisher 
nichts  darüber  gesagt  hätte. 

Ja,  warum  eigentlich  nicht?  Ob  es  am  Ge¬ 
schichtsunterricht  in  den  Schulen  liegt?  Der 
Lehrplan  sieht  mehr  Zeit  für  die  Geschichte  des 
Altertums  vor  als  für  die  jüngste  Vergangen¬ 
heit  Die  wird  meist  erst  in  den  Oberklassen 
durchgesprochen  oder  auch  nur  flüchtig  ge¬ 
streift 

Oder  liegt  es  auch  am  Elternhaus?  Kommt 
das  Gespräch  nie  auf  diese  Dinge?  Oder  sind 
die  letzten  Jahrzehnte  bei  den  Eltern  selbst  so 
unaufgearbeitet.  daß  sie  ein  Gespräch  darüber 
scheuen? 

Oder  Ist  es  nicht  auch  so.  daß  die  Jugend 
heute  so  überschüttet  wird  mit  allen  möglichen 
Sensationen  aus  der  IO-Pfenniq-Presse,  daß  alles 
andere  übertönt  wird?  Da  erscheint  es  viel 
wichtiger,  über  Giftmorde  und  Verbracherjag- 
den,  Filmstars  und  Fürstenhochzeiten  auf  dem 
Laufenden  zu  sein,  als  sich  Gedanken  um  die 
Lebensfragen  unseres  Volkes  zu  machen 

Es  kann  heute  keiner  mehr,  wie  man  es  vom 
Vogel  Strauß  sagt,  den  Kopf  ln  den  Sand  stek- 
ken.  Eine  Zeit  wie  die  unsrige  verlangt  eine 
wache  (und  wissende!)  Jugend,  die  unterschei¬ 
den  kann  zwischen  äußere  Aufmachung  und 
den  Dinqen,  die  wahrhaft  unsere  Well  bewe¬ 
gen.  M.  F 

Wer  schreibt  uns  mal  seine  Meinung  zu 
diesem  Thema ?  Was  erlahrl  Ihr  In  der 
Schule  über  die  neueste  Geschichte,  Insbe¬ 
sondere  über  den  deutschen  Ostent  Von 
welchem  Alter  an  meint  Ihr.  sollte  man 
sich  um  politische  Dinge  kümmern ? 


Kür  Feiern  und  Felergestaltung 

Zum  Leben  einer  Jeden  Jugendgruppe  gehören 
Feiern  verschiedenster  Art.  und  Ihre  Gestaltung  Ist 
nicht  Immer  leicht  für  den  Lcltei  der  Gruppe  Hugo 
Rasmus  von  der  Bundesgruppe  Westpreußen  der 
DJO  hat  aus  diesem  Grunde  ein  kleines  Büchlein 
„Beginnen  und  Besinnen"  zusammengestellt  das 
Beispiele  für  Feiern  im  Kreise  ‘tinier  Menschen 
bringt  und  sicher  manchem  eine  Htl'e  sein  wird. 

Das  kleine  Heft  in  einem  praktischen,  haltbaren 
Plastlkeinband  enthalt  neben  Tagessprüchen  für 
Lager  und  Lehrgänge  viele  Vorschläge  ftlr  Feier¬ 
stunden  Der  Gedanke  an  die  Heimat  steht  Im  Mit¬ 
telpunkt  aber  auch  Morgen-  und  Abend'etern  and 
Beispiele  für  die  Gestaltung  der  Feste  des  Jahres 
In  der  Gruppe  Die  aufgelockerte  Form  der  einzel¬ 
nen  Themen  der  Wechsel  von  Lied  und  Lesung. 
Gedicht  und  Chor  wird  den  Leitern  von  Gruppen 
die  Gestaltung  ihrer  Feiern  erleichtern  Ein  Grup¬ 
penabend  soll  alle  Beteiligten  erfassen,  darum  'st 
der  Wechsel  der  einzelnen  Sprecher  zu  begrüßen 
Die  Liederauswahl  ist  so  getroffen,  daß  sie  gehalt¬ 
lich  zu  den  einzelnen  Themen  paßt 

Das  Heft  ..Beginnen  und  Besinnen-  von  Hugo 
Rasmus  Ist  zum  Preise  von  DM  3.20  bei  der  DJO- 
Bundesgruppe  Westpreußen,  Beuel-Rhelndorl,  VI- 
llcher  Straße  29,  erhältlich. 


Was  weißt  du 

über  die  jüngste  Vergangenheit? 

Wer  schreibt  uns  seine  Meinung  zu  diesem  Thema? 


Was  bedeutet  das? 

Diese  Reihe  soll  Kenntnisse  über  Begritle  und 
Einrichtungen  vermitteln,  die  das  Verständnis 
für  die  geschichtliche  Entwicklung,  das  geistige 
Leben  und  die  wirlschallliche  Struktur  Ostpreu¬ 
ßens  fördern.  In  der  letzten  Jugendbeilage,  die 
in  Folge  26  erschien,  wurden  die  Domänen  be¬ 
handelt. 

Ermland 

Das  Ermland  erstreckt  sich  als  ein  keilförmiger 
Landstreifen  von  der  Küste  des  Frischen  Haffs, 
im  Süden  von  der  Passarge  begrenzt,  bis  ost¬ 
wärts  des  Oberlaufs  dei  Alle.  Es  umfaßt  ila3 
Gebiet  des  Fürstbistums  Ermland  mH  zwölf 
Städten,  das  in  die  Kreise  Braunsberg,  Heils- 
berg,  Allenstein  und  Rößel  eingeteilt  war 

Unmittelbar  unter  dem  Bischof  standen  früher 
zwei  Drittel  der  Diözese:  ein  Drittel  war  dem 
Domkapitel  zugesprochen,  das  sich  aus  hierzu 
berufenen  Domherren  zusammensetzte.  Zu  ihren 
Pflichten  gehörte  auch  die  Verwaltung  des 
Landanteils.  Burg  und  Stadt  Allenstein  —  wo 
der  Domhert  Nikolaus  Coppernicus  als  Land¬ 
propst  amtierl  hal  —  sind  eine  Gründung  des 
Domkapitels.  Das  Domkapitel  hatte  das  Recht 
der  Bischofswahl.  Die  ersten  Bischöfe  betrieben 
eine  emsige  Siedlungspolitik.  Der  aus  Lübeck 
stammende  ßischol  Heinrich  Flemming  zog 
Niedersachsen  in  die  Gegend  um  Braunsberg: 
der  Schlesier  Eberhard  von  Neiße  siedelie 
schlesische  Landsleute  im  mittleren  Teil  d°s 
Ermlandes  an.  Ihre  mitgebrachte  .breslauische* 
Mundart  wurde  im  Umkreis  von  Heilsberg  bis 
in  die  jüngste  Zeit  gesprochen 

lm  14.  und  15.  Jahrhundert  entstanden  der 
großartige  Dom  des  Bistums  in  Frauenburg,  die 
St.  Katharinakirche  in  Braunsberg,  die  Dom¬ 
kirche  in  Guttstadt,  die  St.  Jakobskirche  in 
Allenstein  und  andere  Gotteshäuser  von  hoher 
architektonischer  Schönheit.  Von  den  Burgen 
seien  Heilsberg  mit  dem  Arkadenhol,  Rößel 
und  Allenstein  erwähnt  Im  17  lahrhundert 
wurden  prächtige  Wallfahrtskirchen  gebaut,  von 
denen  Heiligelinde  und  Crossen  die  bekannte¬ 
sten  sind.  Die  Bischöfe  residierten  zuerst  In 
Braunsberg,  dann  rund  450  Jahre  in  Heilsbe-g 
und  setl  1836  in  Frauenburg.  Im  Millelalter 
gehörte  Breunsberg  dem  mächtigen  deutschen 
Städlebund  dei  Hanse  an. 

Durch  den  Zweiten  Thornei  Frieden  1466 
wurde  das  Ermland  aus  dem  Ordensiande  her- 
ausgetrennl  und  unter  die  Lehnsoberhohmt 
der  polnischen  Krone  qestelll:  der  Bischol  blieb 
jedoch  Landesherr  und  Regent.  Im  16  Jahr¬ 
hundert  gründete  Kardinal  Bischol  Stanislaus 
Hosius  ln  Breunsberg  ein  Jesuitenkollegium, 
aus  dem  das  Gymnasium  und  das  Lyzeum  Ho- 
sianum  mit  philosophischer  und  theologischer 
Fakultät  hervorgegangen  sind.  Das  Ermland 
wurde  in  die  Wirren  zwischen  Polen  und  Schwe¬ 
den  mit  einbezogen  und  hatte  durch  Brand¬ 
schatzungen  und  Plünderungen  schwer  zu 
leiden.  Im  Jahre  1772  vereinigte  Friedrich  der 
Große  das  Ermland  —  dessen  Bevölkerung 
stets  ihren  deutschen  Charakter  bewahrt  halle 

—  wieder  mit  dem  Hauptgebiet  Preußens. 

Die  wirtschaftliche  Struktur  des  Ermlandes 

beruhte  auf  einer  gesunden  Landwirtschaft. 
Vorwiegend  war  der  miltlere  Grundbesitz:  es 
gab  nur  wenige  große  Güter.  Gezüchtet  wurde 
das  landesübliche  —  kurz  „Ermländor“  genannte 

—  halbschwere  Pferd,  ln  Mehlsack  befand  sich 
das  größte  Kaltblutgestüt  Ostpreußens. 


Weltenbummler 

Die  Zeit  der  großen  Sommerterien  Ist  wieder 
da.  Und  damit  die  Zeit  des  Reisens,  wobei 
dieses  herrliche  Wort  den  Ausllug  zur  Tante 
In  das  Nachbardori  ebenso  umgreitl  wie  die 
Fahrt  nach  Sizilien. 

Es  gibt  leider  keine  Statistik,  wohin  die  jun¬ 
gen  Ostpreußen,  die  Schüler,  Lehrlinge,  Studen¬ 
ten  am  liebsten  und  am  häutigsten  Iahten.  Aber 
ihre  Reiseziele  werden  wohl  nicht  sehr  ver¬ 
schieden  von  denen  ihrer  Alterskameraden  in 
der  Bundesrepublik  sein.  Denn  eine  Reise  nach 
Ostpreußen  liegt  leider  noch  jenseits  aormuler 
Möglichkeiten. 

Die  jungen  Ostpreußen  werden  sich  also,  wie 
viele  andere  deutsche  Bundesbürger,  in  diesen 
Monaten  aulmachen,  um  durch  die  Welt  zu  bum¬ 
meln,  um  Venedig  zu  sehen,  Capri  zu  entdecken, 
die  Brüsseler  Ausstellung  zu  besuchen,  Frank¬ 
reich  zu  erleben.  Denn  liir  junge  Menschen  sind 
derartige  Reisen  heute  nicht  teuer.  Nicht  viel 
teurer  jedentalls  als  in  den  nächstbesten  klei¬ 
nen  Ort  an  der  Ostsee,  in  die  Lüneburger  Heide 
oder  das  Gebirge.  Jugendherbergen  gibt  es 
überall,  und  essen  muß  man  sowieso.  Welcher 
Grund  sollte  einen  da  in  Deutschland  hallen ? 

Und  doch  gibt  es  sehr  einleuchtende  Argu¬ 
mente.  Wie  soll  man  das  Fremde,  das  Besondere 
eines  anderen  Volkes,  einer  Iremdartigen  Le¬ 
bensweise  begreilen,  geschweige  denn  in  einem 
richtigen  Verhältnis  wertschätzen  können,  wenn 
der  heimatliche  Vergleichsmaßstab  fehlt ?  Es  ist 
sinnlos,  in  Paris  die  Notre  Dame  anzusehen, 
dieses  wunderbare  Denkmal  gotischer  Kirchen¬ 
baukunst,  wenn  man  nicht  vorher  in  Köln  den 
Dom,  in  Freiburg  das  Münster  gesehen  hat. 

Aber  etwas  anderes  isl  vielleicht  noch  wich¬ 
tiger:  Wie  gern  würden  wohl  viele  unserer 
Landsleute  aul  eine  schöne  Reise  ins  Ausland 
verzichten,  wenn  sie  dalür  wieder  einmal  In 
unsere  Heimat  fahren  könnten,  um  nur  eine 
Wanderung  an  die  Masurischen  Seen,  ins  Sam- 
land  oder  aul  der  Kurischen  oder  Frischen  Neh¬ 
rung  zu  machen!  Das  ist  den  meisten  von  uns 
heute  nicht  möglich,  aber  wir  können,  ehe  wir 
unserer  Sehnsucht  nach  dei  Ferne  nachgeben, 
den  Westen  unseres  Vaterlandes  durchstreifen 
und  die  Schönheiten  seiner  Landschalt  kennen- 
lernen.  Pelet 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  9  /  Folge  30 


Jeder  Fünfte  geht  zurück! 


Ob  wir  mal  nachforschen,  wer  von  „drüben"  gekommen  Ist? 


Aus  dem  Brief  eines  Neunzehnjährigen,  der  kriegen  zu  lassen,  zu  arbeiten  und  aufzubauen 
aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  nach  dem  und  sich  eine  neue  Existenz  zu  schaffen.  Kaum 
Westen  kam:  ein  Jahr  später  schreibt  er  diesen  verzwelfel- 

.Wenn  ich  das  ganze  Theater  hier  sehe,  ten  Brief  und  tritt  den  Rückweg  nach  Osten  an 
widert  es  mich  an!  Ich  sitze  hier  im  „golde-  Was  treibt  ihn  dazu? 

nen  Westen"  und  kann  niemandem  drüben  Er  ist  nur  einer  von  Tausenden,  die  mit  den 
helfen.  Ja,  ich  habe  immer  geglaubt,  der  gleichen  Hoffnungen  kamen  und  nun  dem  We- 
Osten  sei  schlecht,  aber  es  gibt  noch  schlech-  sten  wieder  den  Rücken  kehren.  Die  Statistik 
teres!  Was  soll  ich  noch  länger  wie  die  weist  Zahlen  auf,  die  uns  erschrecken  müßten. 
Katze  um  den  heißen  Brei  reden:  ich  Jeder  fünfte  Jugendliche,  der  den  Weg  aus 
habe  mich  entschlossen,  für  immer  nach  der  sowjetisch  besetzten  Zone  zum  Westen  ein- 
Leipzig  zurückzukehren!"  geschlagen  hat.  kehrt  wieder  um.  Ein  verhäng- 

Eine  Stimme  von  vielen.  In  der  .DDR"  durch  nisvoller  Strom  von  jungen  Menschen  zwischen 
ein  System  der  Unterdrückung  in  die  Enge  ge-  den  Grenzen,  —  voller  ungelöster  Fragen,  ein¬ 
trieben,  kam  der  Junge  über  die  Grenze,  vol-  sam,  verbittert,  enttäuscht  ohne  menschliche 
ler  Hoffnung  auf  das  Leben  m  dei  freien  Welt.  Bindungen.  Hat  der  .goldene  Westen*  versagt? 
Er  kam  mit  dem  zähen  Willen,  sich  nicht  unter-  Die  großen  Durchgangslager  sind  die  ersten 

Stationen  beim  Weg  in  die  Bundesrepublik 
Von  dort  geht  es  in  einen  Beruf,  und  da  setzen 

E.  r-  .  die  Schwierigkeiten  ein.  Nur  ein  Teil  kommt  in 

ine  feuere  trinnerunq  den  erlernten  Berufen  unter  Ein  anderer  Teil 

.  .  .  ..  ,  _  „  geht  wieder  zur  Schule  oder  muß  Prüfungen 

°,eSe  .  "JP  J  m9,  S  tn  wiederholen  .Zur  Erlangung  der  Reife",  -  das 

s*,ckle'  rQagQ‘  **  U"l„  » .  '  *'"  klingt  dann  manchmal  sehr  seltsam.  Diese  Jun- 
Plahlbude,  August  19J9  Schwarzkopff.  gen  und  Mädchen  hat  meist  schon  das  Leben 

Uwe-Thomas  Schwarzkopff  schreibt:  -Diese  jn  eine  hdr,e  Scbu|e  genommen  und  hat  ihnen 
Reproduktion  einer  Fotografie  bewahre  ich  als  njdjts  geschenkt  Die  meisten  Arbeitskräfte  aus 
teure  Erinnerung  an  meinen  Vater,  den  Bau-  den  Lagern  schlucken  Industrie,  Bergbau  und 
meister  und  Architekten  Kurt  Schwarzkoplf  Landwirtschaft,  die  Mädchen  kommen  in  den 
aus  Königsberg.  Er  machte  die  Aufnahme  als  Haushalt.  Ungewohnte,  zum  Teil  schwere  Ar- 
letzte  im  August  1939  in  Plahlbude,  bevor  er  beit  Einer  schreibt-  .Ich  habe  mich  daran  ge- 
eingezogen  wurde.  Er  ist  1941  in  Rußland  ge-  wöhnt  daß  ein  Ostflüchtling  nur  ein  halber 
fallen."  Mensch  ist,  ausgenutzt  werden  darf  und  nichts 

August  1939  —  das  war  der  letzte  friedliche  verlangen  kann!"  Es  gibt  auch  genug  Beispiele 
Monat,  ehe  der  Zweite  Weltkrieg  begann,  seine  dafür,  daß  alles  gut  gehl,  der  junge  Mensch  auf 
Opfer  zu  fordern.  Der  kleine  Ort  Pfahlbude  Verständnis  und  Vertrauen  stößt'  Aber  die  an¬ 
liegt  am  Frischen  Hall,  dort,  wo  die  Passarge  deren  Stimmen  überwiegen 
mündet.  Man  meint  förmlich  die  Wärme  und  .Was  nützt  mir  die  volle  Lohntüte  am  Wo¬ 
chenende.  wenn  ich  nicht  weiß,  wo  ich  hinge- 

»  .  vä  /  i-  höre?" 

LI  Oder:  .Es  macht  nichts,  wenn  die  Arbeit  noch 

so  schwer  ist,  aber  man  muß  sich  doch  auf 
4.  I  etwas  freuen  können  nach  der  Arbeit!" 

Ein  Mädchen:  .Ich  habe  es  wohl  gut  Im  Haus- 
:  .  hall  Aber  ich  habe  Angst  vor  meiner  Freizeit. 
Drüben  war  ich  nie  allein,  freie  Zeit  gab  es  nie. 
Was  soll  ich  damit  anlangen?  Ich  kenne  hier 
niemand." 

Mil  diesen  drei  Antworten  ist  das  Entschei- 
•  dende  gesagt.  Die  volle  Lohntüte  tut  es  nicht 


wüßte,  den  man  fragen  könnte,  oder  wenn  man  viele  von  Euch  —  das  können  wir  ja  ehrlich 
Anschluß  an  eine  Gemeinschaft  fände,  —  dann  zugeben  _  wagen  sich  nur  an  eine  solche  zeit¬ 
wäre  es  anders  Aber  das  ist  fast  unmöglich.  raubende  Aufgabe,  wenn  ein  gewisser  Zwang 
sagen  alle,  wenn  man  von  drüben  kommt,  und  dalrintersteht  Eine.  Jahresarbeit  für  die  Schule 
so  steht  am  Ende  bei  vielen  der  Rückweq  in  die  muß  auf  jeden  pa|i  geschrieben  werden,  da 
sowjetisch  besetzte  Zone  kann  man  sjcti  nicht  herumdrucken.  Also  gut, 

Der  wahre  Grund  für  das  Scheitern  all  dieser  denkt  manch  einer  da,  wenn  es  schon  sein  muß, 
Hoffnungen  liegt  nicht  bei  den  Jugendlichen  warum  soll  ich  nicht  über  Ostpreußen  schreiben? 
selbst,  er  liegt  bet  uns'  Er  beruht  auf  dem  Feh-  Den  Rotstift  des  zensierenden  Lehrers  in  der 
len  menschlicher  Kontakte,  innerer  Bindungen  s0  sorgfältig  gemachten  Arbeit  muß  man  dann 
und  vertrauensvoller  Aufgeschlossenheit  auf  allerdings  auch  wohl  oder  übel  in  Kauf  nehmen, 
unserer  Seite  Wir  sind  alle  so  beschäftigt  mit  aber  meist  wird  das  nicht  so  schlimm  damit. 
Geldverdienen  und  Geldausgeben,  daß  wir  gar  Giselas  Lehrer  nun  hat  in  seiner  Schlußbemer- 
nicht  merken,  was  neben  uns  vorgeht.  Ist  nicht  kung  etwas  ausgesprochen,  was  sicher  manchen 
die  westdeutsche  Jugend  am  allersten  aulge-  von  eucj,  beim  Schreiben  der  Arbeit  als  Schwio- 
rufen,  hier  zu  helfen?  Gewiß,  wir  können  keine  ngkeit  bedrückt  hat.  Da  steht  nämlich:  .Es  ist 
Arbeitsplätze  zur  Verfügung  stellen,  kein  Zu-  zu  verstehen,  daß  die  Verfasserin  immer  wieder 
hause  bieten,  keine  große  materielle  Hilfe  lei-  zwjschen  dem  .ist"  und  dem  ,war‘  gewechselt 
sten  Aber  das  ist  es  )a  gar  nicht,  was  fehlt  Ha-  bat  berichtigt  hat.  Der  Grund  ist  wohl,  daß 
ben  wir  und  unsere  Eltern  nicht  selber  unsere  sje  möchte,  aus  dem  ,war'  werde  einst  wieder 
Heimat  verloren?  Müßten  wit  nicht  am  ehesten  ein  jsf  . 

verstehen,  was  es  heißt  nur  als  .halber  Mensch*  Dieser  Lehrer  hat  wirklich  Verständnis  ge- 
zu  gelten,  kein  Daheim  zu  haben  und  ganz  von  zeiq(  Gisela  hat  flüssig  und  lebendig  ihr-in 
vorne  anzufangen,  ganz  auf  sich  gestellt?  Wis-  Text  geschr|eben,  und  —  wie  das  meistens  so 
sen  wir  überhaupt,  wer  neben  uns  in  der  Schule  M  _  js,  ihr  sjcher  beiin  Schreiben  kein  Feh¬ 
sitzt.  an  der  Werkbai  k  steht,  jeden  Morgen  ,er  aufqefallen.  Aber  dann  nadiher,  als  alles 
mit  uns  durch  die  gleiche  Bürotür  geht  oder  in  schon  etnge(ragen  war,  da  stutzte  sic  plötzlich 
der  gleichen  Schicht  ra  t  uns  auf  der  Zeche  ar-  beim  Durä,les*n:  war  es  richtig,  daß  sie  fast 

esu  .  ,  . ,  .  .  ..  .  immer  „ist“  geschrieben  hatte?  Müßte  es  nicht 

Ob  wir  ma  nachforschen,  wer  von  .drüben  enllidl  *  .  an  vielen  S(ellen  heißenT  Aber 

gekommen  ist?  Ob  wir  ihn  mal  fragen,  wie  es  a,J  sje  dann  erst  damit  beg0nnen  hatte,  die 
um  ihn  steht?  Sollte  es  denn  so  schwer  sein,  beiden  kleinen  Wörtchen  auszutauschen,  mußte 
™  e‘"  ermunterndes  Wort  zu  sagen  eine  ^  ejnsehen  daß  sie  audl  damll  nicht  weiter- 

kleine  Hilfe  zu  geben,  ein  wenig  Zeit  übrig  zu  k  vVo  d  dj  Qrenze  zu  ziehen  zwischen 
haben  zu  einer  gemeinsamen  Stunde,  zu  einer  ,,  .  ..  .  —  w-_r  ,,„j 

Aussprache,  zu  einer  Einladung  in  unsere  Ju-  Vergangenheit  u"d  .^genwart?  Das  Meer  und 

gendgruppe  oder  unseren  Sportverein?  Es  ist  dle,  Du,nen-  der  Wflld 

so  wenig,  und  doch  so  viel  wenn  man  weiß,  Heimat,  das  alles  j  war  nicht 

daß  ein  Lebensschicksal  davon  abhängen  kann  es  lsl  ^di  heule  noch  da.  Ostpreußen 1  war  nicht 

„  unsere  Heimat,  es  ist  sie  auch  heute  noch. 
Vieles,  was  war,  hat  sich  gewandelt,  Menschen 
und  Städte,  Äcker  und  Wiesen,  aber  alles  Ver¬ 
gangene  ist  nicht  so  unwiederbringlich,  daß  es 
nicht  für  uns  wieder  lebendigste  Gegenwart 
werden  könnte. 

Darum  ist  es  schön,  daß  in  Giselas  Arbeit 
nicht  ein  unbarmherziger  Rotstift  alles  ange¬ 
kreuzt  hat,  was  nicht  ganz  streng  in  der  Zeiten¬ 
folge  bleibt,  die  man  sonst  bei  Aufsätzen  be¬ 
achten  muß.  Diese  kleine  grammatische  Hilf¬ 
losigkeit,  die  sich  da  bei  Gisela  gezeigt  hat  und 
die  auch  bei  uns  selber  immer  wiederkehrt, 
wenn  es  darum  geht,  ein  Bild  der  Heimat  zu 
zeichnen,  —  sie  wird  wohl  bei  uns  allen  darum 
auftreten,  weil  wir  gerne  das  „war*  in  “In 
„ist"  verwandeln  möchten!  M.  E.  F. 


Ein  Gruppenführer 
erzählt  von  seinen  Erinnerungen 


Liebe  ostpreußische  Mädel  und  Jungen!  wir  dann  deT  Gruppe  ein  halbes  Jahr  später 
9  9  „  .  den  Namen  „Jugendbund  Ordensland",  wobei 

-n-  ,,  fil  iflllf  i',ne  Jug®nd9ruPPe  zu  gfünden  ist  sichern^  wjr  nicht  verJgaßen.  uns  beim  Stadtjugend- 

-1^  ;  n'*'  so  ***«.  ^  eine  neugebildete  Groppe  Ortsjugendring  anzumelden 

- Lebe"  haI,en  zu,  Tonnen  Wenn  id.aU  ^  Heimabende  winden  nun  so  abwechs- 

Erwachsener,  der  eng  mit  der  Jugendarbeit  ve  -  J{h  wie  nur  , rgcnd  möqlich  gestaltet 

bunden  ist.  auf  dieser  Seite  einmal  zu  Wor  Uräsleute  stellten  slchafür  pinenH  wirkliriikeits- 
kommen  darf  so  geh  es  m.r  darum.  Euch  und  h  Ostkundeunterricht  zur  Verfügung,  kurze 
IMÜfc  “  den  Gruppenlc.tern  Wege  aufzuzeigen,  die  man  udltbildeTVOrtraqe  erganzten  dJ  Gesagte. 

■  .M.-Jj  beschreiten  konnte.  Dabei  ist  das  Gesagte  kei-  Dem  Sinqen  heimatlicher  und  anderer  Lieder 
^  neswegs  als  Musterbeispiel  aufzufas  em  Die  d  1)r'c.lU.r  Raum  gegeben,  und  auch  das 

-JÜB  ^ r  .  JB  A"  ie?en  <Cr  J^endarbeit  llegen  orUirii  ve  -  md)e  s picl  kam  nic}lt  zu  kurz  Bci  den 

*■  ",mL  Sd,ted,en-  “Hr-r  violloicht  wäre  es  einmal  inter-  f  V  pflegten  wir  aber  mehl  nur  den 

'JHH  eSSar  n"  hnnsieH.  bmendsrheb'  Volkstanz,  sondern  auch  den  Gesellschaftstanz 

v  ■'■ioMr  JPÜ  ifzXm V  sem  Falle  m  Salzg.tter-Lebenstedt,  Jugendarbeit  Dabei  gingen  w,r  alle  S.ilarten  der  modernen 

*  -  -  —  ■  Detre  Dt.  Tänze  durch  einschließlich  des  Boogie-Woogie 

Gute  Ansätze  zur  Jugendarbeit  hatten  wir  Ich  ging  hierbei  davon  aus,  daß  andere  mo- 
Stille  dieses  Sommertages  zu  spüren,  wenn  man  bereits  seit  vielen  Jahren  in  unserem  Gebiet,  derne  Zeit  und  moderne  Ausdrucksmittel  verlangt 
den  Kahn  betrachtet,  der  gemächlich  und  sicher  Dann  aber  scheiterte  es  immer  wieder  daran,  und  daß  man  den  jungen  Menschen  nicht  näher 
zwischen  den  grünen  Wiesen  hindurch  mit  leicht  daß  der  verantwortliche  Jugendleiter  aus  Irgend-  kommt,  wenn  man  in  Traditionen  stecken  bleibt, 
geblähtem  Segel  dahingleitet.  Damals  war  welchen  Gründen  ausschied  oder  daß  eine  Mü-  anstatt  auf  ihnen  aufzubauen.  Darüber  hinaus 
Friede  und  Geborgenheit  rings  um  die  sonnen-  d|gkett  in  den  Gruppen  eintrat,  die  schließlich  stellten  wir  in  unseren  Gesprächen  nicht  nur 
beschienene  Wasserfläche,  und  die  Aufnahme  zuln  Stillstand  der  jugendpflegerischen  Tätig-  heimatkundliche  Betrachtungen  an,  sondern  wir 
hat  all  das  Heimatliche  eingefangen.  keit  führte.  Im  November  1955  rief  Ich  ein  griffen  auch  mitten  hinein  ins  Wespennest  der 

Für  Uwe-Thomas  Schwarzkopff  aber,  der  das  kleines  Häuflein  getreuer  ostpreußtscher  Mädel  aktuellen  Themen  (z.  B  das  Thema  der  .Halb- 
Bild  sandte,  bedeutet  es  noch  mehr  als  nur  Er-  und  Jungen  zusammen.  Sie  waren  sofort  mit  starken"). 

innerung  an  die  Heimat.  Er  hat  seinen  Vater  Begeisterung  dabei.  In  wenigen  Wochen  hatten  jm  großen  und  ganzen  kam  es  uns  nicht  etwa 
im  Krieg  verloren.  Weil  er  weiß,  daß  dieses  wir  einen  netten  Kreis,  der  sich  regelmäßig  darauf  an.  nur  eine  Nachfolgeorganisation  unse-, 
Bild,  daß  die  Heimat  seinem  Vater  teuer  war,  wöchentlich  in  einem  Schulraum  traf.  Mit  Ab-  rer  Landsmannschaft  heranzublluen,  sondern  das 
ist  es  für  ihn  wie  ein  Vermächtnis  geworden,  sicht  schloß  ich  diese  Gruppe  zunächst  nicht  der  Eigene  eines  jeden  dieser  junqen  Menschen  zut 
Es  ist  schön,  daß  man  die  Erinnerung  an  liebe  DJO  an,  weil  sich  erst  die  Gruppenkamerad-  Entfaltung  zu  bringen  um  aus  der  Summe  der 
Menschen,  die  man  verloren  hat,  auch  auf  diese  Schaft  im  kleinen  Kreise  festigen  sollte.  Um  den  einzelnen  eine  feste  Gemeinschaft  zu  bauen 
Weise  wachhalten  kann.  organisatorischen  Halt  zu  verstärken,  gaben  Dabei  machte  ich  die  Erfahrung,  daß  die  Hin¬ 

führung  zur  Gemeinschaft  durch  die  Persönlich¬ 
keitsbildung  am  ehesten  erreicht  wird  Wir 
haben  einen  Weq  qefunden,  den  wir  nun  wei- 
terbeschrelten 

Es  bleibt  abschließend  noch  zu  vermerken 
daß  die  Gruppe  Lebenstedt  nun  seit  sieben  Mona¬ 
ten  der  DJO  angehört,  an  ihrer  Mitqliederzahl 
nichts  eingebüßt  hat.  sondern  im  Gegenteil  wei 
tere  Mädel  und  Jungen  in  ihTen  KTeis  aufneh¬ 
men  konnte  In  diesem  Sommer  werden  wir  auf 
Fahrt  gehen. 

Den  Vorständen  der  landsmannschaftlichen 


Bücherschau 

Jörg  wird  Co-Ptlot.  Von  Albert  Kropp,  Theo¬ 
dor  Oppormanp  Verlag,  Hannover  Klrchiodo. 
5,40  DM. 

Dieses  Buch,  das  vom  Schicksal  des  ostpreuflischcn 
FlüdUlInqsiunqen  Jörq  Körner  erzählt,  wird  Jungen 
und  Mädchen  Freude  machen,  die  qerne  schon  im  Buch 
die  große  Welt  kennenzulernen.  Der  sechzehnlihrlge 
Jörg,  der  auf  der  Flucht  seino  Mutter  verlor  und  von 
den  beiden  kleinen  Schwestern  getrennt  wurde,  muß 
qanz  allein  versuchen,  eine  neue  Heimat  zu  linden 
und  einen  Beruf  zu  erlernen.  Es  Ist  nicht  leicht,  und 
durch  viele  schwere  Stunden  muß  er  sich  durchbei¬ 
ßen,  aber  dabei  hilft  Ihm  ein  Wort  eines  alten  Ptl- 
lauer  Fischers,  der  Ihm  am  Wcqrand  zertretene  Halme 
zeigt  und  ihn  lehrt:  .Wenn  die  Wurzeln  gesund  blei¬ 
ben,  zieht  sie  der  Himmel  wieder  hodil" 

Jörq  qibt  sich  Mühe,  daß  .seine  Wurzeln  gesund 
bleiben",  er  beendet  seine  Lehre  als  Maschinenschlos¬ 
ser  In  Bayern  und  lernt  nach  Feierabend  noch  aut 
seiner  .Bude*,  um  das  Abitur  zu  schaffen.  Und  wenn 
er  sich  auch  wie  ein  qroßer  Glückspilz  vorkomml.  als 
ein  amerikanisches  Ehepaar  Ihn  nach  New  York  ein- 
lädt  und  Ihm  dort  ein  neues  Zuhause  bietet.  —  es 
ist  wohl  doch  nicht  nur  Glück,  was  ihm  widerfährt, 
sondern  auch  ein  weniq  der  Erfolg  seines  Willens, 
sich  nicht  unterkrieqen  zu  lassen  und  das  Leben  mit 
seiner  iunqen  Kraft  zu  meistern. 

Das  amerikanische  Ehepaar  Weller  bringt  Ihm  viel 
Verständnis  entqegen.  und  mit  der  lungcn  Cella 
Weller  erlebt  er  die  Weltstadt  New  York  und  lernt 
die  andere  Lebensart  kennen.  Als  er  die  Gelegenheit 
hat.  Flicqen  zu  lernen,  qreift  er  zu.  Sein  Leben  redi- 
net  von  letzt  en  nur  noch  nach  Flugstunden,  aber 
sein  schönster  Fluq  als  lunqer  Co-Pllot  lsl  der  nndi 
Schweden,  wo  er  seine  lange  verloren  geglaubten 
beiden  Schwestern  wieder  in  die  Arme  schlleRen 
kann.  M  E.  F- 


Klänge  der  Heimat 


In  der  Hauptgeschäftsstraße  einer  westdeut-  nur  so  wimmelt  von  „Marjellchen“  und  „Du¬ 
schen  Großstadt  ist  mitten  zwischen  dem  Tuten  eben*  und  anderen  Zärtlichkeiten.  Klagend  und 
der  Autos,  dem  lauten  Rufen  der  Zeitungsver-  schluchzend,  von  der  tiefsten  Tiefe  bis  zu  den 
käufer  und  dem  Reden  und  Lachen  der  Men-  höchsten  Tönen  jubelnder  Erinnerung  schwelgen 
sehen  noch  ein  anderer  Ton  zu  hören.  Aus  dem  die  Geigen  und  anderen  Instrumente,  bis  sie  am 
„Musikhaus  X"  tönt  aus  einem  unsichtbaren  Schluß  leise  und  Immer  leiser  werden  und  in  der 
Lautsprecher  eine  schwärmerische  Stimme,  und  Feme  verklingen  ... 


sie  klingt  so  beschwörend,  daß  die  Passanten  in 
ihrem  Vorbeihasten  innehalten  und  stehenblei¬ 
ben: 

„Sie  hören  jetzt  aus  unserer  neuen  Schallplat¬ 
tenserie  .Klänge  der  Heimat'  die  Lieder  und 
Weisen,  die  Ihnen  allen  ans  Herz  gewachsen 
sind  und  die  die  schönsten  Erinnerungen  in 
Ihnen  wecken  werden!* 

Und  dann  geht  es  ios.  Von  den  Nordseewel¬ 
len  und  den  rauhen  Seemannsliedern  zum  schö¬ 
nen  Rhein  und  seinen  schönen  Mädchen,  dann 
an  die  blaue  Donau  und  den  dunklen  Schwarz¬ 
wald  —  und  so  fort  quer  durch  Deutschland 
Natürlich  wird  auch  der  deutsche  Osten  nicht 
vergessen,  und  so  kommt  auch  die  Platte  mit 
den  „ostpreußischen  Heimatklängen"  an  die 
Reihe.  Da  ertönt  zuerst,  weich  und  träumerisch 
von  Geigen  umrahmt,  das  Lied  „Land  der  dunk¬ 
len  Wälder*,  dann  folgt  „Ännchen  von  Tharau", 
von  verhaltenen  Jazz-Rhythmen  im  Hintergrund 
begleitet  (schade,  laß  das  echte  Anke  damals 
sich  mit  der  einfachen  Volksliedweise  begnügen 
mußte,  dieser  Fortschritt  hätte  sie  sicher  begei¬ 
stert!).  Aber  damit  nun  auch  jeder  auf  seine 
Kosten  kommt,  folgt  noch  etwas  Derberes,  ein 
handfester  sogenannter  Bauerntanz,  In  dem  es 


Das  harte  „Klick*  am  Schluß,  daß  das  Ende 
der  Schallplatte  anzeigt,  ist  wohltuend  nach  so 
viel  Gefühl!  Der  Lautsprecher  schweigt,  die 
Leute  hasten  weiter,  die  Klänge  der  Heimat  sind 
für  den  Augenblick  verstummt.  Wer  unter  den 
Zuhörern  nicht  nur  gedankenlos  gelauscht  hat, 
der  wird  jetzt  den  Kopf  schütteln  und  sich  fra¬ 
gen,  ob  es  wirklich  Leute  gibt,  die  diese  Platten 
kaufen  und  in  Ihren  Klängen  wirklich  die  Hei¬ 
mat  wiederfinden. 

Ja,  die  gibt  es,  sogar  ln  recht  beträchtlicher 
Zahl,  bestätigt  der  flotte  Verkäufer. 

Da  kann  man  nur  wünschen,  daß  es  gerade 
unter  unseren  jungen  Menschen  nrdi  recht  viele 
gibt,  die  sich  ein  natürliches  und  sauberes  Ge¬ 
fühl  dafür  bewahrt  haben,  wo  die  echten  Werte 
liegen.  Wenn  unsere  Heimat  nur  so  zu  uns  spre¬ 
chen  würde,  nur  von  süßen  Geigen  begleitet, 
dann  könnten  wir  sie  vergessen.  Daß  uns  das 
nicht  gelingt,  ist  der  Beweis  dafür,  daß  noch  sehr 
viel  mehr  in  ihrer  Stimme  mitschwingt  als  sich 
jener  Schallplattenhersteller  träumen  ließ. 

Übrigens:  es  gibt  auch  gute  Platten  über  un¬ 
sere  ostpreußische  Heimat,  man  muß  nur  unter¬ 
scheiden  lernen. 

M.  E.  F. 


Gruppen  sei  der  Rat  gegeben,  in  den  Jugend¬ 
gruppen  nicht  die  Gestalter  ihrer  Heimabende 
zu  sehen.  Die  Jugend  fühlt  sich  ln  der  Rolle  des 
Feier-  und  Unterhalfungsgestalters  nicht  son¬ 
derlich  wohl.  Sie  spürt  sehr  bald  heraus,  daß 
man  sie  in  altväterlicher  Manier  nur  als  Requi- 

Richtet  bitte  alle  Zuschriften  für  die  Jugend¬ 
beilage  an  M.  E.  Franzkowiak,  Düsseldorf- 
Heerdt,  Pestalozzlsfraße  30. 

sit  und  Kulisse  für  erbauliche  Stunden  benut¬ 
zen  möchte.  Hier  wird  der  Persönlichkeit  des 
jungen  Menschen  Schaden  angetan.  Gestalter 
der  örtlichen  Heimabende  muß  die  Landsmann¬ 
schaft  bleiben,  aber  man  sollte  deT  Jugend- 
gruppe  eine  Aufgabe  im  Rahmen  des  Heim¬ 
abend-Themas  stellen,  die  sie  aus  eigener  Ver¬ 
antwortung  zu  lösen  hätte  ln  einer  solchen 
Wechselwirkung  «ehe  Ich  reichliche  Möglich¬ 
keiten  der  gegenseitigen  Entfaltung,  die  letzten 
Endes  ein  Dienst  an  unserer  Heimat  ist. 

Gerhard  StafI 

Landeskultur  wart  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Landesgruppe  Niedersachsen 


Tine  Kristandl.  Ein  Mädchen  aus  dem  Samland. 
Von  Franz  Heinrich  Pohl.  Neuer  Juge.ndschrll- 
ten-Verlaq  A  Weichert.  Hannover  2.95  DM 

Dieses  Buch  für  Mädchen  etwa  ab  vierzehn  Jahren 
erzählt  vom  Leben  der  Tine  Krlstandt,  eines  (risches 
ostpreußischen  Mädels,  das  auf  dem  väterlichen  Hol 
Im  Samland  heranwächst. 

Im  Kreise  ihrer  Ellern  und  Gesdiwister  erlebt  Tina 
alles  mit:  Sorgen  und  Arbeit,  gute  und  schlechte  Ern¬ 
ten,  Feiertage  und  fröhliche  Ausflüge.  Als  sie  bei 
einer  Tante  In  Königsberg  ist,  soll  Sie  eigentlich 
etwas  lernen.  —  aber  sie  wird  dort  nur  ausgenutzt 
und  muß  Tür  die  .gnädige  Frau"  und  deren  aufgebla¬ 
senen  Sohn  arbeiten.  So  hat  sie  cs  nicht  leicht  dort, 
bis  sio  aut  Ihren  Einkaufsgängen  zum  Fischmarkt 
einen  tunqen  Dorfschullehrer  wiedertrifft,  den  sie 
flüchtig  schon  im  Heimatdorf  kenncnqolornl  batte. 
Da  erscheint  ihr  die  ganze  Welt  verändert  nicht  so 
sehr  aber  der  Tante,  die  die  Heimlichkeiten  des 
.dummen  Bauernmädchens*  empörend  findet!  Tine 
kehrt  wieder  heim  auf  den  Bauernhof,  aber  auch  die 
vertraute  Welt  der  Kindheit  tröstet  nur  schwer  über 
das  Warten  hinwoq  Eines  Tages  aber  wird  ihre  Zu¬ 
versicht  belohnt,  und  am  Schluß  des  Buches  wird  eine 
fröMiche  Bauernhochzeit  gefeiert. 

Neben  dem  spannend  geschilderten  Schicksal  die¬ 
ses  Mädchens  Ist  es  vor  allem  die  ostpreußische  Land¬ 
schaft  und  Ihre  Menschen,  von  denen  das  Buch  er¬ 
zählt.  Es  wird  vielen  jungen  Lesern  Freude  machen. 

M.  E.  P. 
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JUit  gratulieren. . . 


ium  96.  Geburtstag 

am  28.  Juli  Landsmann  Friedrich  Wolter  aus  Streu- 


I ,  am  30.  Juli  Landsmann  August  Freitag  aus  Neugar* 

sehen.  Kreis  Hellsberg,  letzt  ln  Flensburg.  Kloster* 

*•*►**►*•«  ♦  •  - 1  holzweg  23 

- - - - 1  am  I.  August  Landsmann  Eduard  Hauser  aus  Neu¬ 
mühl,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  in  Helmstedt.  Papen- 
Rastenburg.  Sie  lebt  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Margarete  berg  4 


hüfen  (Gr.-Daguthelen),  jetzt  bei  seiner  Tochter  Frau  Hadcln 


Bergncr  ln  (24a)  Osterwanna  Nr.  164.  Kreis  Land 


Emma  Becker  in  Berlin  W  15,  Durmstädtcr  Straße  2. 

Gartenhaus  IV 


am  26.  Juli  Landsmann  Gottfried  Knorr  aus  Heppen¬ 
dorf,  Kreis  Pr.-Eylau,  zuletzt  in  Königsberg.  Er  lebt 


am  31.  Juli  Frau  Henriette  Szillet.  geb.  Henkel,  aus  letzt  In  Westerstede  (Oldb|.  Im  Altersheim. 


Stallupönen  (Ebenrodej,  Jetzt  bei  ihren  Kindern  in 
Berlin-Reinickendorf,  Kleinkestraße  47 


Diamantene  Hochzeit 

Bauer  August  Laschewski  und  seine  Ehefrau  Maria, 
geb.  Griczkewicz  aus  Skaibotlen.  Kreis  Allenstein, 
feiern  am  26.  Juli  das  seltene  Fest  der  Diamante- 


am  26  Juli  Witwe  Minna  Böttcher,  geb.  Gräber,  'eiern  am  26.  Juli  das  seltene  resi  uer  mamame- 
aus  Gumbinnen,  Dletrkh-Eckart-Straße  2,  letzt  in  “®n  Hochzeit.  Das  Jubelpaar,  das  im  Alter  von 
Grande,  Bezirk  Hamburg.  85  und  82  Jahren  steht,  befindet  sich  noch  in  der 

am  31.  Juli  Landsmann  Mathias  Sawatskl  aus  Reif-  alten  Heimat  auf  dem  alten  Landgmndstück,  das  Jetzt 


Grande,  Bezirk  Hamburg  85  und  82  Jahren  stent,  nennact  sren  nocn  in  oer 

ium  93.  Geburtstag  am  3,  Jull  Landsmann  Mathias  Sawatskl  aus  Reif-  alten  Heimat  auf  dem  alten  Landgrundstück,  das  Jetzt  | 

am  23.  Juli  Frau  Berta  Linkncr  aus  Gcrswalde,  Kreis  lenrode,  Kreis  Lvck.  Er  lebt  Jetzt  als  Spätheimkehrer  von  der  Tochter,  Frau  Maria  Amelskl.  bewirtschallet  . 
Mohrungen.  Jetzt  bei  Familie  Görke  In  Waldburg.  im  Lager  Osthofen  wird-  Der  Ehemann  ist  un  Kriege  vermißt.  Von  den 

Kreis  Rawensburg  „  _  .  ,  .  sechs  Kindern  der  Eheleute  leben  heute  noch  fünf.  1 

zum  BU.  Geburtstag  zwanzln  Enkeln  leben  noch  dreizehn,  dazu  neun  I 


Kreis  Rawensburg 

zum  92.  Geburtstag 


im  92.  Geburtstag  am  1.  Juli  Damplschnoidomühlenbesitzer  und  Land-  Urenkel  Die  nächsten  Angehörigen  aus  Westdeutsch¬ 

am  30.  Juli  Frau  Henriette  Puszian  aus  Fließdorl,  ^'rl  Friedrich  Richard  Mokoteit  aus  Jurgeitschen,  jand  SOW|e  aus  dcr  sowjetisch  besetzten  Zone  wer- 


sechs  Kindern  der  Eheleute  leben  heute  noch  fünf, 
von  zwanzig  Enkeln  leben  noch  dreizehn,  dazu  neun 


gen  aus  Westdeutsch- 


Kreis  Lyck,  letzt  in  Freiburg  im  Breisgau.  Falkenber- 

ger  Straße  41.  -  ...  nwH  .  — F-T--, B _ _ _ m,  - 

am  3.  August  Witwe  Auguste  Schonowski  geb.  I94*  Qelallon  und  eine  Tochter  vermißt  Er  lebt  Jetzt  3  August,  feiert  der  Jubilar  im  Kreise  seiner  «\n- 
Neumann.  aus  Königsberg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  seinem  Sohn  Siegmund  in  (21a)  Spradow  24c  gehörigen  seinen  86.  Geburtstag  Die  Eheleute  La* 

Marta  Kantelberg  in  Köln-Kalk.  Reinsdteider  Straße  übcr  Bündc  ,Wes,f1'  Kreis  Herford  Er  nimmt  regen  «chcwski  ,jnd  Iu  erreichen  über  ihren  Schwiegersohn 
Nr.  87a  II.  Die  1866  in  Graudenz  geborene  Jubilarin  AnlciI  am  Zeitgeschehen  und  ist  eifriger  Leser  unserer  Hugo  Orzech  (21a)  Verl  über  Gütersloh,  Strothweg 
verlor  Im  Ersten  Weltkrieg  ihren  Mann  und  einen  Helmatteitung.  Die  landsmannschaftliche  Gruppe  Nr  46 

Sohn.  Nach  Kriegsende  mußte  sie  —  von  Polen  vor-  Bunde  gratuliert  herzlich 

trieben  -  nach  Königsberg  flüchten.  1945  llüchtete  sie  am  20  Jjül  Wi'we  Ida  Mardiandt.  geb.  Pfjaum-  Goldene  Hochzeiten 

zum  zweitenmal  vor  den  Russen  nach  dem  Westen  bjum,  aus  Rößel  letzt  In  Liensfeld.  Kr  Eutin  (Holst) 

Trotz  der  großen  Strapazen  und  Entbehrungen  hat  die  am  27  J“1  Fr*ule,n  Lln?  Scheurnwsk  sebneiderin.  Landwirt  Otto  Lackner  und  seine  Ehefrau  Lina,  geb 
Greisin  die  Flucht  gut  überstanden.  Sie  ist  auch  heute  auf.  Groß-Hasselberq  bei  Lichtenlcdd  Kreis  Heiligen-  Schmidt,  aus  Kalkhöfen  lAsddaukenl.  Kreis  Ebenrode. 

SK  allen  Beoebenhelten  de«  öffentlich™  „nrf  ™ii,i.  beiE  l«*'**  03a)  Peulendorf  bei  Bamberg  im  Alters-  ietzl  j„  Berlin-Tegel,  Beckumer  Straße  36.  leierten  am 


Kreis  Tilsit,  später  Szillen,  Kreis  Ragnlt,  und  Kreis  dcn  2usamraf.n  mit  dem  Jubelpaar  diesen  seltenen 
Insterburg.  Von  seinen  sieben  Kindern  Ist  ein  Sohn  Tafl  in  def  alten  Helmat  begehen  Am  Sonntag,  dem 


3.  August,  feiert  der  Jubilar  im  Kreise  seiner 


verlor  tra  Ersten  Weltkrieg  ihren  Mann  und  einen 
Sohn.  Nach  Kriegsende  mußte  sic  —  von  Polen  ver¬ 
trieben  —  nach  Königsberg  flüchten.  194S  llüchtete  sie 
zum  zweitenmal  vor  den  Russen  nach  dem  Westen 
Trotz  der  großen  Strapazen  und  Entbehrunnen  hat  die 
Greisin  diu  Flucht  gut  überstanden.  Sie  ist  auch  beute 
an  allen  Begebenheiten  des  öffentlichen  und  polltl- 


am  26  Juli  Witwe  lda  Marchandt  geb.  Ptlaum-  pn|dpna  1  Inrhzr-itpn 

bäum,  aus  Rößel  letzt  In  Liensleid  Ki  Eutin  (Holst)  t.Olflene  MOCn/elien 

am  27  Jul'  Fräulein  Lina  Scheitrowsk  Schneiderin.  Landwirt  Otto  Lackner  und  seine  Ehefrau  Lina,  geb 
aus  GroB-Hasselberq  bol  LichlonlcOd  Krel»  Heiligen-  Schmidt,  aus  Kalkhöfen  (Aschlauken),  Kreis  Ebenrode, 
bell,  letzt  in  (13a)  Peulendorl  bei  Bamberg  im  Alters-  |e|Zt  jn  Berlin-Tegel,  Beckumer  Straße  36.  (eierten  am 
heim  Die  Jubilarin  Ist  zu  erreichen  durch  ihre  Nichte  24  Juli  ihre  Goldene  Hochzeit.  Trotz  der  schweren 


sdicn  Lebens  Interessiert  und  liest  ohne  Brille  gern  "e,m  XlP  J“D"«rln  151  zu  ‘T™  2«  Juli  '»re  Goldene  Hochzeit,  trotz  der  schweren 

das  Ostpreußenblatt.  Von  Ihren  sieben  Jungen  und  Fra’'  Ern«  Grießmann  in  (I3bl  München  !>.  Tegem-  Schicksalsschläge  —  der  einzige  Sohn  Ist  im  Kriege 

■  .  «csi  •  ss  ss>  .«..  .  "  _  I  .inrlcl  r  Mit«  hQ  l\7  enf  «llcn  ..,lrc,i,<.n  «-sei«  liskilarn  ainnr  nntnrs 


uw»  'imvh  aicutii  wuiiticii  umi  ,  j  .  n  en  I \r 

adit  Mädchen  leben  noch  drei  Söhne  und  zwvn  Töch-  <trr  69  ,  , 


zum  90.  Geburtstag 

am  21.  Juli  Frau  Henriette  Langanke.  geb.  Nitsch- 
kowskl.  ln  Ihrer  Heimat  Wachau,  Kreis  Sensburg.  Sie 
Ist  zu  erreichen  durch  ihre  Tochter  Emma  Hübner  In 
(24a)  Bad  Schwartau,  Clever  Tannen  4. 

am  31.  Juli  Frau  Hedwig  Michclis,  geb.  Schröder, 
aus  Braunsberg.  Adlcrstr.  4,  später  Dcutsch-Thicrau 
Heiligenbeil  Jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Dipl.-Musiklchre- 
rin  Charlotte  Mlcheli*  in  Rodottzell 'Bodensee,  Moser¬ 
straße  20,  in  der  Nähe  ihrer  beiden  anderen  Kinder 


am  28.  Jull  Frau  Julie  Orlick  aus  Königsberg.  Vieh- 
markt  2,  jetzt  in  Lübeck.  Ziegelstraße  1  d 
am  28  Juli  Landsmann  Ludwiq  Orzessek  a„»  Seen- 


gefallen  —  erfreuen  sich  die  Jubilate  einer  guten 
Gesundheit. 

Landsmann  Otto  Lackner  und  seine  Ehelrau  Lina, 
geb.  Schmidt,  aus  Kalthöfen,  jetzt  In  Berlin-Tegel. 


walde.  jetzt  in  Langcnbeig  iRhelnl).  Breite  Stcaße  I.  Bekumer  Straße  36.  (eierten  am  24.  Juli  das  Fest  der 
am  30  Juli  Frau  Karoline  Rahn,  geb  Broschei!,  aus  Goldenen  Hochzeit 


Insterburg.  Sprttzenstraße  15.  letzt  in  Rendsburg, 
Oeverseestraße  29. 


Landsmann  Hermann  Pakulal  und  seine  Ehetrau 
Emilie  aus  Schloßberg.  Ebenroder  Straße  1t.  jetzt  in 


am  30  Juli  Frau  Ellsabelh  Ewert.  geb  Heit,  aus  Berlin  SO  36,  Forslcr  Straße  43,  feiern  am  2.  August 
Gumbinnen.  Richard- Wagner-Straße  12.  letzt  bei  Ihrer  da5  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Mit  dem  Jubelpaar 
Tochter  Maria  und  Ihrem  Schwiegersohn  Hermann  freuen  sld)  die  Tochter  Johanna  Saedler,  die  Enkel 


Müller  in  Tuningcn  Kreis  Tuttlingen 

am  31.  Juli  dem  in  Lyck  einst  sehr  bekannlen  Kon¬ 
ditoreibesitzer  Karl  Steinbcck.  dem  Insbesondere  alle 
damals  lungen  Lycker  herzlich  gratulieren.  Der  Jubl- 


zum  89.  Geburtstag  damals  lungen  Lycker  herzlich  gratulieren.  Der 

am  19.  Juli  Frau  Luise  Szamcil  aus  Lotzen,  jetzt  lar  lebl  Wg JP  Berlin-Neukölln.  ElbeslraBe  I 
bei  ihrer  Tochter  Frau  Martha  Stanikowski  in  Bad  am  31  Juli  Frau  Auguste  ossinna.  geb  .oc 
Dürrhelm  (Sdiwaizwaldl,  Seestraßc  12.  Albrechtswiesen,  Kreis  Angerburg.  Jetzt  bei 


Gerhard  und  Waltraut  und  das  Urenkelchen  Ulrich 

Bestandene  Prüfungen 

Dietrich  Koegel.  zweiter  Sohn  des  Ingenieurs  Wal- 


am  31  Juli  Frau  Auguste  "ossinna,  geb  .ocz,  aus  ter  Koegel,  aus  Königsberg,  Dürerslraße  10-12,  jetzt 
Albrechtswiesen.  Kreis  Angerburg,  jetzt  bei  ihrem  Braunschwelg,  Cyriaksrlng  14,  hat  an  der  Staatlichen 


Sohn  Albrecht  in  Berlin-Neukölln.  Karl-Marx-Straße  Ingenieurschule  Wollenbüttel  die  Ingenieurprüfung 


bestanden 

Klaus-Jürgen  .  alomon.  Sohn  des  Fabrikanten  Ger- 


tum  87.  Geburtstag  Nr.  54.  Sie  liest  mit  Vorliebe  das  Heimatblatt.  bestanden. 

am  19.  Juli  Landwirt  Gustav  Moser  aus  Wäßupöh-  am  31  Juli  Frau  Johanne  Hinz,  geb.  Hotlmann,  au«  Klaus-Jürgen  .alomon.  Sohn  des  Fabrikanten  Ger- 
len,  Kreis  Plllkallcn,  jetzt  in  Verden  an  der  Aller.  Tapiau,  Kreis  Wehlau,  Kirchenstraße  9.  jetzt  in  Alt-  hard  Salomon  aus  Königsberg,  Inhaber  der  Gelatine- 

Ostpreußenstraße  19.  Mölln.  Kreis  Lauenburg.  kaspet-Fabrik  .Mühlenhof,  L,Estoqstraßc,  Jetzt  (23) 

am  2.  August  Landwirt  Richard  Wulff  aus  Bär-  Quakenbrüdc.  Kreis  Bersenbrück,  hat  seine  Prüfung 


Ostpreußenstraße  19.  Mölln.  Kreis  Lauenburg.  kaspet-Fabrik  .Mühlenhof,  L,Estoqstraßc,  Jetzt  (23) 

am  2.  August  Landwirt  Richard  Wulff  aus  Bär-  Quakenbrüdc.  Kreis  Bersenbrück,  hat  seine  Prüfung 

zum  86.  Geburtstag  walde  bei  Seerappen.  Kreis  Fischhausen,  jetzt  bet  sei-  als  Fleischermeister  mit  .sehr  gut'  vor  der  Mand¬ 
ant  27.  Juli  Frau  Auguste  Wolk,  geb.  Hellwlg.  Irü-  ner  Tochter  Elfriede  Krezdorn  und  Enkelin  Helga  in  Werkskammer  Augsburg,  nach  erfolgreich  abgeschlos- 

her  Rcinladcen,  Kreis  Wehlau,  jetzl  bei  ihrem  Sohn  Aalen-Tännich  (Würtl),  Rälblcsrainwcg  4.  Der  Jubilar  senem  Kursus  auf  der  Ersten  Fleischer-Fachschule 

Bernhard  Wolk  ln  Bad  Vilbel-Hcilsbcrg,  Schlesien-  Ist  geistig  sehr  rege  und  steht  in  lebhaftem  Brief-  Augsburg,  bestanden. 

Straße  30.  Wechsel  mit  allen  Verwandten  und  vielen  alten  Be-  Karl-Heinz  Grabowski.  Sohn  des  Postoberschall- 

_  kannten  aus  Ostpreußen.  ners  Karl  Grabowski  aus  Willenberg,  Kreis  Ortcls- 

zum  85.  Geburtstag  xum  75,  Geburtstag  bürg.  Jetzt  in  Sievershausen  104,  Kr.  Burgdorl  (Hanl. 

am  J3.  Jull  dem  Postbetriebsassistenten  a.  D.  Her-  am  16  Jull  Frau  Emma  Gelles  aus  Insterburg.  Gutt-  ba'  an  drr  3"ccbnischen  Hochschule  Hannover  ln  der 
mann  Hellbart  aus  Königsberg,  Prinzhausencck  II  mannstraße  4,  jetzt  in  Hamburg-Wandsbek.  Schimmel-  Fakultät  Maschinenwesen,  Abteilung  Elektrotechnik 

n  .  11  1 .  1  *  i  «  •  r>  ...  1  cuinn  Drhfnnn  nie  Dlnlnm.  InnnnU.ir  m!l  k.. 


Bernhard  Wolk  in  Bad  Vilbel-Hcilsbcrg.  Schlesien-  ist  geistig  sehr  rege  und  steht  in  lebhaftem  Briet- 
Straße  30.  Wechsel  mit  alten  Verwandten  und  vielen  allen  Be- 

.  _  kannten  aus  Ostpreußen. 

zum  85.  Geburtstag 

zum  75.  Geburtstag 

am  23.  Juli  dem  Postbclriebsassistentcn  a.  D.  Her-  am  16  Jull  Frau  Emma  Gelles  aus  Insterburg.  Gült- 
mann  Hellbart  aus  Königsberg,  Prinzhauseneck  II  mannstraße  4.  jetzt  in  Hamburg-Wandsbek.  Schimmel- 
Der  Jubilar  war  lange  Jahre  beim  Postamt  1  in  Kö-  mannstraße  53. 

nlgsberg  tätig.  Nach  seiner  Ausbomhung  1944  über-  am  18  Juli  Witwe  H  Chrlstke  aus  Heilsberg,  Fiel- 
siedelte  er  nad«  seinem  Geburtsort  Heiligelindc,  Kreis  scherslraße  15.  ietzt  Mülheim  (Ruhr).  Oststraße  26. 
Rastenburg.  Beim  Einmarsch  der  Sowjets  kamen  seine  am  26.  Juli  Bauführer  a.  D  Josef  Struschka  aus  dem 
Frau  und  sein  einziges  Kind  ums  Leben.  Erst  im  Kreise  Rößel.  Jetzt  Marne  (Holst),  Bahnhofstraßc  2. 
Oktober  1957  wurde  er  in  die  Bundesrepublik  ausge-  am  27.  Juli  Landsmann  Frilz  Naujodc  aus  Wehlau. 
siedelt  und  verbringt  in  Hückeswagen  (Rheinland)  Lindendorfer  Straße  2.  Jetzt  In  Lübeck.  Flender  III 
im  Altersheim  des  Marienhospitals  seinen  Lebens-  am  28.  ^pll  Frau  Auguste  Assmann,  geb  Schi¬ 
ebend,  kowski,  aus  Barten.  Kreis  Rastenburg,  jetzt  in  (20bl 

am  24.  Juli  Landsmann  Franz  Schmidt  aus  Königs-  Herzberg  (Harz).  Astrrnstraße  3.  Die  rüstige  Jubilarin 


Augsburg,  bestanden. 

Karl-Heinz  Grabowski,  Sohn  des  Postoberschall. 
ners  Karl  Grabowski  aus  Willenberg.  Kreis  Ottels¬ 
burg,  jetzt  in  Sievershausen  104,  Kr,  Burgdorl  (Hanl 
hat  an  der  Technischen  Hochschule  Hannover  in  dei 
Fakultät  Maschinenwesen,  Abteilung  Elektrotechnik 
seine  Prüfung  als  Diplom-Ingenieur  mit  .gut*  be¬ 
standen 


Das  Abitur  bestanden: 


Oktober  1957  wurde  er  in  die  Bundesrepublik  ausge-  am  27.  Juli  Landsmann  Frilz  Naujodc  aus  Wehlau.  WUJnod  Jannmg,  Sohn  des  Bankbevollmäditigten 
siedelt  und  verbringt  in  Hüdccswagen  (Rheinland)  Lindendorfer  Straße  2.  Jetzt  tn  Lübeck.  Flender  III.  "Vax  Janning  aus  Osterode,  letzt  in  München  27.  Bu- 
Im  Altersheim  dos  Maricnhospitals  seinen  Lebens-  am  28.  Juli  Frau  Auguste  Assmann,  geb  Schi-  sdimgstraDe  27  VI,  hat  am  Alten  Realgymnasium  n 

abend.  kowski,  au«  Barten,  Kreis  Rastenburg,  Jetzt  in  (20bi  München  da.«  Abitur  bestanden 

am  24.  Juli  Landsmann  Franz  Schmidt  aus  Königs-  Herzberg  (Harz),  Asternstraße  3.  Die  rüstige  Jubilarin  Elke  Ollesch.  Tochter  des  im  Zweiten  Weltkrieg 
berg.  jetzt  in  Neustadt  (Holst)  im  Altersheim.  Der  fuhr  mit  ihrem  zwei  Jahre  älteren  Ehemann.  Ober-  gefallenen  Bankbeamten  Werner  Ollesch  und  seiner 
Jubilar  war  55  Jahre  bei  der  Firma  Rhcinhold  und  Co.  poslsekretär  a.  D  Ferdinand  Assmann,  im  Juni  1957  Ehefrau  Charlotte  aus  Königsberg,  jetzt  Burghorn- 
tätig  und  hat  die  Filiale  Im  Osten  Königsbergs  von  Bremerhaven  nach  Kanada,  um  in  Kttimat.  etwa  heim.  Kreis  Uftenhelm,  Schloßstraße  97,  hat  tn  Ans- 
40  Jahre  geleitet.  1953  erhielt  er  vom  Bundespräsident  700  Kilometer  nordöstlich  von  Vancouver,  bei  Ihrer  bach  (Mittelfr))  das  Abitur  bestanden.  Sie  wurde  mil 
das  Verdienstkreuz  am  Bande.  einzigen  Tochter  Hildegard  Zukowski,  früher  Lud-  «iner  Alberte  geschmückt. 

am  27.  Juli  Frau  Martha  Neumann  aus  Hohenstein,  wigshöhe.  Kreis  Gerdauen,  die  Goldene  Hochzeit  zu  Heinz  Spurgies,  Sohn  des  Im  Zweiten  Weltkrieg  ge- 
Bahnhofslraße  24.  Jetzt  In  Stade,  Stralsunder  Str.  13.  begehen.  Von  Kanada  flog  das  Jubelpaar  nach  Los  fallenen  Leherers  Spurgies  und  seiner  Ehefrau  Emma. 

am  27.  Juli  Frau  Anna  Biester,  geb.  A  guslin,  Angelos  (Kalifornien!  zum  längsten  Sohn  Helmut  in  geb.  Thumos,  aus  Aglonen  bei  Memel,  Jetzt  Ansbach, 
aus  Henrlettenhof/Pr. -Eylau,  Jetzt  in  Wittmar,  Bahn-  Chino,  Kalilornien  Im  März  1958  traf  das  Jubelpaar  Uzstraße  6.  bat  das  Abitur  bestanden.  Ei  wurde  mil 
hofstraße  32  übet  Wolfenbüttcl  von  New  York  kommend  wieder  ln  Bremerhaven  ein  einer  Alberte  ausgezeichnet 


au«  Henriettenhof/Pr.-Eylau,  Jetzt  in  Wlltmar.  Bahn 
hofstraße  32  übet  Wolfonbültol. 


Elke  Ollesch.  Tochter  des  im  Zweiten  Weltkrieg 
gefallenen  Bankbeamten  Werner  Ollesch  und  «einer 


am  27.  Juli  Bauer  Gustav  Pelikan  aus  Schonwalde,  und  wurde  vom  ältesten  Sohn  Heinz  Assmann  aus  Rudolf  Frilsch  Sohn  des  Regierungsbaumeislers 
Kiels  Heiligenbeil,  Jetzl  bei  seiner  Tochter  Anneliese  Königsberg.  Schrötterstraße  189,  Jetzt  in  St.-Hülfe  115,  Gustav  Fritsch  und  seiner  Ehefrau  Elfriede,  geb.  Gol- 


in  Streek-Sandkiug  (Oldb). 


über  (23)  Diepholz,  empfangen.  Das  betagte  Jubelpaar  lub.  aus  Johannisburg  und  Danzig.  Jetzt  in  Ansbach. 


am  30.  Juli  Bauer  Michel  Akrutat  aus  Plaschken,  hat  in  den  neun  Monaten  mit  Schiff,  Bahn,  Flugzeug  JudtstraBe  20,  hat  das  Abitur  bestanden.  Er  wurde 


Wül  höben  QuncUimk 

ln  der  Woche  vom  27.  Julf  bis  zum  2.  August 

NDR'WDR-Mlttelwelle.  Donnerstag,  13.15: 
Orchestersaiten  1  als  zweito  Im  Programm:  Samländi- 
sche  Idylle  von  Otto  Bosch.  —  Sonnabend,  15.00: 
Alte  und  neue  Heimat 

Westdeutscher  Rundtunk.  Sonnabend,  16.00: 
Deutsche  Landschaft  im  Lied  beginnend  mit  ostpreußi¬ 
schen  Volksliedern 

Norddeutscher  Rundfunk.  Dienstag.  18.15:  Die 
Ausstrahlungskraft  der  Kirche  in  Polen.  Manuskript 
Dr.  Karl  Harlmann  —  F  r  e  1 1  a  g  ,  10.00:  Der  Kran¬ 
kenbesuch.  .Was  der  Sommer  lehrt."  Manuskript  Dr. 
Willy  Kramp. 

Radio  Bremen.  Montag.  22  45:  Okkupation  und 
Kolonisation  in  sechs  erdachten  Gesprächen  von  Hans 
Schwarz  IV  Bewegung  tm  Osten.  Geschichte  der 
deutschen  .Ostkolonisation*  und  Preußen. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag.  13.30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg  —  Werktags,  15.15:  Deutsch« 
Fragen.  Information,  für  Ost  und  West. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  17.30:  Die 
Hcimatjsost  Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ostdeulsdi- 
land.  Anschließend:  Ostdeutschland  im  Spiegel  der 
polnischen  Presse  Besprechung  und  Würdigung  einer 
Veröffentlichung  des  Göttinger  Arbeitskreises.  Manu¬ 
skript:  Hans  Joachim  Girock 

Süd  westdeutscher  Rundfunk.  Sonntag,  10.30: 
Die  Aula,  die  Stunde  der  Universitäten.  Professor 
Gotthold  Rhode  Polen  seit  der  Oktoberrevolution 
1956 

Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag.  22.30:  Deutsch¬ 
land  und  der  europäische  Osten:  Ferien  nach  dem 
Plan  Bericht  von  Franz  Schönhubcr  über  das  Urlaubs- 
syslein  in  den  Ländern  des  Ostblocks.  —  Mitt¬ 
woch.  16.45-  Vom  .Uelzener  Schlüssel*  zum 
.Schlüssel  von  Friedland*.  Ein  Vortrag  von  Karl  Je¬ 
ring  über  die  Verteilung  der  Flüchtlinge,  Aussicdler 
und  Heimatvertriebene  im  Bundesgebiet.  —  Sonn¬ 
abend  UKW,  15.30:  Zwischen  Ostsee  und  Karpa¬ 
ten.  Hauptthema:  Litauen  —  heute.  (Etwa  zweitausend 
Kolchosen  und  annähernd  tausend  Sowchosen  beste¬ 
hen  In  Litauen  Die  Kolchosarbefter  verdienen  am 
wenigsten  von  allen  Arbeitern  und  Angestellten.  Ar¬ 
beitstagelöhne  von  drei  bis  acht  Rubel  und  ein  paar 
Kilo  Getreide  wurden  von  der  sowjetischen  Propa¬ 
ganda  schon  als  Spitzenlöhne  bezeichnet.) 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  15.30:  Alt« 
und  neue  Heimat. 


mem  In  Bersnicken.  1935  bis  1938  Hafenbauamt  Pll- 
lau. 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  über  die  Ar- 
beltsvcrhältnlsse  des  Maschinenschlossers  Walter 
W  1 1 1  u  h  n  geb  24.  7.  1910  In  Dahlhausen,  bis  zur 
Flucht  wohnhaft  gewesen  in  Königsberg,  Blsmarck- 
straßc  4  Auskunft  geben  bzw  zweckdienliche  An¬ 
gaben  machen  können.  Es  handelt  sich  um  die  Zelt 
von  1925  bis  .937 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgeftthrten  Arbeits¬ 
verhältnisse  des  Bruno  M  c  1 1  e  t  a  t .  geb.  15.  4.  1908 
aus  Tilsit,  bestätigen?  Vom  1  3  1923  bis  28.  2  1928 
als  Sattlerlehrltng  und  anschließend  bis  lt.  4  1927 
als  Geselle  bei  Firma  Max  Helnzc,  Tilsit,  dann  etwa 
sechs  Monate  bet  Sattler  Otto  Schattner,  Tilsit  und 
vom  I.  S  1935  bis  20.  12.  1935  Tiefbaufirma  Bergau, 
Tilsit  als  Arbeiter  sowie  l.  7.  bis  10.  12.  1937  Flug¬ 
platz  Jesau  Bauleitung,  zuletzt  1  4.  1938  bis  5.  2. 
1841  Forschungsgeseilschaft  Hegeberg  (Samland).  als 
Arbeiter 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Käthe  Grlwenka 
ecb.  18.  7.  1898  In  Schakuhnen.  vom  Februar  1924  bis 
Winter  1928  als  Serviererin  bei  Adolf  Hassenstein, 
Losdehnen  Kreis  Schloßberg,  und  Frühjahr  1929  bis 
Winter  19.1?  als  Serviererin  bei  Karl  Noetzel.  Kau- 
kehmen.  ferner  Frühjahr  1933  bis  Winter  1935  als 
«»rvlcrerln  Hotel  Donatles  ln  Wehlau.  tätig  gewe¬ 
sen  Ist? 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbeits- 
Verhältnisse  de«  Karl  Altrock  geb  26.  9  1899 
in  Croß-Ottenhaaen  wohnhaft  In  Gutenfeld  Rolchs- 
sledlune  88  bestätigen?  Von  1913  bis  I9ln  als  Land¬ 
arbeiter  bei  «»uer  Sehwimmhnth  Grcn.otienhuaen 
ferner  von  1919  bis  1926  und  1934  bis  19’«  «1«  Etektro- 
montmir  beim  Übertandwerk  Frtedland  sowie  1927 
bis  1929  bet  mPnsamt  Groß-Llndenau  Kr  Samland 
als  Postbote  und  zuletzt  von  1917  bl«  ms  Flieger¬ 
horst  Gutenfeld  als  Lagerarbeiter 

Es  werden  Landsleute  gesucht  d1»  über  die  Ar- 
beltsverhMtnts*e  de«  Muters  Walter  S  c  h  a  a  k  geb. 
20  5.  1910  aus  Königsberg.  Auskunft  geben  bzw. 
zweckdienliche  Angaben  machen  können 

Zuschriften  erbitte«  die  Gcschäftsführun-  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a\  Hamburg  13, 
Parkallee  99. 


Kiels  Heydokrug  jetzt  bei  seiner  Tochter  Marta  und  Pkw  über  30  000  Kitoiheter  zurückgelegt 
Goerke  ln  Hamburg  48.  Kleingarten- Verein,  Unterer  am  28  Juli  Kaufmann  Johannes  Zimmrrmann  aus 
Landweg  48.  Tilsit.  Inhaber  der  gleichnamigen  Firma,  Hol 


mit  einer  Alberte  geschmückt. 

Klaus  Dieter  Gross,  Sohn  des  Bankvorstandes  Kurt 


zum  84.  Geburtstag  gegründete  Betten-  und  Wäschegeschäft  würde  in  die- 

am  19.  Juli  Allbäuerin  Wilhelmine  Grust,  geb.  sem  Jahr  45  Jahre  bestanden  haben  Bis  1933  war  et 
Schneiderath,  aus  Herrendort,  Kreis  Treuburg,  Jetzt  Stadtrat  und  verlor  dieses  Ehrenamt  durch  die  NSDAP 


Tilsit,  Inhaber  der  gleichnamigen  Firma.  Hohe  Straße  Gross  und  seiner  Ehefrau  Hildegard,  geb.  Fahl,  aus 
Nr.  74'75  (Haus  der  Städtischen  Sparkasse).  Das  1913  Heilsberg,  Jetzt  ln  Bad  Kissingen,  Birkenweg  9,  hat 


gegründete  Betten-  und  Wäschegeschäft  würde  ln  die-  das  Abitur  an  der  Oberrealschule  Bad  Kissingen  be- 
sem  Jahr  45  Jahre  bestanden  haben.  Bis  1933  war  er  standen 


Schneiderath,  aus  Herrendort,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Stadtrat  und  verlor  dieses  Ehrenamt  durch  die  NSDAP  Erich  Mldceluhn,  Sohn  des  vermißten  Pfarrers  Kurt 
bei  Ihrer  Tochter  Marie  Kargoll  in  Celle.  Kohlmeyer-  Seit  1924  gehörte  er  dem  Vorstand  der  Städtischen  Mlckeluhn  und  seiner  Ehefrau  Elfriede  aus  Schaken¬ 
straße  14  Die  Jubilarin  ist  gesund  und  rü  tig.  Sparkasse  an  bis  zum  Zusammenbruch.  Er  lebt  Jetzt  dort  (Schakuhnen).  Kr  Elchniederung,  jetzt  ln  Kitzin- 

«m  23.  Juli  Lackierermeister  Anton  Mianowicz  aus  In  Wennigsen  am  Deister,  Pfingstanger  7.  Unter  dem  gen.  Paul-Eber-Straße  II.  hat  das  Abitur  am  Huma- 

Allenstein,  Seestraße  3,  jetzt  in  Sören,  Post  Grewcn-  Verlust  seiner  im  Juni  vorigen  Jahres  verstorbenen  nistischen  Gymnasium  Kltztngen  bestanden, 

krug.  Gattin  leidet  der  Jubilar  sehr.  Wolfgang  Werner  Odzuck,  Sohn  des  Fuhrunterneh- 

am  30.  Juli  Frau  Emilie  Jerwien  aus  Orteisburg.  am  29.  Julj  Frau  Luise  Banaski.  geb.  Raudszus.  mers  Emil  Odzudc  und  seiner  Ehelrau  Käte.  geb. 


am  30.  Juli  Frau  Emilie  Jerwien  aus  Orteisburg. 
Jetzt  tn  Altenhof  bei  Eckernlördc. 

zum  83.  Geburtstag 

naditräglidi  Witwe  Amalie  Kalsdiinskl  aus  Alien- 


Witwe  des  Gendarmerie-Hauptmanns  Max  Banaski  Rahn,  aus  Gerdauen.  jetzt  in  Glonn,  Kreis  Ebersburg 


aus  Königsberg,  Finkenweg  13,  letzt  in  München 
Pasing.  Paul-Hösch-Straße  7. 


(Oberbay),  Siedlung  7,  hat  das  Abitur  an  der  Ludwigs- 
Oberroal-Schule,  München,  bestanden.  Er  wurde  von 


am  29  Juli  Lehrerwitwe  Elise  Freutet,  geb.  Ziehe,  der  mündlichen  Prüfung  befreit. 

»luiu-Korfau,  Jetzt  bei  Ihren  Töchtern  Anni  und  Lena  aus  Amtshagen,  Kreis  Gumbinnen,  ietzl  In  Heisede  Christel  Charlotte  Syburra,  Tochter  des  Landsman- 
ln  Aftersteg  bei  Todtnau.  Landkreis  Lörrach  (Baden),  über  Hildesheim.  nes  Pani  Syburra  und  seiner  Ehefrau  Hertha,  geb 

am  28  Juli  Frau  Auguste  Neumann,  geb.  Kutz,  aus  am  30.  Juli  Frau  Emma  Unrauh,  geb.  Barke,  aus  Wiczorek,  aus  Drlgelsdorf,  jetzt  in  Grieth  (Nleder- 
Königsbcrg-Ponarth.  Maybachstraße  27,  jetzt  bei  ihrer  Marienburg.  Preußenstraße  86,  Jetzt  in  Oldenburg  rhein),  Kreuzstraße  52,  hat  das  Abitur  am  Oberreal- 
Toditer  Charlotte  Jaensdi  in  der  sowjetisch  besetzten  (Holst)  Ostlandstraße  86.  gymnasium  Hof  (Saale)  bestanden. 


Zone.  Die  Jubilarin  Ist  zu  erreichen  durch  ihre  Toch¬ 
ter  Erna  Borowski  tn  Lörrach  (Bilden),  Basler  Str.  C  b. 

am  I.  August  Frau  Wilhelmine  Liedtke,  geb.  Po- 
Lorra.  aus  Allensteln,  Dielridi-Edcart-Slraße  13.  Sic 
und  ihr  Ehemann  Schneidermeister  Julius  Ltcdlke, 
wohnen  Jetzt  bet  ihrer  Tochter  und  ihrem  Schwieger¬ 
sohn  Konnowskt  in  Bad  Segeberg.  Beim  Schützen¬ 
hof  7. 

»um  82.  Geburtstag 

am  27.  Juli  Direktor  Robert  Claessens  vom  Rittor- 
But  Orschon.  Kreis  Pr.-Eylau.  Jetzt  In  Bremen.  Schaf- 
lenrathstraße  46.  Der  Jubilar  erfreut  sich  guter  Ge¬ 
sundheit  und  war  Jetzl  drei  Monate  in  den  USA  bei 
seinem  ältesten  Sohn.  Seine  Schwester  Elisabeth 


gymnasium  Hof  (Saale)  bestanden. 


tfecn#t,  öerftfileppt/  gefallen,  gcfmftt . . 


Auskunti  wird  erbeten 


AuikunM  wird  erbeten  Ober 


.  Horst  Ballandat,  geb.  i.  Juli  IttS,  zuletzt 
wohnhaft  In  Insterburg.  Horst-Hoffmann-Straße. 

Familie  Ernst  Eissen  und  Frau  Amanda, 
geb.  Mundt  und  Familie  Michael  Mauer  und  Frau 


.Kamerad,  ich  rufe  dich1" 


Der  Traditionsverband  der  ehemaligen  ostpreußi- 
sehen  291.  (Elelr-I  Inf.-Dlvtslon  IKamerailenhilf«- 
werk)  e  V.  ruft  seine  ehemaligen  Dlvlslonsange- 
hörigen  und  die  Hinterbliebenen  der  Gefallenen  und 
Vermißten  zu  einem  Treffen  am  30.  und  31  August 
In  Bingen  rStadthallci  auf  Dort  sollen  In  Zusam¬ 
menarbeit  mit  dem  Deutschen  Roten  Kreuz  Vermlß- 
tenschtcksate  geklärt  werden  Der  Traditionsverband 
verzeichnet  heute  noch  etwa  5700  Vermißte  üb« 
deren  Schicksal  nichts  bekannt  Ist.  Meldungen  zur 
Teilnahme  am  Treffen  an  den  I.  Vorsitzenden  Oberst 
a  D  Utas.  (23)  Oldenburg  (Oldb),  Bremer  Straße  64. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandte.  Freunde  and  Nachbarn I 
Als  Förderer  der  Ziele  and  Belenqe  der  Landsmann« 
Schaft  Ostpreußen  bitte  Ich  bis  euf  Widerruf  um  lau- 
fende  7»nte1lnno  det  7e1tuno 

DAS  OSTPRFUSSFNBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V« 

Die  Zeltuno  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  t.20  DM  bitte  ich  mo» 


o-“«  ranuuv  .niumci  m  u  u  e  r  una  r  rau  ...  .  .  —  ,  --  --  _  —  - 

...  Max  Vorwallner,  zuletzt  wohnhaft  ln  Ottilie,  geh.  Mundt.  beide  Familien  zuletzt  wohnhaft  ,,at!lrh  Im  voran«  durch  die  Poti  r.o  erheben 


:;:rra™  *"  Tr  JU,U"ar./‘"TU':  "‘ICJ'nSS  untererem,  bei  Oberelßetn.  Kreis  Tllslt-Ragnit.  FriedrlchswaJde.  Post  Amswalde.  Kreis  Goldap. 

«•undhelt  und  war  Jetzt  drei  Monate  in  den  USA  Del  Otto  Czlborra,  geb.  5.  8.  1891  In  ZoUem-  •  •  ■  August  B  o  r  a  w  s  k  1  .  geb.  2.  r,  1886  In  Mylus- 

s«  inem  ältesten  Sohn.  Seine  Schwester  Elisabeth  dorf_  Kreis  Johannisburg,  und  Frau  Gertrud,  geb.  ,  Kr*'s  Lyck  zuletzt  wohnhaft  In  Königsberg, 
Claessens  wird  am  1.  August  81  Jahre  alt.  Sie  lebt  Schmidt,  geb.  10.  2.  1892  ln  Grünhof  bei  Insterburg,  Könlgstraßc  24  11.  Unteroffizier  bei  der  Feldpost, 
heute  in  Adelebsen  Kreis  Northeim  (Han),  und  unter-  sowie  Tochter  Edith  Czlborra.  geb.  13.  7.  1916  ln  Kö-  nummer  24  »59  B  und  24  079  B  Er  Ist  noch  am  6.  4.  194: 
hall  nlgsberg  alle  zuletzt  wohnhaft  tn  Königsberg.  In  Königsberg  gesehen  worden. 

_ ...  rWs  hnn  ehr«  tlss  Ziurr  rKten  erhlttpt  riig»  orohnme 


■ute  in  Adelebsen  Kreis  Northeim  (Han),  und  unter-  sowie  Tochter  Edith  Czlborra.  geb.  13.  7.  1916  ln  Kö-  a,r  B  und  24  o<9  B  Er  Ist  noch  am  6.  4.  1945 

1I1  sil  sm.  nlgsberg  alle  zuletzt  wohnhaft  in  Königsberg.  In  Königsberg  gesehen  worden. 

'  '  b  T  B  n,xnZ,  *'  Mclcne  Klein  aus  Dohnastraße  16a  ZusrfrUten  erhltter  die  Geschäftsführung  der 

»m  29  Juli  Rcviorförsterwiiwe  Helene  Klein  aus  Ewald  Laaser.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  Landsr.anmchaft  Oitpreußen  (24a)  Hamburg  13. 


Vor*  und  Zuname 


frzellenk.  Kreii  Ncldenburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Erika  Müller  in  Rade,  Posl  Bargield,  Bezirk  Hamburg 


In  Helnrlehsfelde.  Kreis  Heydekrug. 

.  .  .  Gustav  M  a  r  z  I  a  n  .  geb.  24.  10.  190t  tn  Czecze- 


Parkailee  86 


Postleitzahl 


am  29  Juli  Frau  Bertha  Bromberger  aus  Schwarz-  nowen,  Kreis  Lyck,  und  seine  Ehefrau  Auguste  Mar- 
wiesen  Kreis  Schloßbern  letzt  in  Hollern.  Kreis  zlan.sowie.scineTochter.MaricBolz.geb.Mar- 
S1.4.  i'cik  ,  e  „  «V  '  t  «an.  geb  im  Februar  1920  In  Groß-Gabllck.  und 

dr  <Bb',l  Grüner  Weg  3  .  deren  Ehemann  Fritz  Bolz,  letzte  Feldpostnummer 


Bestätigungen 


'  ,  <  aeren  tunemann  rrnz  doiz,  letzte  rciopostnummei 

•m  31.  Juli,  Frau  Anna  Wllke  aus  Treuburg,  letzt  in  l  ko  273  Alle  zuletzt  wohnhaft  In  Groß-Gabllck 
Gr.-Slttcnsen,  Bezirk  Bremen,  an  der  Badeanstalt,  sie  Krois  Lötzen. 

Ist  an  allem  Zeitgeschehen  sehr  Interessiert.  Hermann  N  a  u  J  o  k  geb.  8  7.  1890  in  Groß- 

t.  ,  t/.-jkt»  t  ■Moll  t*  r  II*«  e  halm  Ifnttivzlnrm  In  L'A. 


'am  81.  Geburtstag 

«m  16  Juli  Fräulein  Marie  (genannt  Mieze)  Mulack. 
•US  Königsberg.  _  General-Ulzmann-Straße.  Sie  war 


Kreis  Lötzen.  Wer  knnn  bestätigen,  daß  Roben  H  a  u  k  .  geb. 

.  .  Hermann  N  a  u  j  o  k  geb.  8  7.  1890  in  Groß-  27.  9.  1918.  zuleizt  wohnhaft  Ragnit.  Schützenstraße 
bäum,  Kreis  Lablau.  Er  war  beim  Volkssturm  ln  Kö-  Nr.  45  von  1934  :  s  etwa  1937  nt«  landwirtschaftlicher 
nlgsberg  und  soll  schwer  verwundet  auf  dem  Trans-  Lehrling  n  ••  dem  Gut  GersllnUth  -  früher  Gcrs- 


port  verstorben  sein. 

. . .  Frau  Emma  Fischer. 


kullen  -  Kreis  Tilsit  tätig  gewesen  Ist?  Von  Ja- 


geb  Auscher.  geb.  nuar  bis  April  1999  diente  er  un  damaligen  Relchs- 

«u»  Königsberg.  General-uizmanii.o..aue.  ,Q  „  laM.  aus  Ruß,  Kreis  Heydekrug.  Herrn  Albert  arbeitsdlenst  Damaligen  Kelchs 

viele  Jahre  bei  der  Firma  Jos  Weidlich,  Aiisraui  Karglnowski  dessen  Tochter  Charlotte  und  Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbeits- 

Markt  —  vorher  bei  Tidz  u  d  Kranz  sowie  uuruer  cln  Remhokl  tn  Westdeutschland  verheiratet  Verhältnisse  des  Albert  Schötlke.  geb  30  3 

und  Hellmann  —  als  Einkäuferin  und  Verkäuferin  aind  Es  handelt  steh  um  Insassen  des  Altersheims.  1C98.  aus  Groß-Heydekrug.  Kreis  Samland  bestäti- 
tälld  Die  Inhii «rin  leht  letzt  mil  ihrer  Schwester,  das  Im  August  1944  nach  Grünhagen.  Kreis  Pr  -  gen?  1  4.  1912  bi»  1914  als  Maurerlehrltng  bei  Arthur 
Frau  will J-  «m  14  Aumist  71  Jahre  all  Holland  Im  Gasthaus  Hahnenkrug  verlegt  wurde  Kuhr.  Königsberg.  Kurfürstendamm.  1915/16  bei 
rrau  Weily  Schulz  die  am  \*  August  10  Emil  O I  v  I  e  r  und  Frau  sowie  dessen  Sohn  Grün  &  Blllflnger.  Königsberg.  :in«chlleßend  »in 

w“d,  ln  der  sowjetisch  besetzten  z.°iu  Erich  O'  vier  zuletzt  wohnhaft  in  Stellberg  Post  Jahr  Luftschlffhalle  Seernnpen.  1919  bis  1921  Uber- 

*u  erreichen  durch  Wilhelm  Roßmann.  I i.innov.  Gremberg.  Kiel»  Elchniederung  Der  Sohn  Erich  landwerk.  Telegrafen  Bnuknlonne  Kischhausen.  1922 
wehbergstraße  ß  war  Soldat  im  Osten  Die  Eltern  wurden  im  März  bis  1925  Bergwerk  Palmmcken,  1926  27  Bauunlerneh¬ 

am  2i)  Juli  Frau  Anna  Mattem,  geh.  Paullni,  aus  1995  u,  pustamien.  Kreis  Schlawe.  Pommern,  ge-  mer  Anton  Porr  und  Alfred  Perband.  Fischhausen, 


Straße  und  Hausnummer  nde»  Poslorr 


Datum  tlnlersrhrtft 

«ch  bitlm  mich  ln  der  Kartei  meine«  Helmatkreises 
zu  »Uhren  Meine  letzte  Ho|mel»n«r4iilH 


•alig.  Die  Jubilarin  lebl  jetzl  mil  'hror  srt»we»ler  das  li 
Frau  Weily  Schulz  die  am  14.  August  7\  Jahre  al  Ho11" 
Wird,  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Bmdo  sind  g ■ 
ju  erreichen  durch  Wilhelm  Rußmann  Hannover.  Grcnz 

Rehbergstraße  8  war  s 

am  20.  Juli  Frau  Anna  Mattem,  geb.  Paullni  aus  jMj  L 
Rolebude,  Kreis  Goldap,  zuletzt  in  Drenglurt,  Kreis  sehen 


mer  Anton  Porr  und  Alfred  Perband.  Fischhausen, 
von  1S2B  bis  1934  bei  verschiedenen  Buuuuterueh- 


B'tfe  d»ufllrh  irh**ihvn 
AI»  Drucksache  einzusendco  an  Da>  Ompreußcn- 

bidlU  VeiUiebsableiiuno,  Hamburg  13.  Faxkaile«  86, 
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Jahrgang  9  /  Folge  30 


» Vi  h  Kn  i  ^ V*i  h  li  k  B  &  *  to  W 1  ! ”  r  ’ ' 

Teppich  Kibek 


Teppich«  tiiv  wenig  Geld  •  vom  größten  Teppichheu*  der  Weil» 


OiQllonangoboie 


OuctianioiqQn 


uche  meinen  Bruder  Alfred 
Skatikat,  geb.  11.  März  1923  ln 
Schülingen.  Kreis  Schloßberg 
Letzte  Nachilcht  Juli  194«  aus  d. 
Gefängnis  In  Königsberg.  Wer 


<3hne  Anzahlung 

auch  ini 

Immm-Sm** 


weiß  Näheres  und  Uber  den  wei¬ 
teren  Verbleib?  Für  Jede  Nach¬ 
richt  wäre  ich  dankbar.  Seine 
Schwester  Ursula  Warschclt,  geb 
Skatikat,  Hagen  (Westf).  Alexan¬ 
derstraße  80. 


Suche  zw.  Rentcnangelegenhelt 
ehemalige  Kameraden,  die  im 
Oktober  1935.  MG-Bat.  9  (mot). 
1.  Komp.  Königsberg  Pr.,  mit  mir 
Soldat  geworden  sind.  Nad.r.  erb. 
Heinrich  Conrad.  Hamburg- 
Wandsbek.  Volkspark  183 


vom 

fon  dem  Geh*.  j 

KÖnnan  Sl.  .1*  “ 

hou.  d«'  W.H  ° 

„klung,  no*  dun.  b.Wo; 

Von  dar  6oriohlun9  bl» 
Zohlun9.ni69»*'‘*l',B-  ' 
d,„  oui.  darlhn.n  <*m 
formolltata"-  Trotz  dar 


Zok,:n9.plon7.E«n.nM.not  SP 

n  Sie  dla  ar.ta  *<>'•• 

.  »  l,t  Und  do.  olla.  ohn.  9 
imit*n  '*'•  w  .  cia  bat 

„..ehrten  Pralta  •'hoU,B  S'* 
noch  3<No  äobott. 


Wer  kennt  Michael  KaUhwelt,  geb. 
22.  September  1861  In  Skrodien  ln 
Ostpreußen,  gestorben  etwa  1938 
ln  Schanzenkrug,  beerdigt  ln  Bal- 
truschelten:  dessen  Ehefrau  Maria, 
Magdalene,  geborene  Szonn.  geb. 
19.  Mal  1861  in  Baltruschelten,  ge¬ 
storben  etwa  1935  ln  Schanzen¬ 
krug:  deren  Kinder  oder  Ge¬ 
schwister?  In  Frage  kommende 
Orte:  Baltruschelten,  Neuktrch. 
Kreis  Elchniederung.  Karzewisch- 
ken,  Skrodien.  Schanzenkurg, 
Budwethen.  Kreis  Niederung.  Til¬ 
sit.  Notzwethcn  (Niederung) 
Nachricht  erb  u.  Nr.  85  602  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 


Bundesgrenzschutz 


Name:  Reinkober 

Vorname:  Detlef 
geboren:  14.  II.  1943 
In:  Soldau.  Ostpr. 

Augen.  blau  grau 
Haar:  dunkelblond 

Dci  Knabe  soll  aus  einer  Kin¬ 
derklinik  in  Allensteln  kom¬ 
men.  Er  wurde  von  der  NSV  ln 
eine  Pflegesteile  nach  Soldau. 
Kr.  Neidenburg,  geg  .ben.  Nach¬ 
richt  erb.  u.  Nr.  85  600  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.  ‘  bt..  Ham¬ 
burg  13. 


Rotationsdrucker 
und  Schriftsetzer 

ln  angenehme  Dauerstellung  sucht 

Jfcp,  GERHARD  RAUTENBERG 

(23)  Leer  •  Ostfrieiland  (tr.  Königsberg  Pr.) 

Am  Pfordemarkt  —  Telefon  !035 


sollten  Sie  nicht  zögern,  v 
Teppich,  eine  neue  Bet.um, 
Läufer  kaufen 

Am  besten 

.«Iben  heu»  n«h 

"*  ou\M SwtJ 

TutP""  *’-«Bd,Bd  **° "*"* 

,*AUbb,ldun9.nvo«T.pp.*.-.«t 

Au.1.9—««-  d°° 

Telefon  t  Elmshorn  406t,  4062, 

Es  spricht  al 

I  yepplch-Klh« 

Wer  zuerst  kommt, 
Bitte  schreiben  Sie  t 


darum 

neuen 


Mein  Mann.  Emil  Nath.  aus  Son¬ 
nenborn.  Ostpr..  Kr.  Mohningen. 
wurde  von  den  Russen  1945  ver¬ 
schlepp*  Wer  Ist  mit  Ihm  ln  Zl- 
chenau  zusammen  gewesen?  Un¬ 
kosten  werden  erstattet.  Nachr. 
erb.  Frau  A.  Nath.  geb.  Steckei. 
Berlin-Mariendorf,  Marlendorfer 
Damm  145. 


Erbin»  portofrei  und  un-  I 
„„.T.ppich-Koll.Vllo«  ml. 
Bomni.r  -  Bohlul»  - 
Sl«  700  Originalproben  und 
„rondung.n,  Uul.rn  und  | 

UerH.'.r  b»»ucht. 

4063  und  406* 

is  dafür, 
t  zu  kaufen  I 

,  mahlt  zuerst, 
deshalb  fllelch. 


Suche  meine  Eltern.  Alexander 
Liauschas  und  Anna  Liauschas. 

geb  Oswald  Meine  Eltern  sind 
seit  Januar  1945  vermißt  Wer 
kann  Auskunft  geben?  Ida 
Klautke.  geb.  Liauschas.  Offen¬ 
bach  (Main).  Grimmstraße  72 


Nebenverdienst-Möglichkeiten  bla 

120  DM.  wöchcntl  Fordern  Sie  Gra- 
Jtisprospekt  geg  Rückporto  von  A 
Heise  A  Co  Abt  A  30.  Heide  (Holst) 


Nobonvordiomte  l.  Monn  u.  Fcou.NäH.  e«g 

^Odtpono  Dr  Wanjtlnili  wnd«n-6ad«n  10. 


Name:  Bahelcwski 

Vorname:  Heinz 
geboren:  etwa  1939 
Augen:  blau 

Haar:  dunkelblond 

Der  Junge  soll  sich  im  Winter 
194t  45  ln  Niedersteine  bei  Glatz 
aufgehalten  haben.  Vermutlich 
blieb  er  während  eines  Trans¬ 
portes  auf  dem  Bahnhof  zu¬ 
rück.  Bei  d  Auff.ndung  sprach 
er  ein  reines  Deutsch.  Er  wurde 
anscheinend  frühzeitig  von  sei¬ 
ner  Mutter  ln  Ostpreußen  ge¬ 
trennt  und  soll  dann  in  ein  Kin¬ 
derheim  nach  Bartcnsteln.  Ost¬ 
preußen.  gekommen  sein.  Au¬ 
ßerdem  will  er  einen  kleinen 
Bruder  gehabt  haben,  dessen 
Namen  er  nicht  mehr  kennt.  Es 
ist  möglich  daß  der  Jugend¬ 
liche  aus  Ostpreußen  stammt 
und  sein  Name  anders  lautet 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  85  601  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  11. 


Wirtschafterin 

für  gepflegten  Landhaushalt,  Nahe  Stuttgart,  gesucht  <2  Erw., 
2  Kinder  7  u.  9,  Jahre,  keine  Landwirtschaft).  Mütterlich,  zu¬ 
verlässig  u  'ärrtl.  Kenntnisse  In  der  Haushaltsführung  Bedin¬ 
gung  Mädchen  und  Hausmeister  vorhanden  wasche  wird  aus- 
gegeben.  Bewerberinnen,  die  auf  Dauerstellung  Wert  legen, 
wollen  sich  bitte  mit  Geha'tsansprüchen.  Zeugnissen.  Refe¬ 
renzen  und  Bild  bewerben  u.  Nr.  85  619  Das  Ostpreußenblatt. 
Anzelgcn-AbteUung.  Hamburg  13 


Sudle  Marianne  Pearork,  geh 
•twa  1917.  aus  Raum  Rauschen 
Königsberg.  Wer  kann  über  Ihr 
Schicksal  nach  1944  berichten? 
Name  des  Ehemannes?  Nachr 
erb.  Forstmeister  Wegner  (24) 
Relnfeld  (Holst).  Matth.-Clau- 
dtus-Straße  35. 


Hauifach  1966  ELMSHORN 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
den  Verbleib  meines  Vaters. 
Witwer  Christo«  Bajohr,  geb 
13.  5.  1863?  Wohnhaft  gewesen 
bei  Herrn  Johann  Grlegat. 
Laugszargen.  Kreis  Tllslt-Rag- 
nlt.  Nachr.  erb.  Frau  Anna 
Tcnnlgkelt,  geb.  Bajohr.  Obcr- 
hausen-OsterfcId.  Rothebusch¬ 
straße  2a. 


Raum  Hamburg!  Für  gemeinsame 
Lcbenslnteressen  suche  Ich  die 
Bekanntschaft  einer  gebildeten 
und  unabhängigen,  votlschl.  Pen¬ 
sionärin  oder  Rentnerin  Im  Alter 
bis  zu  52  Jahren.  Warmherzig, 
schlichten  und  natürlichen  Cha¬ 
rakter  Bin  Witwer.  Anf.  60/172, 
sehr  rüstig,  gute  Erscheinung, 
ehemal.  Offz.  (121er)  noch  In 
Staatsdiensten  und  eigenes  Haus 
Nur  emsigem.  Bildzuschriften 
zurück)  erb.  u.  Nr.  63  750  Das  Ost- 
preußcnblatt,  Anz.-Abt,.  Ham¬ 
burg  13. 


Zuverlässige  kinderliebe,  ältere 

Haushaltsstütze 

nach  USA 

gute  Bezahlung,  freie  Überfahrt:  deutscher  Haushalt  (Diplomat) 
Vertragsdaucr  zwei  Jahre  evtl.  Dauerstellung.  Angebote 
erbeten  unter  Nr  8S  537  Das  Ostpreußenblatt.  Anzeigen-Abt. 
Hamburg  t3 


Salzfett-  “  »*“•»  — 

Heringe  i.*i° 

Probe-Bahnelmer  br.  ca.  12Vi  kg 
DM  13,40.  •/■  Tonne  br.  ca.  17  kg 
ca.  135  Stck.  DM  16,80.  '/,  Tonne 
br.  ca.  35  kg  ca.  270  Stck  DM 
29.70.  Postdose  ca.  4 V«  kg  DM 
5.75.  Verpack,  frei,  ab  MatJ** 
Napp,  Abteilung  58.  Hamburg  39 


Erfolgswerhung 
im  Ostpreußenblatt 


Frau  Martha  Stein-  Erfahrene  Hausangestellte,  25-40  J.,i| 
ge*..  zuverlässig,  freundlich,  perf.' 
I.  Kochen,  selbst.  I.  d.  Haushalts¬ 
führung  für  zwei  Pers.  (3  erw. 
Kinder  t.  d.  Ausbildung)  v  Land¬ 
arzt  z.  I.  September  od.  später 
gesucht.  Erstkl.  modernes  Elnf.-l 
Haus  I.  Kreise  Altcnklrchen  Ww. 
Guter  Lohn.  ger.  Freizeit,  eigen  ! 
Zimmer  m  fl.  k.  u.  w.  W.,  Zen- 
tralhelz.  Angebote  m.  Bild  und! 
Zeugnlsabschr.  erb.  u.  Nr.  85  397 
Das  Ostpreußenblatt  Anz.-Abt.. 

Hamburg  13^  _ _ 

Zuverlässige  Hausgehilfin  findet 
gute  Dauerstclle  für  Haushalt  u 
Fremdenzimmer.  —  Anfangslohn 
DM  160.—  netto.  —  Angebote  mit 
ZeugnLsabschr  u.  Bild  an  Frau 
Clara  Bäcker.  Düsseldorf  Ratlicr 
Straße  11 


Suche  z.  I.  od.  15.  Scpt.  ordentl.. 
zuverlässige  Hausgehilfin  für 
einen  4-Personen-Haushalt  In 
einem  neuzeitlich  eingerichteten 
Einfamilienhaus.  Eigenes  Zim¬ 
mer  mit  fl.  Wasser  und  Radio 
steht  zur  Verfügung.  Gutes  Ge¬ 
halt  und  geregelte  Freizeit 
werden  zugesichert  Angebote 
m.  Zeugnissen  erbittet  Frau 
Anneliese  Klrlngrothaus,  Obh- 
Osterfeld,  Stefan-George-Str.  10. 


Welcher  Köntgsbergcr  Rechtsan¬ 
walt  und  Notar  hat  das  Testa¬ 
ment  auf  Gegenseitigkeit  für 
meinen  Inzwischen  verstorbenen 
Mann.  Gärtnermeister  Heinrich 
Petza,  Königsberg  Pr..  Amdt- 
straßc  15a.  und  mir.  Hedwig  Petza, 
geb.  Docblltz,  seiner  Ehefrau, 
aufgesetzt?  Angaben  erbeten  un¬ 
ter  meiner  Adresse:  Hedwig 
Petza,  Alvesen,  Kreis  Harburg. 
Kosten  werden  prompt  erstattet. 


Westpr.  Bauernsohn,  Jetzt  Fabrik¬ 
arbeiter.  41/178.  ev..  ruhiges  We-1 
scn.  fleißig  u.  sparsam,  sucht 
Landsmännin,  auch  Wttwc  ohne 
Anhang,  pass.  Alters  u.  gleicher 
Gesinnung  (Rheinland).  Blldzu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  85  459  Das  Ost- 
preuücnbiatt.  Anz.-Abt..  Ham- 


Erml.  Landwlrtstochtcr,  J.  Nordd, 
34/172.  kath..  gute  hausfrauliche 
Eigenschaften,  m.  Aussteuer  und 
Ersparn.,  LAG-bcr.,  wünscht  kath. 
Herrn  ln  ges.  Pos.  zw.  Heirat 
kenncnzulernen.  Nur  emsigem. 
Blldzuschr.  erb,  u.  Nr.  85  450  Dal 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


klärung  Uber  den  Tod  meiner 
Mutter,  der  Bäuerin  Elma  Petter, 
geb.  Birkholz,  wohnhaft  Schlüen- 
berg.  Kr.  Wehlau,  Ostpr.,  geben? 
Nachr.  erb.  Eugen  Petter.  Ihlpohl 
Nr.  21,  Post  Bremen-Lesum. 


Ostpr.  Handwerksmeister,  27/160. 
ev.,  mtttelbl.,  mit  Nebenerwerbs- 
Siedlung.  wünscht  auf  diesem 
Wege  die  Bekanntschaft  eines 
netten  Mädels,  das  Lust  und 
Liebe  für  Haus  u.  Garten  und 
eine  gcmelns.  Geschäftsgründung 
hat.  Mögl.  Raum  Hamburg  oder 
nächste  Umgebung  Nur  emst- 


öostätigungon 


Ostpreußin,  26  169,  dktbl.,  ichl.,  ev., 
vielseitig  Interessiert,  wünscht 
d.  Bekanntschaft  eines  ehrlichen, 
charakterfesten  Herrn  zw  Heirat. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  85  447  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz,-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Gesucht  wird  Eva  Btihnke,  geb. 
16.  5.  1923,  aus  Hohenfürst,  Kreis 
Mutter. 


Kinderliebes 

Mädchen 


Heillgenbell,  _  _  _ 

Frau  Helene  Böhnke.  Letztes  Le¬ 
benszeichen  aus  dem  Elisabeth- 
Krankenhaus  Königsberg  Pr.  vom 
7  .  7.  1946.  Wer  weiß  etwas  über 
Ihr  weiteres  Schicksal?  Gcfl. 
Nachr.  erb.  an  Bruno  Wilhelm, 
Bad  Hcrsfeld,  Obere  Frauenstr. 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Johann 
Rortulcit,  geb.  28.  12.  1895,  von 
1930  bis  1933  bei  Bauer  Pllzeker, 
Langensee,  Kreis  Goldap,  als 
Melker  beschäftigt  war?  Die  Un¬ 
kosten  werden  erstattet.  Johann 
Bertulelt,  Stein  über  Hechlngcn. 


nicht  unter  17  Jahren,  für  Haus¬ 
halt  und  Küche  per  sofort  oder 
später  gesucht.  Familienan¬ 
schluß'.  Frau  Traute  Punuhn. 
Kltzlngen  a.  M..  Malnstra"  6 


Das  Ostpreußenblatt. 
Hamburg  13. 


Zuverlässige  Hausgehilfin  mit 
Kochkenntnissen  zum  1  August 
oder  später  gesucht.  Frau  Ko-] 
schorreck.  Kiel.  Holstcnstr  106. 


Neunundzwanzigjährtge,  170  groß, 
schl.,  dkbl.,  häusl.,  naturllebend, 
wünscht  ..großen  Jungen"  zw. 
baldiger  Heirat  kenncnzulernen. 
Raum  23.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
85  517  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


allelnst.,  sucht  Rcntncrln  zw.  ge- 
melns.  Haushaltsführung.  Wohn, 
vorh.  (Raum  NRW).  Heirat  nicht 
ausgeschlossen.  Bildzuschrift  er-' 
beten  u.  Nr.  85  519  Das  Ostpreu- 
Qenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpreuße.  33  175,  ev.,  Raum  Scht.- 
Holst.,  wünscht  die  Bekanntschaft 
Blldzuschr. 


Suche  zum  1.  August  1958  oder 
später  zur  Unterstützung  mei¬ 
ner  Wirtschafterin,  die  zwölf 
Jahre  bei  uns  Ist,  eine 

Hausgehilfin 

mit  Kenntnissen  Im  Kochen. 
Bügeln  und  allen  anderen 
Hausarbeiten.  Moderner  Eln- 
famlllen-Haushalt  mit  zwei, 
zeitweise  vier  erwachsenen 
Personen.  Eigenes  Zimmer  m. 
fließ.  Wasser. 

Margarete  Niederstein 
Siegen  (Westfalen) 
Stcinstraße  5 


VarfcfHodonos 


Suche  fßr  meinen  4-Pers. -Haushalt, 
Gauen  und  Geflügel,  Mädchen 
zum  1.  August  oder  später  bei 
gutem  Lohn  und  geregelter  Frei¬ 
zeit.  Kochen  kann  erlernt  wer¬ 
den.  Bewerb,  erb.  Hertha  Osten. 
Hofgut  Ibersheim.  Kreis  Worms. 


Ostpr.  Krlegrrwltwc  m.  lJJährig. 
Sohn.  ev..  37/160.  arm  an  Geld, 
reich  an  Herzenswärmc,  naturl. 
u.  häosllüi.  wünscht  sich  charak¬ 
terfesten  Lebensgefährten.  Zu¬ 
schriften  erb.  ü.  Nr.  85  516  Da« 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Erben  gesucht 

Dl®  Ert>en  der  Frau  Helene  Neumann,  wohnhaft  m  Königsberg 
und  deren  Erben 

Masseurin  Agnes  Nerzeletzkl 
Margarete  Kretschmann,  geb.  Nerzeletzkl 
Maria  Gurtz,  geb  Schacht 
Agnes  Weber,  geh.  Spruth 
Agnes  PurthkL  geb.  Spruth 
werden  gebeten,  sich  bei  dem  Nacblaßpfleger 

Bernhard  Koslowski 

zu  melden.  Berlin-Frohnau,  Fürstendamm  7 


eines  netten  Mädels, 
erb.  u.  Nr.  85  548  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anr-Abt,  Hamburg  13, 
Sipr.  Witwer,  ev..  alleinst.7  54  174, 
gute  Ersch.,  sucht  ein  gut  auss. 
nettes  Frauchen  o.  Anhang,  wel¬ 
ches  mir  den  Haushalt  mach! 
(drei  Zlm.).  bei  Zuneigung  Heirat 
Vermögen  sowie  Ausst.  nebens 


Wir  suchen  für  sofort 

Hausgehilfinnen 

nicht  unter  18  Jahren,  für  Kran¬ 
kenstationen.  Küche  und 
Waschküche  gegen  gute  Bezah¬ 
lung.  Geregelte  Freizeit.  Be¬ 
werbungen  an  die  Verwaltung 
des  Krankenhauses  Bcthcsda. 
Wuppertal-Elberfeld,  Halnstr. 
Nr.  35. 


Ostprrußln,  38'ldO.  ev.,  sdü..  dunk¬ 
ler  Typ,  von  fröhlicher  Natur,  m. 
gut  einger.  Neubauwohnung, 
wünscht  die  Bekanntschaft  eines 
aufr.  charakterf.  Herrn  pass.  Al¬ 
ters  Nur  ernstgem.  BUdzuschr. 
erb.  u.  Nr.  85  437  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Junges  Mädchen 
als  Hausgehilfin 

für  alle  vorkommenden  Arbei¬ 
ten,  außer  Kochen,  zu  einer 
zweiten  ln  gepflegten  und  ge- 
regelL  Vlllenhaushalt  (4  Erw.). 
Nähe  Wuppertal  und  Hagen, 
baldigst  gesucht.  Lohn  nach 
Übereinkunft.  Angebote  mit 
Bild  und  Zeugnisabschriften 
erbeten  an 

Frau  L.  Bilstein 

Ennepetal-Altenvoerde 

(Westfalen) 


stpr.  Kriege  rwitwe,  44  168,  ev., 

solide,  gute  Ersch.,  LAG-ber.,  (fr. 
eigene  Fleischerei  und  Landwirt¬ 
schaft!  wünscht  Bekanntsch.  eines 
charakterf.  Herrn  zw.  späterer 
Heirat  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  85  44« 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt„ 
Hamburg  13. 


Suche  für  frauenlosen  Metzgerei- 
betrieb  saubere  u. 


_ _  _.  ehrliche  ev. 

Verkäuferin,  die  gewillt  Ist,  sich 
auch  im  Haushalt  zu  betätigen. 
Alter  30 — 10  J.  Raum  Köln  Zu¬ 
schriften  erb.  u.  Nr.  85  654  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


.  hat„  Tnteresse.  sämtliche 
.Ostpreußenblätter"  gesammelt  zu 
erwerben?  Die  Jahrgänge  v.  1946 
bis  1957.  Bitte  um  Angebote  unter 
Nr.  85  521  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt,  Hamburg  13. 


Biete  zum  Tausch  für  eine  Person 
Einraumwohnung.  Entree.  WC.I 
Keller,  Waschküche,  Trocken- 
raum.  fl.  Wasser.  Gas,  Im  Neu¬ 
bau.  ptr.,  DM  15,—  Miete,  ln! 
Duisburg-Vorort.  Suche  gleiche  ln 
Eutin,  Malente,  Segeberg.  Hol- 


Ostpr.  Krlrgirwllwe,  ohne  Anhang, 
44  187.  kath.,  gut  auss.,  mH  schö¬ 
ner  Neubauwohnung  (Raum 
Frankfurt  n  M.)  sucht  auf  diesem 
Wege  passenden  Ehepartner  Zu¬ 
schriften  erb.  u.  Nr.  84  958  Da» 
Ostpreußenblatt.  Anz,-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Sotort  2  Wochen  kostenlos  probieren 


CDtQltonqQsuche 


Hausgehilfin,  18  b.  30  Jahre  alt.  für! 


Ilsdi.  aus  guter  Familie,  die 
Bekanntschaft  eines  aufrichtigen 
Herrn  ln  guter  Position.  Zuschr 
erb.  u.  Nr.  85  455  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13 

°*tPr  ,  """■  37/167,  dkl.  mit 

Adoptivsohn  (11  J.),  gläubig  sucht 
Pass,  gelang  ges.  Vati  und  Ehe! 
Partner.  Witwer  angenehm 

des  Vcrh.  u.  N 
preußenblatt 

bürg  13. _ 

OMpreußin,  19/163 


Wo  findet  heimatvertr.  Ostpreuße 
Arbeit  u.  Wohnung?  Helzungs- 
monteur,  25  Jahre  im  Beruf,  mit 
allen  Helzungstypen  vertraut. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  85  580  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


sofort  von  ostpr.  Familie  an  die 
Mosel  gesucht.  Gute  Behandlung 
zugesichert.  Bewerb  erb.  Frau  H. 
Pletrzyk.  Traben-Trarbach.  Schul¬ 
straße  1. 


sipr.  Bauerntochter.  37  163,  ev., 
led.,  wünscht  nette  Herrenbc- 
kanntsehaft.  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  85  538  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


di.  ....  V  » 

REMINGTON 

aalglatt  im  Nu  waObafconMt.  Garti 
Nv»  GatoUan  Aura  Kl  wog  6,.  «md 
8  X  K>  X  I  Potfkon«  mit 

mH.  7.5)  wönt.  V  |  Nr.  56  gmrvg» 


Schweiz:  Gesucht  kindcrliebendes. 
freundliches  Hausmädchen  (auch 
Anfängerin).  Geboten  wird  guter 
Lohn,  geregelte  Freizeit,  fami¬ 
liäre  Behandlung  und  Reisever¬ 
gütung.  Frau  Augsburger.  Gürt- 

_ nerel,  Schüpfen  (Bern-Schweiz). 

Für  kleines,  modernes  Einfaml- 


Vermlete  kl.  Wohnung  ln  schön  ge¬ 
legenem  ländl.  Haus  am  Stadt¬ 
rand  (1  geräum.  Zim.,  gr.  Wohn¬ 
küche  und  Zubehör.  Zentralhei¬ 
zung)  an  pensionierte  OstpreuOln) 
oder  Ehepaar  od.  Freundinnen, 
evtl,  gegen  Hilfe  in  Haus  oder 
Garten.  Lotte  Döberelner,  Blan- 


Fräuleln.  allelnst..  49  J 


- - - —  ev.,  mit 

Kochkenntnissen,  pflegerisch  u. 
gärtnerisch  erfahren,  sucht  selb¬ 
ständigen  Wirkungskreis.  Zuschr. 
«  ~b.  u.  Nr  85  604  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Ich  suche  für  meine  Nichte.  Ost¬ 
preuOln.  Drogeriebe*.,  tüchtige 
Geschäfts-  u.  Hausfrau.  Witwe, 
bl  ,  164  gr.,  lebensfr.  Ehepartner  I. 
Alter  50  b.  6o  J..  anderer  Beruf 
nicht  ausgeschlossen.  Prdl.  Blld¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr  84  87i  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Fax  Versand.  Brsmi«.  w*»d*dimtn  193 


net?eÜhl|TdlC  Bfk “ no Sch a ft ^1  im ■ 
^^os.pceußeph.att. 
»tpreußln,  35/m,  ev..  wünsefü 

T-ebenszefährten  Zu! 
Schriften  erb.  u.  Nr  85  n«, 

Ostpreußenbutt,  Anz  -Abt  Ham“ 


&ohanntlch#ften 


Welcher  ältere  ostpreuß.  Tischler  la  goldgelber  reiner  14% 

Aufenthalt  In  ländl.  Hause  ln  den  Bienen-Schleuder-H  Q  N I G 

Sommermonaten  Möbel  autarbel-  wunderbare,  Aroma; 
ten  und  andere  kl.  Anfertigungen  r1  kg  nol  o  (lO-Pfd.-Elmer)  —  DM  17,80 
übernehmen?  Zuschr.  erb,  unterfj,  kg  netto  (5-P!d  -Eimer)  =  DM  »,80 
Nr.  85  658  Das  Ostpreußenblatt,  Keine  Elmerberechn.l  Seit  55  J.  Nochn 
Anz.-Abt..  Hamburg  13.  ab  SEI9O10  t  CO,  11  Nortorf  (Holst ) 


Sekretärin.  37/1,80,  ev.,  ichl..  dkl, 
möchte  Ehegefährten  mit  Herz 
und  Charakter  Anden.  Blldzuschr. 
erb.  u  Nr.  85  556  Da*  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Anz.-Abt,  Hamburg  U. 


am 

* 

b 

.  A 

Bi 

l' 

Jahrgang  9  /  Folge  30 


Das  Ostpreußenblatt 


26.  Juli  1958  /  Seite  15 


Unsere  Hcljc  Mutter  und  Schwiegermutter  „  „ 

mutter.  Schwägerin  Tante  und  Kusine'“  '  g  l  Groß- 

Anna  Erdmann 

geb.  Schulz 

^n"Ke2n  JUM  ""  A'ter  Von  79  Jahr'n  Immer  von  uns 

Sie  hat  Ihr  langes  schwere»  Leiden  mit  ernnt.r  rua..u 
Tapferkeit  getragen.  Wir  werden  sie  nie  ter4“SSCnd  d  und 


ln  stiller  Trauer 


Hildegard  Mueller.  geb.  Erdmann 
Else  Mcrtincit,  geb.  Erdmann 
Helmut  Mueller.  Wennemen 
Wilhelm  Mertineit.  Dortmund 
Irene  Mueller 
Peter  und  Lutz  Mertineit 


Dortmund,  Davldlsstraüe  8 
Wennemen,  Kreis  Meschede  (Huhn 
früher  Tilsit  Angerpromenade  10 


»^ÄÄrssiasjsa.'aaafe  assssaissäs  » 


Helene  Selke 


geb.  Rlechert 

aus  Königsberg  Pr..  Unterhaberberg  13/Neue  Dammgasse  12 

Im  82.  Lebensjahre. 

»%e“ürmu£e  *“  SlCh  naCh  elnem  Lcben  der  Liebe  “«<1  FUr- 

In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 


Bad  Godesberg  Wurzer  Straße  29 
Hannover ~Wf" fei  Breslauer  Straße 


Alfred  Selke 
Kurt  Selke 


Die  Beisetzung  hat  am  Dienstag,  dem  S  Juli  192a  auf  dem 
Seelhorst e,  Friedhof  m  Hannover  stan gefunden  dem 


Mutter  ",U"  ,^5*  Wurde  Plötz'lch  und  unerwartet  unsere  Hebe 

Margarethe  Lukas 

geb.  Schwarz 

abgeruXon.VOllen<SUn8  d”  72  Lebensjahres  In  dte  Ewigkeit 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 


‘Hagellöch,  Kreis  Tübingen 

‘Stuttgart,  C.lück Stadt 

■fföher  Königsberg  Pr  Sackhelm  31 


Kurt  Lukas 

Hilde  Klauss,  geb.  Lukas 
Lisbcth  Clauß.  geb  Lukas 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  nach  kurzer  schwerei 
Krankheit  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  treusorgende  MutU. 
Schwiegermutti  und  Omi 


Anna  Riemann 


geb  5.  3.  1884 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Zieverich  Bergheim.  Trft. 
Agnes-Miegcl-Slraße  6 
früher  Ludwigsort.  Ostpreußen 


gest.  17.  8.  1938 


Albert  Riemann 


Es  hat  Goti  dem  Herrn  gefallen,  am  o.  Juli  1958  meine  ueot 
rrau*  unsere  gute  Mutter.  Großmutter.  Urgroßmutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Tante 

Auguste  Verseck 

geb.  Petter 

im  83.  Lebensjahre  in  die  Ewigkeit  abzuberufen. 


In  rtlUer  Trauet 


August  Verseck  und  Anverwandte 


Leverkusen  3.  MUhlenweg  102 
früher  Friedland  Ostpreußen 


Unerwartet  entschliel  infolge  eines  Schlaganfalies  meine  liebt 
Frau,  unsere  gute  Mutter  und  Großmutter.  Schwester  und 

Säiwägerln 


5eret*gutctiMmfirnu?d  Om®"  Kr«nkhelt  meln*  llebe  Frau,  un- 

Helene  Ludwigkeit 

geb.  Rimkus 

früher  Norkltten,  Ostpreußen 
Im  68.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


August  Ludwigkeit 
Karl  Schröder  und  Krau  Hildegard 
geb.  Ludwigkeit.  und  Karl-Heinz 
Heinz  Ludwigkeit,  vermißt 
■I.  Armltstead  und  Krau  Traude 
geb.  Ludwigkeit 
mit  Mary  und  Trudt 
Werner  Ludwigkeit  und  Krau  Ruth 


Soltau  (Han),  den  17.  Juli  1928 
Am  Wüsthof  8 


Am  2.  Juli  1958  einen  Tag  nach  Vollendung  des  so.  Lebensjahres 
entschlief  ganz  plötzlich  und  unerwartet  meine  liebe  Tochter, 
unsere  Hebe  Schwester  Schwägerin  und  Tante 

Helene  Janowski 

früher  Königsgut  bet  Hohenstein.  Ostpreußen 
ln  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Kriederlke  Janowski 


Bochum-Laer,  Am  Kreuzacker  10 


Unsere  Hebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter.  Schwester 
Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Mukatis 

geb.  Lempert 

ist  am  1.  Jul!  1928  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  unerwartet 
im  85  Lebensjahre  von  uns  gegangen 

im  Namen  der  trauernden  Angehörigen 

Martha  Ennulat,  geb.  Mukatts 


Ladenburg  a.  N„  Industriestraße  30 
früher  Insterburg  Jordanstraüe  7f 


l  ern  Ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  am  7.  Juli  1928  nach 
langem  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  unsere  Hebe 
Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter.  Schwester  und  Tante 


Anna  Jordan 


geb.  Porsch 

früher  Tletenthal  und  Herrendorf 
im  77.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 


Otto  Jordan  und  Krau  Elsbeth 
und  Enkel  Rainer 

Berlin-Zehlendorf  Alsterweg  61 
Krltz  Jordan 

Hamburg-Altona 
Stresemannstraße  327 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  verschied  unerwartet  am 
3  Juli  1958  ln  Greifswald  (sowj.  besetzte  Zone)  meine  Hebt 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Charlotte  Broszukat 

im  Alter  von  53  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Gustav  Broszukat 

Krieda  Broszukat.  geb.  Kuhn 

Peter  Broszukat 


Hemer-Landhauscn.  Kreis  Iserlohn  (West f) 

Uher  Gumbinnen  Ostpreußen  Schillerstraße  li 


J.n  uuerau»  zahn  eichen  Beweise  nerzltchei  Anteilnahme 

und  die  schönen  Kranz-  und  Blumenspenden  beim  Heimgänge 
unseres  Heben  Entschlafenen  sagen  wir  allen  unseren  herz¬ 
lichen  Dank 


Gerl  rüde  Schwill  und  Kinder 


Maria  Lerch 


geb.  Plracks 


lm  Alter  von  62  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Albert  Lerch 

Werner  Schüiermann  und  Frau  Eva 
qeb.  Lerch 
und  Enkelkinder 


Bielefeld,  Am  Vorwerk  13a  den  26.  Juni  1938 
frühe.  Mlswalde  Kreis  Mohrungen.  Ostpreußen 


Recklinghausen.  Im  Juli  1956 


Am  l.  Juli  1958  erlöste  Goti  von 
schwerem  Leiden  tm  Alter  von 
77  Jahren  meinen  geliebten 
Mann.  meinen  liebevollen 
Großvater.  unseren  Heben 
Schwiegervater.  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Landrat  a.  D. 

Erich  Knöpflar 

In  tiefer  Trauer 

Meta  Knöpfler 
geb.  Johanssen 
Brlta  Kiiöpner 
und  alle  Angehörigen 

Sophienhof  b.  Preetz  (Holstein) 
früher  Gerdauen  v  1932—1935 

Die  Beisetzung  hat  am  5.  Juli 
1958  auf  dem  Friedhof  In  Preetz 
statigefunden 


Am  29.  Juni  1958  verschied  mein 
lieber  Mann,  unser  treusorgen¬ 
der  Vater.  Schwiegervater,  Opa. 
Bruder  Schwagc-  und  Onkel 
Herr 

Gottlieb  Skupch 

früher  Warlcndorf 
Kreis  Johannisburg 

nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  im  Alter  von  55  Jahren 

Es  trauern  um  Ihn 

Frau  Ottilie  Skupch 
Gerhard  Skupch  mit  Kamille 
Gerda  liänel,  geb  Skupch 
mit  Familie 

Erwin  Skupch  mit  Familie 
und  alle  Verwandten 


Wunsiedel  (Obfr).  Ludwigstr.  41 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit  ge¬ 
denken  wir  an  seinem  58.  Ge¬ 
burtstag.  am.  29  Juli  1958,  mei¬ 
nes  lieben  Mannes,  unseres  gu¬ 
ten  Vaters.  Schwiegervaters  und 
Großvaters,  des 

llauptzweigsstellenlelter  der 
Stadtsparkasse  Königsberg  Pr. 
Nebenstelle  Königstraße 

Wilhelm  Erich  Weiß 

und  unserer  lieben  Mutter. 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

Anna  Maria  Voigt 

geb.  Klibor 
geb.  11  Juni  1876 
Königsberg  Pr..  Mitteltraghelm 
Nr.  42 

Wer  weiß  etwas  von  Ihnen? 

Erika  Weiß,  geb.  Voigt 

Königsberg  Pr..  Hinlerroß- 
garten  42.  Jetzt  Offenbach 
(Main).  Hessenrtng  13 
Herbert  und  lugeborg  Heck 
geb.  Weiß,  Offenbach  (Malm 
Welkertsblochstraße  70 
Lothar  und  Ursula  llahermehl 
geb  Weiß 

Christa  und  Ruth  Habermehl 
Offenbach  (Main).  Grenz- 
Straße  104 


Fürchte  dich  nicht. 

denn  Ich  habe  dich  erlöst 

Ich  habe  dich  bei  deinem 

Namen  gerufen. 

du  bist  mein.  Jes  43.  I 

Fern  unserci  geliebten  Heimat 
entschlief  sanft  nach  langem 
schwerem  Leiden  am  2.  Juli  1958 
um  22  Uhr  mein  Heber  Gatte 
und  treuer  Lebenskamerad  un¬ 
ser  guter  Vater.  Schwieger-  und 
Großvater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel,  der  frühere 

Landwirt 

Johann  Kopps 

früher  Sehwentakehmen 
Kreis  Staltupönen  Ostpreußen 

im  gesegneten  Alter  von  85  Jah 
ren 

In  stiller  Trauer 

Anna  Kapps,  seb  Winkler 
nebst  Kindern,  Enkelkindern 
und  Anverwandten 

St.  Augustin  1.  Stcburg 
Hennefer  Straße  3 
den  3  Tun  1958 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
verschied  ganz  plötzlich  und 
unerwartet  am  7.  Juli  1958  mein 
lieber  Mann  und  guter  Vater. 
Bruder  Schwager  und  Onkel, 
der 


Emil  Rammonat 

fr.  Haselberg.  Kr  Schloßberg 
Im  Alter  von  61  Jahren 


Tn  tiefer  Trauer 

Gertrud  Rammonat 
geb.  Schneider 
L’lrtch  Rammonat 
Karl  Surray  und  Frau 
Magdalcnc.  geb  Rammonat 


Dorsten  (Westf) 

Im  Stadtsfeld  46  und  32 


,  Glück  ist  wie  ein  Sonnenschein 
erst  wenn  es  vergangen, 
erst  ln  Leid  und  Bangen. 

,  denkt  ein  Herz 
und  fühlt  es  klar, 
daß  es  einmal  glücklich  war 

Zum  Gedenken 

Zum  fünfzehnten  Male  jflhrt 
»Ich  der  Tag.  an  de  mein  lie¬ 
ber  Mann  und  herzensgute! 
Vati 

Hauptlehrer 

Max  Artischewski 

geboren  2t.  Januar  1901 
gefallen  19  Juli  1943 

plötzlich  und  unerwartet  von 
uns  gegangen  Ist 

In  Liebe  und  Trauer 

I.uzle  Artischewski 
geb.  Audorsch 

und  Söhne  Gerhard  und  Günter 

Ebeibach  a.  Neckar 
Untere  Badstraße  15 
früher  Kleln-Gnle 
Krel»  Gerdauen  Ostpreußen 


Mein  Hebei  Mann  und  herzens¬ 
guter  Opa  der  frühere 


Gustav  Krause 

aus  Frelwalrie  Kr.  Mohrungen 

Ist  im  Alter  von  64  Jahren 
heute  nach  schwerem  Leiden 
von  un<  gegangen 

In  stiller  Trauer 

Berta  Krause,  geh  Schlomski 
und  Enkelsohn  Ulrich 

Sprtnghtrsch  den  14  tunl  !95n 


Du  starbst  so  früh, 
und  wirst  so  sehr  vermißt. 
Du  warst  so  Heb  und  gut, 
daß  man  Dich  nie  vergißt. 

Nach  kurzem  schwerem  Leiden 
verstarb  am  12.  Juli  1958  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater,  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel,  der 

Landwirt 

Fritz  Klahr 

früher  Talhe.  ...  Kr.  Angerburg 
Jetzt  Nordkampen 
Kreis  Fallingbostel 
Im  67.  Lebensjahre. 

Tn  tiefer  stiller  Trauer 

Frau  Ltsbeth  Klahr 
geb.  Kaun 

Siegfried  Klahr  und  Frau 
Brigitte 

Heinz  Bredenkamp  und  Frau 
Christel,  geb.  Klahr 
Dieter  Klahr 

Berthold,  Marita  u.  Siegfried 

als  Enkelkinder 

Geschwister 

und  alle  Anverwandten 


Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
starb  mein  lieber,  guter  Mann, 
unser  treusorgender  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 

August  Albeck 

geb.  3.  März  189« 
gestorben  4.  Juli  1958 

aus  Alexwangen  bei  Rauschen 
In  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Auguste  Albeck,  geb.  Tabel 
Charlotte  Albeck 
Fritz  Albeck  und  Krau  Lottl 
Frieda  Rntsatz.  geb.  Albeck 
Kurt  Rutsatz 

Erika.  Gisela  und  Kl.-Walter 

als  Enkelkinder 


Ennlget  (Westf).  Klrchstraße  74 
Kreis  Beckum 


An.  n  Juli  1958  entschUel  sanft 
nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  Heber  Mann,  unser 
Heber  Vater.  Schwieger-  und 
Großvater 

August  Tolksdorf 

aus  Brandenburg 
Kreis  Helligenbeil 
Im  78.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Berta  Tolksdorf 
geb.  Sablonskl 
Otto  Tolksdorf 
Frieda  Tolksdorf 
geb.  Schröder 
Herta  Jorkisch 
geb.  Tolksdorf 
Gerhard  Jorkisch 
und  Enkelkinder 
Günter.  Dieter  und  Ute 

Oldenburg-Kreyenbrück 
Hertzstraße  6 
Lampertheim  (Hessen) 

Herten  fWestfalon) 


Berichtigung 

Nachruf 

Oberstudienrat 

Heinrich  Klingenberg 

Essen 

früher  Königsberg  Pr 

..Besonderer  Dank  gebührt  Ihm 
für  die  vorbildliche  Treue." 

Kollegium 

ehemaliger  Körte-Oberschule 
Kflnlgsbere 


Lobe  den  Herrn,  meine 
Seele,  und  was  ln  mir 
Ist.  seinen  heiligen  Na¬ 
men  Psalm  103.  1 

Nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  ging  meine  liebe  Frau,  un¬ 
sere  gute  Mutter,  von  uns 

Maria  Sablottny 

geb.  Wessel 
geb  17  April  1899 
gestorben  9  Jul  1958 

Ludwig  Sablottny 
Luise  Sablottny 
Rainer  Sablottny 

Augsburg.  Mittlerer  Lech  1 
fr  Königsberg  Pr -Metgetheri 


Ich  habe  einen  guten  Kampf 
gekämpft  Ich  habe  den  Lauf 
vollendet.  Ich  habe  den  Glau¬ 
ben  gehalten 

Am  ■  lull  1958  Ist  unsere  ge¬ 
liebt!  Tante  und  Freundin. 
Frau 

Marto  Scharfenorth 

früher  Ober-Elüeln 
Kreis  Tllslt-Ragnit 
im  73.  Lebensjahre  nach  einem 
mit  großer  Geduld  ertragenem 
schwerem  Leiden  sanft  ent¬ 
schlafen 

3it‘  wird  betrauert  von  ren 

Nichten  und  Neffen 

Anna  Stadthaus  ;ils  Freundin 

Die  liebe  Verstorbene  wurde 
Ü  1958  ln  Rellingen 

(Holst)  ir  letzten  Ruhe  eebet- 
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Landwirt 


f'o..  (1.T  Herr  erlöste  am  3  Juli  UM  von  langem  schwerem 
^Iden  memen  heben  Mann  unseren  guten  Vater.  Schwieger- 
vater.  Großvater.  Bruder  Schwager  und  Onkel 


Arnold  John 


früher  Molkerclbctriebslelter  In  Schakenhof.  Kr.  Gerdauen 
Im  S».  Lebensjahre. 


»n  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 


Anna  John 

Karlheinz  John.  Sohn,  mit  Familie 
Brigitte  Fand.  Tochter,  mit  Kamille 


Obergtinz.burg  (Allgäut 
Krankenhausstraße  M 


Nach  schwerem,  mit  Geduld  ertragenem  Leiden 

24  Juni  1958  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vati.  Sohn.  Schwte- 

gersohn.  Bruder  Schwager  und  Onkel 


Heinz  Teske 


lm  Alter  von  47  Jahtcn 


In  tiefer  Trauer 


Erna  Teske,  geb.  Lopp 
Gerd  und  llelnz- Werner 
Martha  Teske  als  Mutter 
Franz  I.opp  als  'Schwiegervater 


Hannover.  Kronenstraße  S 
früher  Allenstein  (Ostpreußen! 
Hohenstelner  Straß«  77 


Am  13.  Juli  1958  entschlief  sanft  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater  und  Großvater 

Kaufmann 


Paul  Raphael 

im  Alter  von  75  Jahren. 

Neben  der  Sorge  für  die  Seinen  galt  seine  ganze  Liebe  seiner 
ostprcußischen  Heimat  und  der  geliebten  Jagd 

n  stiller  Trauer 

Margarethe  Raphael,  geb.  Woscldlo 
Major  Erich  Sowatzkl  und  Frau  Ruth 
geb  Raphael 

Herbert  Lakeit  und  Krau  Erika,  geb.  Raphael 
Irma  Raphael,  geb.  Funk,  und  Enkelkinder 

Hannover,  Stcinmetzstraße  8 
Bochum  und  Hamburg  Im  Juli  195* 
früher  Allenstein  Köntgstraße  10 


Völlig  unerwartet  Ist  am  29.  Juni  195«  mein  herzensguter 
Mann,  unser  treusorgender  Vater,  lieber  Sohn.  Schwieger¬ 
sohn.  Bruder  Schwager  und  Onkel 

Willy  Artschwager 

lm  Alter  von  54  Jahren  von  uns  gegangen 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Hildegard  Artsrhwager,  geb.  Wteczorek 

Hodenhagen.  Kreis  Fallingbostel 
früher  Tilsit  und  Memel 


Nach  kurzer  schweret  Krankheit  entschlief  heute  mein  Heber 
treusorgender  Mann  der  frühere 

Landwirt.  Amtsvorsteher  und  Kommissar  der  Feuersozletäl 
Ostpreußen 

Fritz  Grohs 

lm  Alter  von  78  Jahren 
In  tiefer  Trauer 

Martha  Grohs,  geb.  Schroter 
und  Anverwandte 

Oberhausen-Alstaden,  den  10.  Juli  195« 

Obermeiderlcher  Straße  11 
früher  Röddenau  Kreis  Pr.-Eylau 


Heute  entschlief  sanft,  fern  semei  geliebten 
Heimat,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater. 
Großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel  ’-r 


Carl  Hans  Radtke 

lm  86  Lebensjahre. 


i  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Margarete  Paulal,  geb.  Radtke 
Dora  Krauße,  geb.  Radtke 
Christel  Kratzat,  geb.  Radtke 
Herbert  Krauße 
Kurt  Kratzat 
und  neun  Enkelkinder 


Wanne-Eickel,  Hauptstraße  127,  am  9.  Juli  1958 
’rühet  Insterburg.  Ostpreußen  Neuer  Markt  3 


Am  23.  Juni  1958  entschlief  ganz  unerwartet  infolge  Herzschlag 
mein  geliebter  Mann,  unser  treusorgender  Vati,  mein  lieber 
Sohn  und  Schwiegersohn,  unser  guter  Bruder.  Onkel  und 
Schwager 

Heinz  Tischler 

lm  blühenden  Alter  von  37  Jahren, 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

als  Mutter  Grete  Gedern 

verw  Tischler 

Bremen-Osterholz.  Im  alten  Dorf  25 
früher  Lixeiden  Kreis  Samland 


Schwägerin  und  Tante  Frau 


Bertha  Meyke 


geb.  Karuhn 

früher  Wcepcrs.  Kreis  Mohrungcn.  Ostpreußen 
lm  82  Lebensjahre. 

otl®„?,ar»i*kl  und  Frau  Therese,  geb  Mey 
Wilstedt  26.  über  Bremen  s 
Otto  Mangrapp  und  Krall  i  vdla.  geb  Mey 

Basbeck 

Clara  Buehhulz,  geb.  Meyke,  Basbcck 
Oskar  Meyke  und  Frau  Klfriedr.  geb.  Rodl 

Rühlermoor 

Hedsvlg  Meyke.  Brantbauet  (Westfalen) 
Werner  Kohncrt  und  Frau  Martha,  geb  Mey 

Stuttgart 

Otto  Meyke  und  Krau  Margot.  RUhlcrmc 
Eugen  OkrnfUa  und  Krau  F.lfle.  geb  Mev 
Stuttgart 

Enkel  und  Urenkel 

Wilstedt,  den  10.  Juh  1958 

Basbeek  rMnunß  ,anf1  am  M-  Ju"  1958  auf  dem  Friedhof 


Eine  Ehrenkronc  lat  das  Alter:  auf  dem 
Wege  der  Gerechtigkeit  wird  sie  gefunden 

.«ui  Gölte»  heiligem  Willen  entschlief  am  3.  Juli  1958  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit  Im  Alter  von  77  Jahren  mein  lieber 
Mann,  mein  guter  Bruder  und  unser  Onkel 

Goiilieb  Pissowotzki 


In  tiefer  Trauer 

m  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Frau  Eugrnte  Pissowotzki 


Herten  (Westf),  Branderheide  6 

früher  Johannisburg.  Ostpreußen.  Llndenstraße 


Wer  in  der  Liebe  der  Seinen  lebt, 
der  Ist  nicht  tot. 

Am  1.  Juli  1958  verstarb  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit 
mein  lieber,  guter  Mann,  unser  treusorgender,  geliebter  Vater. 
Schwiegervater  mein  Heber  guter  Opi  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Johann  Post 

früher  Gumbinnen  PRANG-MÜHLEN 
lm  vollendeten  67  Lebensjahre 


In  tiefer  Trauer 

Berta  Post,  geb.  Peldßos 
Bruno  Post,  vermißt  1944 
Marianne  Arlia,  geb.  Post 
Joseph  Arlia 
Enkelkind  Johanne 


Brldgcport/Conn..  11 1*  Lindley  Street.  USA 


In  trauriger  Pflichterfüllung  geben  wir  hiermit  von  dem  ln 
Hannover  erfolgten  Ableben  unseres  lieben  Corpsbruders 

Oberstleutnant  a.  D. 

Hans  Schettler 

aktiv  S  S  1904 

geziemend  Kenntnis. 


Nach  schwerem  Leiden  entschlief  am  10.  Mai  1958  In  Nakuru 
(Kenya.  Ostafrika)  mein  geliebter  Mann,  unser  Vater,  iw 
Heber  Bruder 


Hans  Georg  von  Kalckstein 


Warum  es  soviel  Leiden. 

_  so  kurzes  Glück  nur  gibt. 

warum  denn  Immer  scheiden, 
wo  wir  so  sehr  geliebt, 
so  manches  Aug-  gebrodten 
alP«  und  mancher  Mund  nun  stumm. 

der  erst  noch  hold  gesprochen, 
du  armes  Herz,  —  warum? 

An  den  Folgen  eines  schweren  Unglücksfalles,  den  er  sich  am 
10.  Juni  1958  auf  seinem  Arbeitsplatz  zugezogen  hat  verstarb 
am  9.  Juli  1958  mein  Heber  Sohn.  Bruder  Enkelsohn.  Neffe 
und  Vetter 


Klaus-Dieter  Ziegler 

geb.  25.  Juli  1938 


Johann  Perrey 

lm  88.  Lebcnsiahre. 


In  stiller  Trauer 


Zu  früh  für  uns  entschliefest  Du. 
Gott  geb‘  uns  Trost.  Dir  ew'ge  Ruh. 

Fern  de.  geliebten  Heimat  entschlief  sanft  am 
26.  Juni  1958  mein  lieber,  herzensguter  Mann, 
mein  Heber,  guter  Papi.  Bruder.  Schwagc*  und 
Onkel  der  frühere 


Albert  Hundneser 


Im  Alter  von  56  Jahren 


Wir  haben  einen  Corpsbruder  verloren,  der  ln  unverbrüch¬ 
licher  Treue  unser  WAr. 


In  tiefer  Trauer 


Verband  alter  Königsberger  Balten 
!.  A.  Dr  Pohlmann 


Seine  geliebte  Heimat  hat  er  nie  wiedergesehen.  Ebenso  wie 
seinen  ln  Ostpreußen  geborenen  ältesten  Sohn  Ernst-Wilhelm, 
der  am  I.  September  1956  tödlich  verunglückte. 


n  tiefer  Trauer 

Hedwig  Ziegler,  geb.  Scheske 
Ehrhartl  und  Marlies,  Geschwister 
Luise  Scheske,  geb.  Tischler.  Oma 
Gustav  Konrad  und  Frau  Olga,  geb.  Scheske 
Remscheid.  Siemensstraße  48 
und  sonstige  Anverwandte 


Hilden  (Rheinland).  Auf  dem  Sand  15 
früher  Birkenhof.  Kreis  Insterburg.  Ostpreußen 


Am  6.  Juli  1958  verstarb  nabh  kurzer,  schwerer  Krankheit  unsei 
lieber  Vater  Schwiegervater  und  Großvater,  der 


Landwirt 


Luise  Hofer,  geb.  Perrey 
Renate  und  Martin  Hofer 
Marta  Goerke,  geb.  Perrey 
Werner  Goerke 
Fritz  Perrey 

Hedwig  Perrey,  geb.  Saint  Paul 
Joachim  und  Rainer  Perrey 


Zarnewanz.  Kreis  Rostock 
Karlsruhe-West.  Schänzle  5 
Limburgerhof  bei  Ludwigshafen 
früher  Oberschwalben  Kreis  Insterburg 


Berlln-Lichtenradc  Nürnberger  Straße  8 
früher  Dni«knn  K»*n  Stallupönen 


Inge  von  Kalckstein 
Christa,  Georg,  Ulrich,  Astrid,  Fabian 
NJoro  Box  69.  Kenya.  East-Africa 
Valeska  von  Kalckstein 

Schleching  (Obb).  Haus  54  1/7 


früher  Keimkallen.  Kreis  Heillgenbeil.  Ostpreußen 


im  59.  Lebensjahre 


i 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Angehörigen 


Emtny  llundrleser,  geb.  Richter 

und  Tochter  Hildegard 


In  tiefer  Trauer 


Im  gesegneten  Al*er  von  86  Jahren  schlief  heute  nach  län¬ 
gerem.  tn  großer  Geduld  getragenem  Leiden  mein  lieber  Mnnn 
unser  guter  Vater  Schwiegervater  und  Großvater  d*r 

Kreisbürodirektor  I.  R. 

Oskar  Callwifz 

früher  Tilsit  später  OstseeLad  Rauschen  (Samland) 
für  Immer  ein 

Sein  Wunsch,  noch  einmal  ln  die  Heimat  «urückzu kommen. 
Sing  nicht  in  Erfüllung. 

ln  stiller  Trauer  Margarete  Callwitz.  geb.  Zimmermann 

Gerhard  Callwltz  und  Frau  Ilse 
Bad  Zwischenahn 
Felix  Callwltz  und  Frau  Dora 
Köln  um  Rhein 

Oskar  Callwltz  und  Frau  Magdalene 

Cuxhaven 

Wilhelm  Beiger  und  Frau  Hildegard 

geb  Callwltz.  Oldenburg 
und  acht  Enkelkinder 

Oldenburg  (Oldb)  den  15  Juli  1958 
Charlottenstraßr  5 


Am  30.  Jum  1958  um  20.30  Uhr  Ist  unser  Heber  Vater.  Groß- 
vater  und  Urgroßvater 

Landwirt 

Emil  Mertins 

im  Alter  von  88  Jahren  für  immer  von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 

m  Namen  all*»r  Hinterbliebenen 

Erich  Mertins  und  Frau 

Föckinghausen.  Kreis  Melle,  den  30.  Juni  1958 
früher  Wetterau.  Kreis  Sehloßberg  Ostpreußen 


